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Unabhängige Tageszeitung mit Wochenbeilage
Mr nicht verlangte Einsendungen an Redaktion und Verwaltung
wird teinerlei Haftung übernon:mcn, auch eine Verpflichtung zur
Rücksendung wird nicht anerlannt. —Eigentümer, Verleger und
Drucker: Wagner'sch« Universitüts-Buchdruckerei in Innsbruck,
Erlerjtratze5. — Verantwortlicher SchriftleiterI . E. Langhaus.

Mr den Inseratenteil verantwortlich Rudolf Wagner.

und mit der illustrierten Monatsschrift „Bergland ".
Fernruf: Schrifttritmeg Rr. 75« w  Fernruf : VerwaltungR». 751
Deznsspretser Am Platze monatlich in den AbholstellenS 4.20, mit Zustellung ins
Haus 5 4.80. Einzelnummer 29 Groschen. Sonntagnummer 30 Groschen.
Mit Postzusendung monatlich S 4.60. Deutschland monatlich 5 5.—; in das übrige
Ausland monatlich § 7.—. Mit Postzusendung noch Südtirol oder Italien monatlich
Lire 16.—, Einzelnummer Lire —.70 (—.80). Postsparkafsa-Komo 82.877.

Wiener Büro » Wien, I., Ribelungengasse4 (Schillerhosi,
Fernruf 24—29. Die Bezugsgebühr ist im vorhinein zu ent¬
richten. Jedes einmal eingeleitete Bezugsverhältnis währt bis zum
Ende desjenigen Monats, in dem die schriftliche Abmeldung er-
folgt. Entgeltliche Ankündigungen im redaktionellen Telle sind mit

einem Kreuze und einer Nummer kenntlich gemacht.

Nummer 262 Montag , den 15. November 1926 73. Jahrgang
Wochenkalender: Montag, 15. LeopoldM. Dienstag, 16. Othmar A. Mittwoch, 17. Gregor Th. Donnerstag, 18. Odo Abt. Freitag, 19. Elisabeth. Samstag, 20. Felixv. V. Sonntag, 21. Mariä O.

eonnmtbiefunDoebusBcn vor Dem IrmMm Kon« .- ArW« vkle Sillon MM.
KB. Belgrad, 13. Nov. Aus Laibach  wirb gemeldet:

Wegen der Verhaftung des slowenischen Abg. Wilfan
fanden gestern Straßen demon strationen  statt.
Die Demonstranten zogen zunächst vor das franzö¬
sische Konsulat , wo sie Sympathiekund¬
gebungen  für Frankreich veranstalteten. Sodann
wollten sie vor das italteNische  Konsulat ziehen,
wurden jedoch von der Polizei daran gehindert, die die
Straßen abgesperrt hatte-.

Das in Laibach erscheinende Blatt „Quiro* meldet, daß
Wilfan  von der italienischen Polizei wieder auf
freien Fuß  geletzt wurde. Die Polizei erklärte, daß
seine Verhaftung aus einen irrtümlichen Befehl
erfolgt sei.

Italien verlangt für die Angriffe Radic' restlose
Genugtuung.

Belgrad , 14. Nov. Wie aus Laibach  gemeldet wird,
hatte die gestrige Demonstration gegen das italienische
Konsulat  einen sehr ernsten Charakter. Die gesamte
Bevölkerung, Studenten , Arbeiter und Bürger , marschier¬
ten gegen das italienische Konsulat, um ihrem Unwillen
über die faschistischen Gewalttätigkeiten Ansdruck zu geben.
Nachdem sich die Polizei als zn schwach erwies, um die
Absichten der Demonstranten zn vereiteln, mutzte Gen¬
darmerie und Militär  zur Verstärkung herangezo-
gcn werden.

Wie man erfährt, übergab der italienische Gesandte
Vordrer»  anläßlich seines Besuches bei Dr . N tnc tc
einen schriftlichen Protest gegen die Angriffe Radic'  un¬
verlangte offiziell von der jugoslawischen Regierung rest-
lose Genugtuung.

Bedrohung des Führers der Görzer Slowenen.
Laibach, 14. Nov. „Slovenec" meldet, daß die Faschisten

eine öffentliche Kundmachung erlassen hätten, in der der
Fiihver der Görzer Slowenen, Dr . B e se n j a k, ausgefor-
dert wird, Görz zu verlassen,  weil sonst für sein
Leben ketne Bürgschaft  übernommen werde.

<# •»

Der angebliche„Berlenmderfeldzug".
KB. Rom, 13. Nov. Der „Popolo d'Jtalia " bespricht die

Tatsache, daß seit einer Woche wieder eine neue V e r -
leumdnngs - und Angriffskampagne gegen
Italien  ans der ganzen antifaschistischen internationalen
Front im Gange sei. Die Jtalophobie gewisser ausländi¬
scher Zentren sei eine geschichtliche Erscheinung
und das faschistische Regime habe alle diese Feindselig¬
keiten kühl berechnet  und besonders alle Schwierig¬
keiten tu Rechnung gezogen, die aus den Manövern der
Freimaurer , Sozialisten und Plutvkraten erwachsen könn¬
ten. Die Faschisten aber mögen streng die Befehle ein-
halten, die alle Kundgebungen  gegen fremde Ver¬
tretungen und fremde Regierungen verbieten.

PrwrvtA.Mn über Hie MgliWt
non Mw« ».

Wien, 14. Nov. In Währing fand kürzlich ein« groß-
deutsche Wählerversammlung statt, in der Partetoümann
Dr . Wotawa  und Präsident Dr . Wa b e r über die poli¬
tische Lage sprachen. Dieser führte unter anderm ans:

Die Regierung und die Mehrheitsparteien sind bemiiht,
den von den Sozialdemokraten in seiner Arbeit lahmgeleg-
ten Nattonalrat wieder arbeitsfähig  zu machen. Es
bängt lediglich von dem Verhaltender Opposition
ab, ob die großen sozialen Vorlagen bald in Kraft treten
können oder nicht. Sollte aber die Arbeitsfähigkeit des
Parlaments weiter untevhumden bleiben, dann werden die
Sozialdemokraten wohl nicht viel Gelegenheit erhalten,
ihre Obstruktion zn betätigen. Das Volk  will von seiner
Vertretung nützliche Arbeit.  Kann diese von der
jetzigen Volksvertretung nicht geleistet werden, dann wird
eben eine andere gewählt  werden müssen. Es ist
daher nicht ausgeschlossen, daß wir noch vor Ablauf
der jetzigen Legislaturperiode Neuwahlen haben werden,
in denen das Volk darüber entscheiden wird, ob es ein«
ruhige, aufbanende Politik will oder ob es sich der Füh¬
rung jener anvertraucn will, deren Politik nach dem Um¬
sturz die Schuld für die Inflation trägt, an deren Folgen
wir noch heute so schwer leiden.

Iie Mime.
Innsbruck , am 13. November.

Der Nattonalrat hat in einer seiner letzten Sitzungen
das zweite Zentralbankgesetz  beschlossen, d. h. das
Moratorium für die Zentralbank der deutschen Sparkassen
wurde um einen Monat verlängert . Was dies bedeutet,
können nur jene ermessen, die infolge der Verlängerung
des Moratoriums neuerlich in ZahlnngsMnvierigkeiten
gekommen sind, weil sie über ihre bet der Zentralbank
befindlichen Guthaben, die sie im guten Glauben nicht
beim ersten Ansturm ans die Bank abgehoben haben, nicht
verfügen können. Es fragt sich nun , wer ist für diesen
! n? a:-varen Zustand verantwortlich  zu machen?
Dock niemand anderer als der parlamentarische Unter¬
suchungsausschuß, der die Kuratoren der Bank wochen-,
ja monatelang mit der Ausfindigmachung politischer
Konti in Atem gehalten hat und sie so außerstand setzte,
rechtzeitig den Status der Bank fertigzustellen.

Bekanntlich wurde vor Schluß der Sommersession des
Nationalrates ein eigener Ausschuß eingesetzt, um zu
untersuchen, ob die Regierung Ra ui e k nicht gegen die
gesetzlichen Bestimmungen gebandelt hat, weil sie ohne
Befragung des Parlamentes Gelder für die Zentralbank

deutscher Sparkassen flüssig gemacht hat. Es sei gleichzeitig
daran erinnert , daß in derselben Angelegenheit außerdem
von der sozialdemokratischen Partei eine Ministeranklage
erhoben wurde, die vom Natlowalrate aber vor Schluß
der Session nicht mehr erledigt wurde, weil die sozial¬
demokratische Partei ihren Minoritätsanivag nicht recht¬
zeitig ferligstellte. Der Untersuchungsausschuß nahm
seine Arbeit erst nach Monatsfrist auf und beschäftigte sich
Hann, dank der sozialdemokratischen Beisitzer, mit allem
eher , als mit der Bereinigung  der ihm übertrage-
nen Angelegenheit. Es ist ganz gewiß nichts dagegen ein¬
zuwenden, daß der UntersuchungsausschußNachforschun¬
gen angestellt hat, wie die Schwierigkeiten der Zentral¬
bank entstanden find, es ist aber unverantwortlich,
daß er weit über den Rahmen der ihm gestellten Auf¬
gaben hinausgegangen  ist und dadurch die Beret-
nignng der Zentralbankangelegenheit sabotiert  hat.

Es hat ja von Anfang an an Stimmen nicht gefehlt,
die sagten, daß die Sozialdemokratie den Ausschuß nur
dazu benützen wird, um politische ? Material  für
die kommenden Wah .len  zu gewinnen, nicht aber um in
die Zentralbank-Angelegenheit raschestens Ordnung zu
bringen. Der Verlaus der Arbeiten des Untersuchungs-
Ausschusses hat diese Ansicht bestätigt,  denn cs wurde
das Hauptgewicht auf die Ausforschung der verschiedenen
Konti gelegt, nicht auf die Lösung der Aufgabe, die dem
Ausschüsse gestellt wurde.

Es ist übrigens kein Geheimnis, daß die Mehrheit des
Kuratoriums eine Erhaltung der Zentralbank
der deutschen Sparkassen gar nicht wünscht.  Christ¬
lichsoziale und Sozialdemokraten gaben sich alle Mühe,
die Zentralbank deutscher Sparkassen als lästige Kon¬
kurrenz  der Wiener Großbanken und der Zentral¬
sparkasse der Stadt Wien zu beseitigen. Das gleiche Schick¬
sal ist der Postsparkasse  zngedacht. Auch diese soll
nach den Plänen der genannten Parteien verschwinden,
damit der Aufstieg der Zentralsparkasse der Stadt Wien
rascher vor sich gehen kann und somit die Sozialdemo¬
kratie auf dem Wege der kapitalistischen Wirtschafts-
Ordnung das erreichen kann, was ihr im Wege der
Sozialisierung versagt geblieben ist, die Eroberung
unserer Wirtschaft.  Ein Beweis hiefür ist die
Tatsache, daß die Zentralsparkasse der Stadt Wien, die
vor einem halben Jahre erst Wer 21 Prozent des öster¬
reichischen Sparvernlögens verfügte, jetzt bereits 32 Pro¬
zent  der österreichischen Spargelder verwaltet.

Wenn man diese Entwicklung bei der Zentralsparkasse
der Stadt Wien genau verfolgt, kann man ganz leicht aus
den Gedanken kommen, daß der Zusammenbruchder Zen¬
tralbank deutscher Sparkassen ein gemachter war.
Wenn man weiter die Tätigkeit des Kuratoriums und
des parlamentarischen Untersuchungsausschussesbeobach¬
tet, muß man sich sagen, daß cs sich da um eine groß-
angelegte Sabotage  mit recht geschickten Sabo¬
teuren handelt.

Dr. Renner verlangt eine neue Vermögens¬
abgabe.

Zur Wiedergutmachungder Verluste bei der Zentralbank
und bei der Postsparkasse.

Wie«, 13. Nov. Gestern hielt der ehemalige Staats¬
kanzler Dr . Karl Renner in Neunkirchen  eine
Rede, in der er u. a. sagte: Die Kreditanstalten de«
Bauern und Biirgerschaft und das Kredittnstrument des
Staates , die Postsparkasse, das ganze gesellschaftliche Kre¬
ditsystem ist moralisch und materiell entwurzelt und
die ganze Volkswirtschaft steht nunmehr unter dem Dik¬
tate von fünf Großbanken. Eine einmalige Abgabe der
Besitzenden von ihrem Vermögen muß den Schaden wie¬
der gutmachen, den ihre Vertreter angerichtet haben. Nur
so ist eine Erziehung der Demokratie möglich.

Die bevorstehenden K ämpfe  im Parlament wer¬
den sehr bald offenbaren, daß mit der Aufdeckung von Mitz-
ständen nur der e r ste Schritt  getan ist. Der zweite
Schritt ist die WiedergutmachungdesSchadens.
Bet den Kämpfen um die Wiedergutmachung werden sich
erst die tiefen Zusammenhänge dieser Katastrophe offen¬
baren.

Es märe doch interessant gewesen, wenn Herr Dr . Renner
auch gesagt hätte, womit die Sozialdemokraten  den
unermeßlichen Schaden wiedevgntmachenwollen, den sie
der österreichischen Volkswirtschaft zugefügt haben, als si c
am Ruder waren. Oder sollte Herr Dr . Renner die Schrek-
kcn der Inflationskatastrophe wirklich schon vergessen
haben?

Wenn Breitner Finanzminister wird.
Auf der Landstraße befaßte sich Dr. Bauer  mit dem

Thema, warum die B o u r g e o i s i e mit der Republik
unzufrieden  ist und meinte, es werde und müsse ge¬
lingen, den Einfluß der Bourgeoisie zn brechen und die
Mehrheit  zu erringen . Dann ist es vorbei mit der
Macht des Kapitalismus , dann wird die Republik so ge¬
staltet werden, wie wir sie vor acht Jahren am 12. Novem¬
ber 1918 schaffen wollten , dann wird sie zn einer Republik
der Arbeit, zu einer sozialistischen Republik
werden. Die Bourgeoisie weiß, daß die heutige Repnblie
nur vorübergehend ihre Herrschaft sichert, wie wütend
wird sie sein, wenn die Regierung in unsere Hände fällt
und wie wütend wird sie erst sein, wenn der B r e t t n e r
nicht mehr vom Rathaus,  sondern von der H i m -
melpfortgasse aus die Kapitalisten er¬
fassen  wird . Dann wird sich die Bourgeoisie mit Tod
und Teufel verbinden. Wir niüssen dann bereit sein, die
Republik mit aller Kraft, mit allen Mitteln und mit
jedem Opfer zn verteidigen.

SWinveinnM in SntlflUnnli.
TU. Berlin , 15. Nov. Der gestrige Sonntag war in ver¬

schiedenen Teilen Deutschlands den Gcmeindewah-
len  gewidmet . Bei den Wahlen in Sachsen  ergaben
sich in vielen Gemeinden nur ganz geringe Mehrheiten
teils der Bürgerlichen, teils der Sozialdemokraten und
Kommunisten. Bemerkenswert ist in einigen Gemeinden
der Verlust der Kommunisten zugunsten der Sozialdemo¬
kraten. Zu Wahlzusammenstötzen kam es nur in Leipzig.

Auch in Baden  wurden die Gemeinde- und Bezirks¬
wahlen abgehalien. Hier hat in einer Reihe größerer
Städte die Sozialdemokratie  sich als stärkste Partei
behauptet. Auch das Zentrum  hat gut abgeschnitten.

Ferner wurden in Lübeck die Bürgerschafts-
w ah len  vorgenommen,- die meisten Mandate erhielt der
hanseatische VolkSbnnd.

Deutscher Wahlsieg in Poluisch-Oberschlesien.
Das größte Interesse dürften aber die Gemetndewahten

in P ol n i sch- O b e r schl e si e n in Anspruch nehmen.
Die Wahlen brachten geradezu Ue Se r r a schu n g e n, da
in fast allen Kreisen die deutsche  Mehrheit überwiegt.
In den meisten Orten kann mit einer deutschen  M e h r-
h e i t bis zn 60 Prozent gerechnet werden.

Falsche Gerüchte über Rücktrittsabsichten.
TU. Berlin , 15. Nov. Zu Gerüchten, wonach Reichs¬

präsident von Hindenburg  beabsichtige, an seinem
80. Geburtstag von seinem Amte zurückzutreten, wird
von amtlicher Stelle mitgeteilt, daß von einer solchcri Ab¬
sicht des Reichspräsidenten nichts bekannt sei und in
diesen Kreisen auch nicht für wahrscheinlich gehalten
werde.

Gegen die Bedrohung der Freiheit der Kunst in
Deutschland.

KV. Berlin , 14. Nov. Mehrere Mitglieder der preußi¬
schen Akademie der K ü n ste, Sektion für D t cht ku n ß,
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Haben eine Kundgebung unterzeichnet, worin sic den
Reichstag vor der Annahme des Gesetzes zur Bekümp-
f Nn g von Schund u n d S chm u tz w a r n e n. Um
den wirklichen  Schmutz unschädlich zu machen, dazu
reichen die bisher bestehenden Gesetze aus . Die Be¬
drohung der Jugend erscheine daher verschwindend ge¬
ring gegenüber der von diesem Gesetze zn befürchtenden
Bedrohung der Geistesfreiheit.  Es würde
Kämpfe  entfesseln und sie während der ganzen Tauer
seines Bestehens nähren, die auch den heute Gleichgültig¬
sten abschrecken miisiten. Die Mitglieder einer Akademie,
die vom Staate dazu berufen sei, die hohe Würde der
Kunst zu vertreten, könnten nicht rrchig zusehen, wie die
literarische Kunst, ihr eigenster Besitz, fremder Auf¬
sicht  und einer A n s n a hm s g e se tzg eb n n g unter¬
worfen werde. Der Kundgebung haben sich bisher u. a.
angeichlosien: Hermann Bang , Ludwig Fulda , Max
Halbe. Arno Holz, Georg Kayser, Bernhard Kellermann.
Heinrich Mann , Thomas Mann.

Münchener Einwohnerwehr und Fememorde.
Berlin , 1l. November. Der Femeausschuß des Reichs¬

tages vernahm den Otze rger Nietera. D. Kanzler  aus
Miluchen, der stellvertretende Eher der Eittwl linerwehr
war. Er hat im Einvernehmen mit Eschertch die Ein-
ivvhnerrvehr (Orgefch) gebildet. Tie augebltcl>en Waf¬
fe  n ne r schi e b u n g e n hätten nach der Aussage Kanz¬
lers lediglich darin bestanden, daß vaterländisch gesinnte
Leute auö dem germanischen Ehrbegriff heraus „ein
Mann kann besiegt werden, aber er gibt seine Waffen
nicht heraus", Waffen versteckt haben, um Ordnung
und Sicherheit  zu erhalten. Da durch die Riesen-
dennnziationen das ganze Land von Waffen entblößt
wurde, so wollten national gesinnte Leute wahrscheinlich
dadurch eiueu Riegel vorschieben, daß einzelne
E 8e m p el st a t ü i e r t wurden. Mir sind, sagte der
Zeuge, drei oder vier Fälle bekannt.

Eine sogenannte Femcorgamfation habe nach Kennt¬
nis des Zengen nicht bestanden. Tie vorgekonrimenen
Tötungen haben zweifellos ein Zurückgehen  der
Waffenne rräiereien bewirkt.

Als der Zeuge vor; den Ermordeten als den „Gucrich-
tetcn" sprach, protestierte Abgeordneter LandSkerg (Soz.).
während Abgeordneter Becker (denffchnational) diesen
Ausspruch für angebracht hält.

Zeuge: Wenn wirklich Hartung ein Spitzel war und
Verrat getrieben bat, kann ich seine Beseitigung nicht
bedauern.  Ich batte keinen Anlaß. Leute die den:
Vaterland in so hundsgemeiner Weise in den Rücken ge¬
fallen und dafür gerichtet worden sind, zu bedauern, son¬
dern habe mich im Gegenteil darüber gefreut.

NM!»!ür W Ml
Keine Rechte der Minoritäten — nur ein Recht der

Majorität.
KB. Berlin , 13. Nov. Ein Vertreter der „Deutschen

Allgemeinen Zeitung" hatte eine Unterredung mit
Mussolini.  Mussolini betonte, das; Italien den Vor¬
sprung der anderen Völker bald, vielleicht in zehn Jahren,
ringe holt haben werde. Italien verlange, daß die anderen
Völker, die liberal  sein wollen, ihren Liberalismus
auch gegen Italien anwenden und die faschistische Regie¬
rungsform anerkennen. lieber die deutsch - italieni¬
schen  Beziehungen sagte Mussolini, er sehe keine Ge¬
gensätze  von Belang, die beide Völker trennen könn¬
ten. Tas Recht der M i n o r i t ä t, fichr er fort, kann ich
znm Beispiel nicht als ein Trennungsmoment ansehen.
Ich setze dem das Recht der M a j o r i t ä t entgegen. Das
italienische Volk von 42 Millionen ist so einheitlich in
seiner Struktur ivie kaum ein anderes Volk. Dieses Volk
darf also sein Recht auf Majorität  in Anspruch
nehmen.

Der Ministerpräsident kam dann aus die wirtschaft-
I scheu  Beziehungen zu sprechen, indem er betonte, daß
der wirtschaftliche Austausch in einer kräftigen Anfmärts-
ibewegung begriffen sei. Als Beispiel führte er den gestern
zustande gekommenen Vertrag zwischen der deutschen
Lufthansa  und dem italienischen Aero - Lloyd  au.
Wenn er an die Ausführung der vielbesprochenen
A u t o m ob i l st r a ß e H a m b u r g—M a i l a n d auch
noch nicht recht glaube, so zeige dieses Projekt doch, daß
Italien als Verkehrsvermittler zwischen dem Norden
und dem Süden immer mehr in den Vordergrund tritt.
Mussolini unterstrich, daß die schon seit geraumer Zeit ge¬
führten Verhandlungen über einen Schic dsvertrag
sicherlich in absehbarer Zeit zn einem Erfolg führen wür¬
den. Zum Schlüsse sagte Mussolini: „Ich glaube daher
an eine glückliche Zukunft der deutsch-italienischen Be¬
ziehungen."

Jdentitätsschein mit Fingerabdruck in Italien.
Rom, 14. Nov. Das Amtsblatt veröffentlicht ein Regie-

rmigsdckret, mit dem der ne ne I d en t i t ä t s sche i n
für die italienischen Staatsbürger eingeführt wird. Dieser
Schein wird außer dem Lichtbild  des Inhabers allen¬
falls auch den Fingerabdruck sowie die sonstigen Per¬
sonaldaten Nachweisen. Um nicht Unannehmlichkeiten ans¬
gesetzt zu werden, empfiehlt es sich auch für Auslün-
d e r, stets das Answeispapier bei sich zu tragen.

MM Mi« »MW.
KB. Paris , 18. Nov. M a c i a und R i c c t o t t i Gari¬

baldi sind verhaftet  und in die Krankenabteilung
des Gefängnisses gebracht worden. Der Geueralstaalsan-
walt legt Macia und Garibaldi sowie ihren Genossen die
Verteilung und Verheimlichung von Kriegswaffen,
Bomben und Explosivstoffen  zur Last. Insge¬
samt wurde das Verfahren gegen 29 Personen cingeleitet.

Die Aussagen vor dem Untersuchnngsrichter.
KB. Paris , 13. Nov. Bet der Konfrontierung Gari¬

baldis mit Macia  erklärte Garibaldi , er bähe die
ka t a l o ni sche Bewegung durch  S c i v o l i gekannt
und Macia am 6. Oktober in Eolombes gesehen, dem er
moralische Unterstützung  versprochen habe. Macia
habe ihm gejagt, es handle sich um eine föderative

Bewegung. Macia protestierte dagegen und sagte, er habe
Garibaldi erklärt, es handle sich einzig und allein um eine
separatistische  Bewegung . Er sei im letzten August
mit italienischen  Kreisen tu Beziehungen getreten,
immentlich mit P i c c o l i, von dem er Leute verlangt
habe, die sich auf das Kriegführen  verstehen.

26 von den ratalonifHen .Verschwörern werden am
15. d. M. in Paris eintreffen.

Me Verhandlungen in Odessa.
Beunruhigung in Italien.

KB. Rom, 13. Nov. In der „Tribuna " schreibt Fran-
cesko Coppola über den Wert der ruf fisch - türki¬
schen Konvention  und glaubt, daß dieselbe politisch
und mit der Zeit auch militärisch  sowohl England
wie Japan , Frankreich und Italien bedrohen
könnte. Es wäre Zaber wohl angezeigt, wenn diese Mächte
oder wenigstens einige von ihnen, die Opportunität ge¬
nauerer Vereinbarungen gegenüber diesen Gefahren ins
Auge fassen wollten, um Rußland daran zu erinnern , daß
es noch verschiedene Fragen , wirtschaftliche und geogra¬
phische, in Schwebe habe. Jedenfalls aber beweise das
diplomatische Spiel von Odessa die unsagbare
D n m m heit,  die die europäische Diplomatie  be¬
gangen habe, als sie die Türkei  als Vorläufer der
orientalischen Kohorten in den Genfer Gral ein  -
li  eß.

Der „Corriere d'Jialia " polemisiert gegen die Be-
stauvtung der „Times", daß das Odessaer Abkommen
gegen  die Absichten Italiens,  Griechenlands und
Bulgariens auf Anatolien und Ostthrazien  ge¬
richtet sei und erklärt diese Bebauvtung als einen Aus¬
fluß der I t a ! i en se i n d l i chkc i t dieses Organs , dem
es sicher nicht gelingen werde, damit Italien bei der tür¬
kischen Regierung verdächtig zu machen.

Ein Sprachenzwischenfall.
KB. Prag , 14. Nov. Im Budgetausschutz des Abgeord¬

netenhauses kam es gestern zu einem Sprachenzwi-
sche n f a l l. Abg. Wi n d irsch vom Bunde der Lanb-
wirte (Regierungis partei) hatte ein Referat über das
ErnahrungSwinisterinm zu erstatten. Albg. Wtndirsch
setzte nach einleitenden tschechischen Sätzen sein Referat in
deutsch erSprache  fort und wurde dabei zweimal vom
Vorsitzenden des Ausschusses ausgesovdert, in tschechischer
Sprache zu referieren, worauf auf Antrag Windirsch die
Sitzung unterbrochen wurde.

Nach Wiederaufnahme gab Abg. Pöllmann  vom
Bunde der Landwirte eine Erklärung ab, worin er sich dar¬
aus berief, daß die G c schä f t s v r d n u n g zu einer Zett
gemacht worden sei, als die Tschechen und Slowaken unter¬
einander gewesen seien. „Durch die Ucbernahme von Refe¬
raten", sagte Redner, „haben wir zum Ausdruck gebracht,
daß wir ernstlich gewillt sind, mitzuarbeiten. Wir betrach-
ien als selb  st »et  st8 n d l i ch, uns bei der Berichterstat¬
tung der deutschen Sprache bedienen zu können. Die
Geschästsordnmig macht dies aber u n m ö g l i ch und des¬
halb ist es unser begreifliches Bestreben, die Msihästsord-
nung durchA en d e r u n ge n auf parlamentarischem Wege
unseren berechtigten Bedürfnissen nutzbar zu machen."
Nachdem Abg. Patejdl (tschechischer Nationalsozialist)
gegen die Verletzung der Geschäftsordnung protestiert hatte,
setzte Abg. Windirsch sein Referat in tschechischer Sprache
fort. Ebenso referierte Abg. Stenzl (deutsche Gewerbe-
Partei) über die Kapitel „Pensionen und Versorgung" in
tschechischer Sprache. Damit war der Zwischenfall bei¬
gelegt,

Die Kirchensürstcn und das ungarische Oberhaus.
Budapest, 14. Nov. Wie die Blätter melden, hat der

Heilige Stuhl  den ungarischen katholischen Kirchen-
sürsteu verboten,  die Mitgliedschaft im künftigen un¬
garischen Oberhaus anzunehmen. Diese Maßnahme wird
damit motiviert, daß die Jesuiten  in der (Gesetzvor¬
lage über das ungarische Oberhaus nicht erwähnt wer¬
den. Ter Battkan faßt dies als eine Verletzung des
größten katholischen Ordens aus.

lagesneuigMten
Wetterberichte.

Innsbruck , 15. Nov. Das warnte, föhnige, aber vor¬
wiegend klare Wetter hielt irr den letzten Tagen an;
am Samstag und Sonntag wehte wieder ein sehr starker
Föhnwind, der sowohl im Stadtgebiet, besonders aber im
Hochgebirge große Holzschädert anrichtete. Heute früh war
es wieder schön. -̂ München  meldet : Föhn und leichte
Rcgenfälle. — Bozen  meldet schönes Wetter.

Bregenz, 14. Nov. Unter dem Einfluß des Föbns vcr-
liefeu der Samstag und der Sonntag bei schönstem Wetter.
Tagsüber Herrschte eine fiir die jetzige Jahreszeit abnorm
hohe Temperatur . Gegen Abend trat schwache Bewöl¬
kung ein.

Salzburg » 15. Nov. Föhn, warm, Neigung zum Regen.

Beobachtungen des Meteorologischen Observatoriums in
Innsbruck.

Am 14. d. M„ 21 Uhr: Luftdruck 712.5 Millimeter, Tem¬
peratur 19.5, Feuchtigkeit 37, Wind S. 4, Bewölkung 6.

Am 14. d. M., 14 Uhr: Luftdruck 715.8 Millimeter, Tem¬
peratur 11.2, Feuchtigkeit 78, Wind W. 3, Bewölkung 9,
höchste Temperatur 20 Grad.

Am 15. d. M., 7 Uhr: Luftdruck 729.0 Millimeter, Tem¬
peratur 6.8, Feuchtigkeit 96, Wind 0, Bewölkung 3, nie¬
drigste Temperatur 7 Grad, Niederschlagsmenge 9.

Die Ursachen der abnormalen Wärme.
Die zweite Hälfte des Oktobers hat uns ziemlich kaltes

Wetter gebracht und in aller Eile wurden die Winterröcke
aus Den Kästen gezogen. Wer nun in den letzten Tagen

auf die Straße trat , machte rasch wieder kehrt — der Win- ,
tcrrock war viel zu heiß und der Ueberzieher kam wieder
zu Ehren. Fast fditcit es, als wäre uns ein zweiter Früh¬
ling beschieden, diesmal aber ein richtiger, denn der erste,
der wirkliche, war alles eher als warm.

Diese merkwürdige Erscheinung ist, wie wir von der
Meteorologischen Zentralanstalt erfahren, eine Folge des
Südwindes,  der Ms eine warme Luftschicht brachte.
Die zwei oder drei Tage standen wir unter der Herrschaft
warmer Südwestwinde. Besonders gut konirte dies auf
den Bergstationen beobachtet werden, die Sndwest-
stü r m c verzeichnetcn. Aber nicht ganz Europa war mit
Wärme gesegnet. Irr manche« Gegenden ist es ziemlich
lall und mit dem Einbruch der Norbwestwinde ist auch
kalte Lust zugeslossen, die wir heute bereits verspüren.
Es ist etwas kälter geworden, die Temperatur ist aber
nicht unter 0 Grad gesunken. Wierr hatte 5 Grad, Pretz-
vurg 10 Grad, Prag 3 Grad. Im Süden ist es dagegen
noch warm, Triest verzeichnet 16 Grad, Florenz 17. Tie
großen Luftströmungen, die es auf der Erde gibt, haben
uns aus der wannen Zaire heransgedrängi und es ist
nun die Frage, ob noch einmal warme Strömung zurück-
kehren wird.

Das hängt davon ab, ob der Südwind noch stark genug
sein wird, den kalten Nordwind zu verdrängen. Der
Herbst, die Zeit der Stürme , läßt dies möglich erscheinen.
Außerdem ist die Möglichkeit auch dadurch gegeben, daß
die warme Luft nicht verschwunden ist, was ja aus den
Temperaturen von Triest und Florenz hervorgeht. In
der Höhe weht ebenfalls Südwind , das ist schon ein Zei¬
chen dafür, daß wir noch warmes Wetter bekommen kön¬
nen. Es hängt nur voir der Energie des Südwindes ab,
ob er nochmals zu Boden kommt. Es ist auch taffächltch
in Westeuropa bereits wieder Südwind . In Paris  und
Mittelfrankreich ist Süd strömung  vorhanden . Es ist
also gar lttcht ausgeschlossen, daß anch wir noch ein paar
warme Tage haben werden.

*

Brotpreiserhöhnug in Wie»?
Wien. 15. Nov. (Priv .) Infolge Inkrafttretens der

Lohnerhöhungen bei den Bäckern muß damit gerechnet
werden, daß der Brotpreis in der allernächsten Zeit hier
um 6 Groschen erhöht wird.

Kleine Nachrichten.
Wien, 1ö. Nov. Der Importeur Willibald Fels,  der Chef der

Schafwoll-Jmporijirma Blniei, u. Co., hat sich wegen des Zusam¬
menbruches dieser Firma mit Leuchtgas vergistet. — Die 41jährige
Magistratsratsgattin Franziska G u n ke l, die schwer nervenleidend
war , hat sich gestern durch Genuß eines bisher unbekannten Medi¬
kamentes vergiftet und den Tod gefunden.

Wien, IS. Nov. Der Sohn des Maschinenmeisters Dvorschak,
Ladislaus Dvorschak,  wurde gelegentlich eines Gasthaus¬
besuches von zwei jungen Burschen angefallcn und durch Messer¬
stiche getötet. Die Polizei verhaftete den löjährigen Hilfsarbeiter
Franz Eppich, der ringest and, den tödlichen Stich geführt zu haben.

Berlin , 18. Nov. In der Nähe von Hoppegarten wurden in der
Nacht zum Sonntag von anscheinend betrunkenen jungen Burschen
aus Erscnbahnstige drei Stcinwurfnuschläge verübt, wobei ein
Eisenbahner so erheblich verletzt  wurde ", daß er seinen Dienst
nicht mehr versehen konnte. Die Burschen hatten auch zahlreiche
Fensterscheiben zertrümmert und mehrere Signallampen
zerstört.  Die Nachforschungen wurden sofort ausgenommen.

Berlin , 18. Nov. Gestern entstand in Neu-Köln ein Zusammenstoß
zwischen Kommunisten, Reichsbannerlenten und Nationalsozialisten.
Es kam zu Schlägereien, in deren Verlauf es auf allen drei Seiten
Verletzte gab. 19 Personen wurden verhaftet.

Paris . 15. Nov. Gestern kam cs zu einer Demonstration
royalistischer Studenten gegen den Unterrichtsminister Herriot.
Die Demonstranten versuchten mit Gewalt die Polizeikette zu durch¬
brechen. Fünfzehn Polizeibcamre wurden verletzt.

Ae TMkk»der Mos.
Autvnnfall au der SchBetzer Grenze.

Aus B re g e n z wird uns berichtet: Am Freitag abends
ereignete sich zwischenR o r scha ch und R h e i n e ck ein
Autoimsall. Dem Auto des Primararztes Dr . Ferdinand
Sinz,  in dem sich ir»t ganzen fünf Personen befanden, fuhr
auf der falschen Straßenseite das Auto des Hoteliers Albert
Schlaffner  ans Feldkirch, das von ihm selbst gelenkt
wurde, in scharfer Fahrt unerwartet vor. Eine Bregenzer
Kaufmann stoch ter erlitt dabei einen Armbrnch ein anderer
Fahrtteilnehmer eine leichte Ritzwunde.

*

* Titclvcrleihuuge«. Ter Bundespräsident hat dem
Sektionsrat im Bunde smi niste rinm für Handel und Ver¬
kehr, Hermann Dahlen,  den Titel eines Hofrates mit

'Nächstem der Taxe verlieben. Ernannt wurde znm Mini¬
ster!alsekreiär im Bunde sm'ini sie rinm für Unterricht,
Dr . Hermann K i n d e r m a n n.

* Kärntens Altlandeshauptmann Leopold Freiherr von Bichel¬
burg-Labia f . Nach einer Fußamputation ist in K l a g e n f u r t
am 12. d. M. der 76 Jahre alte letzte Landeshauptmann Kärntens,
Leopold Freiherr von Aichelburg - Labia  gestorben . Im
Jahre 1887 wurde er vom verfassungstreuen Großgrundbesitz in
den Kärntner Landtag gewählt und 1909 nach dem Rücktritte des
Grafen Goeß Landeshauptmann , welche Stelle er bis 1918 inne-
hatte . Während des Krieges war er der Organisator der Kärntner
Freiwilligen Schlitzen, die in den ersten Tagen des Krieges mit
Italien allein die Kärntner Grenze hielten . Aichelburg war ein
nmsichiiger und objektiver Landeshauptmann . Ehrenrittcr des
Maltheserordens , k. k. Geh. Kämmerer und Besitzer zahlreicher
Auszeichnungen.

* Mysteriöses Verschwinden eines Ingenieurs . Wien,
13. Nov. Seit Samstag , den 6. d. M ., ist der Ingenieur
Josef D eu t l, zuletzt wohnhaft in Jnzersdorf , Drasche-
stratze7, s p n r l o s v e r schw u n d e n. Er war erst vor
einigen Wochen aus I n n s b r u ck, wo er Müllerstratze 34
wohnte, nach Wien gekommen und erst seit ganz kurzer
Zeit bei Firma Planer , Praterstraße 17, beschäftigt. Wäh¬
rend der ersten Zeit ging es ihm sehr schlecht und er irrte
über zwei Wochen hungernd und obdachlos
dtlrch die Straßen der Großstadt, bis es ihm endlich ge¬
lang. eine Stellung zu finden. Am 6. d. Aä, früh, verließ
er wie gewöhnlich seine Wohnung in Jnzersdorf und ist
seit dieser Zeit nicht mehr wiedergekehrt. Befremdend
wirkt der Umstand, daß sich Ingenieur D e u t l kurze Zeit
vorher einen scharfgeladenen Revolver auslieh und es ist
die Möglichkeit eines Selbstmordes nicht so ganz von der
Hand zu rveise». Unter seinen Habseligkeiten wurden



Montag, Sen 15. November 1926. Innsbrucker Nachrichten Nr. 262. Sette 3.

sämtliche Dokumente eines gewissen Ingenieurs Josef
W i c t schn i g, geboren am 6. Juni 1895 in St . Martin
am Teichelsberg bei Klagenfurt als Sohn eines Ober¬
lehrers, Ser seinerzeit ebenfalls vermißt  wurde , auf¬
gefunden. Wietschnig war laut Vorgefundener Zeugnisse
bei der Maschinenfabrik Votth in Tt. Pölten und zu¬
letzt bis 30. November 1923 bei der A. E. G. Union in
Stadlau in Stellung . Als seine letzte WohnungKadrcsse
ist Salzburg,  Ernst -Thurn -Straße 11, vermerkt. Tic
Behörden sind bemüht, dieses mysteriöse Dunkel anfzu-klären.

* Der Fall Hauler-Devrieut. Ans Frankfurta. Main
sendet Tr . Ernst A. Hauser  nachstehende Erklärung an
die Presse: „In der Presse des In - und Auslandes ist
in der letzten Zeit die ungeheuerliche Beschuldigung erho¬
ben worden, es treffe mich an dem Tode meiner ain 17. De¬
zember 1920 verstorbenen Frau Susanne Hauser-Tevrient
strafbare Mitschuld. Im Bewußtsein meiner völligen
Schuldlosigkeit und im Vertrauen auf die staatlichen
Gerichte, die den Todesfall schon im Jahre 1923 zum
Gegenstände behördlicher Erhebungen gemacht und diese in
letzter Zeit wieder ausgenommen haben, habe ich bis mm
geschwiegen. .Die jüngst lancierten Mitteilungen , zum
Beispiel die Leiche meiner Frau sei in der letzten Zeit in
-aller -Stille und Heimlichkeit in eine neue Gruft übertra¬
gen worden,' ich sei unter dem Drucke des veröffentlichten
Belastungsmaterials unter falschem Namen nach Amerika
geflüchtet,' ich sei in Frankfurt ani Main unanffind-
bar : die mehr offen als versteckte Anschuldigung, der
Tod, der im Jahre 1923 am Schasberg verunglück¬
ten Frau H. sei mir zur Last zu legen, stellen sich
als Chraüschnetdereien schlimmster Art dar und veran¬
lassen mich, der Oefsentlichkeit folgendes zur Kenntnis zu
bringen : Mein Anwalt hat in meinem Aufträge bei der
Staatsanwaltschaft Wien l folgende Anträge gestellt:
1. Es seien gerichtliche Voverhebungen gegen mich zu füh¬
ren 2. Es sei die Leiche meiner Frau zu exhumieren und
einer neuerlichen Beschau und chemischen Untersuchung
zu unterziehen. 3. Der Untersuchungsrichter des Landes¬
gerichtes Wien I möge mich zur persönlichen Verneh¬
mung vor Gericht laden. "Aus meiner Einbringung dieser
Anträge geht klar hervor, daß mir selbst an der raschesten
und subtilsten Prüfung des angeblichen Belastnngs-
materials gelegen ist. Düne auf die einzelnen Anschul¬
digungen einzugehen, erkläre ich gleich meinem Vater
Alfred Hauser alle gegen mich ausgebrachten Verdächti¬
gungen als unwahre und böswillige Verleum¬
dungen.  In Ruhe warte ich nun den Zeitpunkt ab, in
dem auch die Oessentlichkeit die Mörder meines Rufes
als Verleumder erkennen wird.

* Franz Ferdinand und Tisza. B u da pe st. 11. Nov. Im
„Magyarorszag" veröffentlicht der Publizist EduardPalyi  einen
Artikel, der sich mit Priesen Franz Ferdinands besaht, und
schreibt: Fm Nooeinber 1913 hatte ich vom Belvedere die Be¬
trauung erhalten, bei Stephan Tisza zu sondieren, ob er geneigt
wäre, eine Unterbreitnng zu machen, wonach Franz Fer¬
dinand  im Dezember 1913 anläßlich seines öt>. Geburtstages
noch zu Lebzeiten Franz Josefs zum König gekrönt  werde.
Daß Tisza die oft so beleidigenden Aeußerungen Franz Fer¬
dinands über Ungarn kennen mochte, ist mir nun verständlich,
denn Tisza sagte mir folgendes: „Sagen Sie dem Thronfolger,
daß sich in seiner Umgebung der Mi st der Bio n a r chi c
befindet.  Ich hoffe, der Himmel wird uns vor ihm bewahren."
Ich war überrascht über diese Worte und antwortete: „Euer
Exzellenz können so etwas dem Thronfolger nur dann sagen
lassen, wenn Sie gewiß sind, daß er niemals König von Ungarn
werden wird."

* Nach der Hinrichtung Gustav Lederers. Budapest,
13. Nov. Die Ereignisse des gestrigen Tages veranlatzten
den Scharfrichter Hermann Gold  zu dem Entschluß, von
seinem Posten abzndanken.  Er wird, sagte er, keine
Hinrichtung mehr vornehmen. Abgesehen davon, daß die
Art, wie er die Hinrichtung vollzog, jedem menschlichen
Empfinden Hohn sprach, da erst nach zwölf Minuten der
Eintritt des Todes konstatiert werden konnte, bewog ihn
auch der gestrige Zwischenfall, daß er mit seinen Gehilfen
in einem Wirtshanse von der wütenden Menge beinahe
gelyncht worden wäre, zu seinem Entschlüsse. Frau
Lederer tobt  nach immer. Ta man Selbstmord befürchtet,
tvnrden ihr alle Gebrauchs-gegenstände, wie Handtuch,
Leintuch, Eßbesteck, mit denen sie sich allenfalls ein Leid
antun könnte, weggenommen. Sic wird demnächst in die
Strafanstalt nach Maria -Nostra überführt werden.
Unmittelbar nach der Hinrichtung unternahmen zwei
Gauner das Wagestück, auf den hier herrschenden Aber¬
glauben rechnend, Stticke ans dem Strick  des Henkers zu
verkaufen. Sie lieferten einen Zentimeter um 50.-555 K.
Nachdem sie bereits so viele Stücke verkauft hatten, daß
man fünf Personen damit hätte hängen können, und meh¬
rere Millionen eingesteckt hatten, wurden sie erwischt und
eingesperrt. Wie im Zusammenhang mit der Hinrichtung
Lederers bekannt wird, hat sich Mitzi Lederer, als sie er¬
fuhr, daß ihr Mann gehängt werden soll, zum Verhör
beim Gefängnisanwalt gemeldet, und die ganze Schuld
an der Ermordung des Selchermeisters Koudelka auf
sich genommen.  Dieser Versuch, das Leben ihres
Mannes zu retten, blieb aber ergebn islos,  teils , weil
man ihrer Aussage keinen Glauben schenkte, teils weil
es nicht möglich war, das Geständnis der Mitzi Lederer
den zuständigen Behörden zu unterbreiten . (Siehe auch
Seite 11.)

* Eine ganze Siadtverkreiung angeklagk und verurteilst Prag,
14. Nov. 5n der bekannten nordböhmiscycn Strmnpfwirkcr-Grenz-
stabt Schönlinde  gibt es eine große Sensation: Die gesamt«
Gemeindevertretung ist nach dem tschechischen Schußgeseßc ver-
urteilt worden. Im Dezemberv. I . war in der Vertrctungssitzung
ein Antrag angenommen worden, der sich scharf gegen den Abbau
der deutschen Beamten wendete. Solche Anträge wurden damals
in jeder Gemeinde gejaßt. In Schönlinde aber griff die Staats-
anwaltschast ein und fand in dem Wortlaute des Antrages «in
Vergehen gegen das Schutzgesetz. Bei der Verhandlung vor dem
Bezirksgerichte Rumburg wurde der Antragsteller zu drei  Tagen
A r r e st oder 50 Tschechenkronen Geldstrafe, sämtliche Mitglieder
der Bertretung zu je 48 Stunden Arrest, umgcwandelt in eine
Geldstrafe von 100 Tschechenkronen verurteilt.  Alte Urteile
lauteten auf ein Jahr bedingt. Der Staatsanwalt aber meldete
di« Nichtigkeitsbeschwerde an, die Verurteilten legten ebensalls
Berufung ein.

* Begnadigung der Mörder von der Kohn-Mllhle.
P r a g, 14. Nov. Der Präsident der Republik hat die zum
Tode verurteilten Mörder Karl und Anna Dvorak  sowie
Johann Fejt,  die seinerzeit in der Köbn-Mi hle bei
Treblisch mehrfache Morde an polnischen Flüchtlingen be¬

gingen, begnadigt. Die Todesstrafe wurde in l e b en s»
l ä n g l i che it Kerker um-ge wandelt.

* Die Assäre des Prinzen Cyrill Koburg. Prag,  12. Nov. Zum
Fall Dr. Eisler schreibt„Ceske Siovo": Während Dr. Eisler noch
immer in Untersuchnngshast ist. wird zwischen ihm und dem
Rechtsvertreter des Prinzen Cyrill Koburg wegen einer gütlichen
Beilegung der Angelegenheit verhandelt. Prinz Cyrill fall be¬
stimmt werden, seine Strafanzeige zurückzuziehen. Gerüchtweise
verlautet, daß sich der Prinz zur Zurückziehung seiner Klage
gegen eine Erklärung Dr. Eislers über dessen frühere Beziehun¬
gen zum Prinzen bereit erklärt habe. Daraus ginge hervor, daß
es sich dem Prinzen nicht um jene Millionen handelt, um die
er geschädigt morden sein soll, sondern nur um eine Erklärung,
die für den Prinzen von größtem Wert zu sein scheint. Dr. Eisler
weigert sich, eine solche Erklärung zu verössentlichen, und es ist
anzunehmen, daß es sich um eine Sache handelt, mit der Doktor
Eisler den letzten ausschlaggebenden Trumps iu der Hand hält. —
In der heutigen Sitzung des Budgetausschusics stellte nach einer
Meldung der „Prager Presse" Abg. P a tze I an den anwesenden
Präsidenten des Bodenamtes Dr. Bozen ilek  die Anfrage, ob
Beamte des Bodenamtes in die Affäre des Prinzen Cyrill ver¬
wickelt seien.

* „Pilsen unbekannt?" Der Stodtrat von Pilsen ersuchte das
Ministerium, die deutsche Bezeichnung der Stadt, die bisher neben
der tschechischen üblich war, zu verbieten, jo daß Stadt und Bezirk
nur mehr „Plzen"  genannt werden dürfen. Eisenbahn, Post und
Telegraph würden alle Sendungen mit der deutschen Bezeichnung
des Absenders im In- und Ausland mit dem Vermerk„Pilsen un¬
bekannt" zurückstelle».

* Furchtbare Folgen einer Kinderunart . Aus K a scha u
wird gemeldet: .In der Gemeinde Kraviany  spielten
Kinder mit Zündhölzern. Es entstand Feuer und bald
stand der ganze  Oö! und infolge Funkenfluges auch der
Nachbarort in Flammen.  Insgesamt sind sieb¬
zig Häuser Niedergebrannt.  Der Schaden be-
läust sich ans zwei Millionen tschechische Kronen. Die
meisten Abbrändler sind zu Bettlern geworden, da nur
einzelne Häuser versichert waren.

* Das „wiedergulmachungsproblem" eines flüchkigen Fabrikanten.
Rom,  14. Nov. Wie berichtet, hal vor kurzem der deutsche Seiden¬
fabrikant Spier  in Mailand unter Hinterlassung bedeutender
Schulden die Flucht ergriffen und seine Gläubiger aufgefordert,
sich aus dem Erlös seiner von der italienischen Regierung  als
feindliches Eigentum beschlagnahmten  Güter am Lago
Maggiore bezahlt zu machen. — Wie „Secolo" berichtet, hat nun
Spier in Zürich  mit dem ihm nacheilenden Konkursverwalter
ein Ab konimen getroffen, daß sein ganzer in Zürich befind¬
licher Warenstand zur Bezahlung der 67 i t a l i e n is chen Gläu¬
biger mit einer Schuld von 755.000 Lire dienen soll, während die
26 auswärtigen Gläubiger mit 260,000 Lire leer  ausgehen. Da
aber das Warenlager auch nicht ausreicht zur Bezahlung, beabsichtigt
nun der Verwalter, wie Spier in seinemA bschi eds br i e se
empfohlen hatte, „aus dem Verkauf der sequestrierten Güter die
Gläubiger bezahlt  zu machen", indem er amtlich seststellen lassen
will, daß die Güter zu einem viel zu niedrig «n Preis von
der Regierung verkauft  worden seien.

* Millionärslöchter als Dienstmädchen. Die Königin von R u-
mä» i en war bekanntlich in Amerika. Dort hat ihr die Republik
in einem Hotel 21 Zimmer zur Verfügung gestellt. Am bezeich¬
nendsten aber ist die Tatsache, daß die Verwaltung des HotelsHun¬
derte von Angeboten  der Töchter aus den reichsten Häusern
ndlehnen mußte, di« alle der Königin ihre Dienste als Hausmädchen
zur Verfügung stellten. Gerade aus den Kreisen der besten Gesell¬
schaft drängten sich die jungen Mädchen dazu. Sie wollten gerne
sehen, wie sich eine Königin beim Anziehen und Essen benimmt.

* Lin Revolvecschuß ans angeklagte Gymnasiasten. B uka r e st,
14. Nov. Bor dem Czernowitzer  Gerichtshof hat gestern die
Verhandlung gegen die Studenten  einer größtenteils von
deutscher und jüdischer Schuljugend besuchten Lehranstalt begonnen,
die bei der letzten Maturitätsprüfung von einer aus dem alten
Königreiche delegierten Prüfungskommission mit der Begründung
reprobiert  morden waren, daß sie die Staatssprache nicht ge¬
nügend beherrschen und die hierüber erbittert gegen die Prüfungs¬
kommission Straßenkundgebungen veranstaltet und einige Mitglieder
verprügelt hatten. Als die Verhandlung über den' Antrag des
Staatsanwaltes vertagt wurde, demonstrierte  die Menge für
die Angeklagten. Zwischen der Menge und den rumänischen natio¬
nalistischen Gegendemonstrantenentspann sich ein Tumult,  iu
dessen Verlauf ei» Student des Jaffyer rumänischen Lyzeums
P r e o tu einen RsoolVerschuß abfeuerte, der den 17jährigen
Tzalic  traf , der in lebensgefährlichemZustand in das jüdische
Krankenhaus gebracht werden mußte. Preotu gab bei seiner Ein¬
vernahme an, daß er nach dem Studium einer nationalistischen
Broschüre eigens zur Verübung der Tat nach Czernowitz gekom¬
men sei, um an den Demonstranten gegen die nationale Sache
Rache zu nehmen.

* Die Tat ci»es Fanatikers . Ein nationalistischer Stu¬
dent Hat in Czernowitz  eine schwere Bluttat verübt, die
folgende Vorgeschichte hat: Vor dem dortigen Gericht halle
ein Prozeß begonnen, den Prof . Diakonescu  gegen
eine Anzahl Schüler angestrengt, weil sie ihn schwer miß¬
handelt hatten. Die Schüler, die im Examen durchgesallen
waren, gaben dem Professor schuld an ihrem Mißerfolg
und halten sich deshalb an ihm gerächt. Der Prozeß wurde
jedoch vertagt. Als die Schüler nun das Gerichtsgebände
verließen, feuerte ein aus Jassy nach Czernowitz gekomme¬
ner nationalistischer Student namens Nicolai Pr ec tu
einen R-evolverschntz gegen die Gruppe der Angeklagten ab.
Der Schutz verletzte den Schüler David Seelig  schwer.
Der Attentäter erklärte, daß er sich zu seiner Tat nach der
Lektüre der Broschüre des Prof . Diakonescu  über die
Ereignisse am Czernowitzer Gymnasium habe bestimmen
lassen.

* Ter Onkel in Amerika. Paris,  13. Nov. Zwei in
Lille  ansässige Manrergehilfen namens B a m o n t er¬
hielten die Nachricht, daß ihr verstorbener Beiter in Ame¬
rika den beiden Brüdern 350 Millionen Franken hinter-
lassen habe. Die beiden Erben stehen im Alter von 50 und
55 Jahren und sind vollstältdig mittellos. Das geerbte
Vermögen besteht aus zwanzig Häusern in Ncwyork.

* Glaubensmechscl des Herzogs von Marlborough.
London,  13. Nov. Der Herzog von M a r l b o r o n gh
will zum Katholizismus übertreten. Bevor die katholische
Kirche ihn aufnehmen kann, mutz seine bereits zivilgericht¬
lich geschiedene Ehe mit der berühmten Schönheit Consuele
V a u de r b i l t nochmals, und zwar durch den Papst,
geschieden werden.

* Die Grabstätte der Mutier des Königs Cheops entdeckt.
London,  13. Nov. Tie amerikanischen Archäologen in
Aegypten haben mitgeteilt, daß die Grabstätte, die sie im
vorigen Jahre entdeckt haben, das zweite Grab der Mutter
des Erbauers der großen Cheops - Pyramide  gewesen
sei. Der König hat dieses besonders gut versteckte Grab für
seine Mutter erbauen lassen, als 3tärrber in das ursprüng¬
liche Grab der Königin Dahsur eingebrochen waren und
die Vorkammer ansgeraubt hatten. Die Mumie der Köni¬
gin ist dann nach dem neuen Grab überführt worden.

Todsicher Absturz auf der Nordkelte.
Es ivivd uns -berichtet: Gestern nachmittags erhielt die

Gendarmerie Hötting die Meldung von einem tödlichen
Absturz ans der Nordkelie. Bereits gegen 8 Uhr abends
wurde bekannt, daß der Abgestürzte der in Hötting wohn¬
hafte 19jährige MetzgevmeistersscHn Karl Natrz  sei.
Nairz unternahm gestern früh mit seinen Kollegen
Brau n und Strauß  eine Bergtour auf den Kernmacher.
Bon dort begaben sich die drei westlich gegen die Sattel-
spitzen, wo sie eine Rast machten. Natrz ging von dort
einige Schrille vor,' er dürfte wahrscheinlich schwindlig
geworden sein und stürzte 30 Meier lies ab. Seine Kolle¬
gen stiegen sofort nach und trafen Nairz mir schweren Ver¬
letzungen noch lebend an. Braun und Strauß seilten nun
den Schwerverletzten ab: während des  A b se i l e n s
verschiedN'airz. Die Leiche wies schwere Kopf- und Len¬
denverletzungen und einen Vorderarm- und Beinbruch auf.

Braun und Strauß begaben sich hieraus zum Gendar-
merieposten Hötting und meldeten dort den Unfall. Um
halb 11 Uhr nachts begaben sich mehrere Mitglieder des
Höttinger Turnvereines Friesen, dessen Mitglied der Ver¬
unglückte war, unter der Leitung des Gen-darmerieinspek-
tors M et ndl zur Bergung der Leiche an die Unfallstelle.
Die Expedition langte um 3 Ubr früh mit der Leiche in
Hölting wieder ein.

«-

Doppel-Jubiläum eines alten Kaiserjägerofsiziers. Es
wird uns geschrieben: Oberstleutnant Ferdinand Pal¬
lang,  ein im Lande und besonders in Innsbruck best¬
bekannter und allgemein beliebter Offizier, konnte dieser
Tage seinen 80. Geburtstag und sein 60Mrigcs Offi¬
ziers-Jubiläum in erfreulicher körperlicher Rüstigkeit
feiern. Er machte im Jahre 1366 als Kadett im Kaiser-
jäger-Regtment den Krieg in Italien mit und wurde
in,diesem Jahre Leutnant tat Regimente, in dem er mehr
als 30 Jahre diente. Anschließend fungierte Oberstleut¬
nant Pallang viele Jahre als Platzkommandant in Inns¬
bruck. Die ehemaligen Kaiserjäger-Offiziere beabsichtig¬
ten den Ehrentag ihres hochgeschätztenJubelgreises fest¬
lich zu begehen, lieber seinen Wunsch unterblieb dies : es
erschienen am Sonntag , den 14. d. M., einige alte .Kaiser¬
jäger-Offiziere mit dem Präses des Alt-Kaiserjäger-
Klubs in der Wohnung des Jubilars und brachten ihm
die Glückwünsche im Namen aller ehemaligen Katferjäger
znui Ausdruck.

Junsbrucksr Juristische Gesellschaft. Am Dienstag,
den 16. November, abends G'A Uhr , hält Landesgrrichts-
präsident Hofrat Dr . Larcher  einen Vortrag über:
„Gedanken zur Staats - Dienstpoliti t". Der
Vortrag findet im Saale Nr. 35 des Landesgerichtes JnnS-
bruck, Schmerlingstraße, statt. Die Innsbrucker juristische
Gesellschaft hat ferner die Anregung ausgenommen, die
Anschluß frage  im Rahmen der Gesellschaft, selbst¬
redend nur auf wissenschaftlicher Basis , sowohl vom Ge-
sichtspunkte der rein juristischen Vorfragen, als auch der
volkswirtschaftlichenund sozialen Voraussetzungen und
Folgen, zu erörtern . Im Anschlüsse an den vorerwähnten
Bortrag wird das Nähere dieses Prcgrammpunktes zur
Besprechung kommen. Mitgliederanmeldnng beim Schrift¬
führer des Vereines. Rechtsanwalt Dr . O r t l e r, Anich-
straße Nr. 29.

Neuer Rechtsauwalt in Innsbruck. Dr. Ludwig Mo¬
li a p e l wurde als Rechtsanwalt mit dem Wohnsitze iu
Innsbruck in die Liste der Nechtsanwaltskammer einge¬
tragen.

Der Flugverkehr nach Wien. Wegen der früher ein¬
setzenden Dunkelheit startet das Flugzeug nach W i e n
in Innsbruck von jetzt an jeden Montag, Mittwoch und
Freitag bereits um 12 Uhr mittags.  Das Zu¬
bringungsauto fährt um 11 Uhr 30 Minuten vom "Reise¬
büro am Boznerplatz äb.

Todesfälle. In Innsbruck  sind gestorben: Markus Reindl,
Pflegling, 67 Jahre alt: Hermann Baumgartner,  Postober-
vsfizial i. P , 64 Jahre alt; Maria weiser,  verwitwete Horv-
dcky gebarene Müller; EdmundP r a n t l, Friseur, 24 Jahre;
Frl. Joscsine Peer,  Kontoristin bei der Firma Hörtnagl, 18 Jahre;
Frau Elise Rück geb. Rottensiciner, Rcgierungsratswitwe, 83Jahre,
die Beerdigung fand geltem iu M : s statt — In Hötting
starb Frau Anna Ri edl geb. Fröhlich, Zollagenturlsitersgattsti,
64 Jahre alt. — Iu Salzburg  starb Feldniaiychalleutnanii. R.
"AlbertR. v. Le Ga y - Li er f e l s, im Alter van 67 Jahren. Le
Gay hat bei der Kavallerie gedient. Schon als Kadett erwarb er
sich im Okkupationsseldzugc die große silberne Tapserkeitsmedaillc.
Er diente dann bei verschiedenen Kavallerieregimentern, war 1914
Kommandant der 20. Kavalleriebrigade Krakau und führte im
Kriege«ine Kavalleriedivision. — In Bischofshosen  ist der
Sägewerksbcsitzer Johann Schwaiger  im 67. Lebensjahre ge¬
storben. — In Linz  sind gestorben: BankvorsteherswitwcAnna
Rücke r, 95 Jahre»ilt, Oberbaurat der Bundesbahneni. R. Ing.
Richard Waldo  und Wachbeamteri. R. Johann Dollberger,
in R e uhose n a. d Krems Kaufmann Franz S ö l l r a dl, in
Gmunden  der frühere Fiaker Johann Z a g l mai e r. — In
W teil starb der Schöpfer der Klassenlotterie, Generaldirektori. P.
der Staatslotierie Dr.- Karl N e u pa u er und die Witwe des
ungarischen Politikers und Gelehrten August Pulszky, Frau von
P ul s z ky. — In Anger  bei Reichenhall starb der Kaufmann
Andreas Birnbachcr — Im Alter von 75 Jahren ist in
Kl a ge n sur t der Hofrati. P. Dr. Karl Winkler  gestorben.
— Im Spital in Wnana  bei Leibnitz starb Hosrati. R Dr. Alfred
Stoltz(E. v.) Dorlovall. — In F i u me starb der Chirurg Dr. Anton
Grostich. Von ihm stammte die dann vielfach angewendete Methode,
die Desinfektion der Haut vor Operationen nicht durch Seife und
Wasser, sondern nur durch Bepinseln mit Jodtinktur zu erzielen. —
In Berlin  ist der Professor an der Berliner Universität Dr. Ro¬
bertGr a gg e r im 211tar von 38 Jahren plötzlich gestorben. Doktor
Graggcr ist ein Deutschungar und wurde vor zehn Jahren an die
Universität nach Berlin berufen, wo er Vorstand des Collegium Hnn-
garicum war. — In Hamburg  starb der Direktor der Hamburg—
Amerika-Linie Dr. Albert Hopss. — In Stockholm  starb der
frühere schwedische Ministerpräsidentund Finanzminister. Kanzler
der schwedischen Universitäten, Ehrendoktor der Universität Lund und
Ehrenbürger der Universität Berlin Karl Schwartz im Mer von
68 Jahren.

Evangelische Psarrgemciude. Am Montag, 15. Nov.,
abends um 8 Uhr, wird in der evangelischen Christus-
kivche in Innsbruck der Sedhu John Nelson Chri¬
stamanda  aus Britisch-Jndien (Madras ) einen Vor¬
trag halten über seine persönlichen Erfahrungen mit
Christus und dem Evangettum, mtd zwar in deutsche«
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Sprache . — Die Biöclstnnde entfällt . — Am Donners¬
tag . 18. Novemlber , 85* Uhr abends . (Gemeindeversamm¬
lung im Saaie des „Alpenland " , Mnieumstraße Nr . 22
(Hof ). Tagesordnung : Rechenschaftsbericht des Presby¬
teriums , Bericht des Pfarramtes , Ausstellung der Wahl¬
werber für die Ergüuznngswahlen zur Gomeindever-
tvetung , Besprechung von Gemeindeangelegenheiten . Alle
crivachfeneu Gemeindemitglieder sind eingeladcn.

Luthrrseier der evangelischen Gemeinde in Innsbruck. Ls wird
uns berichtet : Am Geburtstage ihres grossen Resorniators feierie
die esnnbelische Gemeinde Innsbruck ihr Lntherfest . Im Mittel¬
punkt dieter 'Veranstaltung stand ein Vortrag des bekannten Luthcr-
forschers Herrn Pfarrer Dr . Stainleiii  aus Ansbach über
„Luther und fein Volk". Nach einer stimmungsvollen Einleitung
durch den neugegründelcii Kirchenchor , der bei dieser Gelegenheit
zum ersten Mal vor die Oeffentlichkeit trat und dank der bewähr¬
ten Leitung seines Dirigenten , des Herrn Psarrers , sich sofort den
Beifall und die Sympathie aller Anwesenden erwarb , folgte der
Vortrag des Festredners . Nach einer kurzen Einleitung , in der er
nachmies , daß Innsbruck  für Martin Luther  keine fremde
Stadt gewesen ist, ja daß er auf der Rückreise von Rom Innsbruck
uxihrscheinlich selbst kennen lernte , führte der Redner zum Beweis
dieser Tatsache einige Stellen aus Luthers Briefen und Tischreden
an ; so die interessante Aeußerung bei einer Tischrede : I n it s-
bruck i st k l c i n, aber es besteht aus geschlossenen  Häusern,
wie wenn cs « in einziges großes Gebäude  märe;
jerner ein Trostbricf vom 11. September 1528 an einen Herrn
Martini Baumgartner  in Küsst« in (Luther schrieb noch
Kopfstein ) ; darin spricht er den Obgcnannten als seinen gün¬
stigen Herrn und Freund in Ehristo an . Hierauf ging der Redner
auf das eigentliche Thema ein und fixierte Luthers Stellung zum
deutschen Bocke nach eingehender llntersuchimg der darauf bezug¬
nehmenden Stellen in den Schriften Martin Luthers . Klar und
unzweideutig .zeigte Pfarrer Dr . Stainlci », wie der Reformator
einerseits die Schwächen und Untugenden seine? Volkes aufsuchte
und geißelte , und wie er andererseits wieder die vielen hvvor-
ragendcn und edlen Anlagen und Eigenschaften zu schäßen wußte.
Was Martin Luther in diesem Sinne tat , war nicht negative Kritik,
sondern er war vielmehr von dem glühenden Wunsch getrieben,
fein Volk zur Selbstbc -sinnung und zur Entfaltung seiner oieliach
so irregeleiteten oder noch nicht geweckten Kräfte zu bringen . Wie
der Redner am Anfang seiner Ausführungen betonte , daß auch
für Luther die Religion über den Nationen steht und die Anlagen
derselben erst veredelt , so zeigte er andererseits , wie fest Luther
doch in feinem Volk wurzelte und jederzeit mit ihm ' dachte und
fühlte . Nach dem Festredner nahm Pfarrer Dr . Mahnert  das
Wart , er dankte Pfarrer Dr . Stainlein für feine interessanten Aus¬
führungen und rief seiner Gemeinde die Mahnung zu , treu zu
ihrem Reformator zu stehen und das schwer erkäinpftc Erbe der
Väter standhaft zu bewahren . Den Abschluß fand diese schön« Feier
in einem von Herrn Schlosser  vollendet vorgetragenen Lied
und in dem gemeinsamen Gesang des Lutherliedes : „Eine feste
Burg ist unser Gott ".

Grvßdeutsche Bolkspartei für Tirol . Bollzngs-
anschußsitzung.  Heute , Montag , den 15. November,
statt ' 9 Uhr abends , findet im Parteihause , Mnseumstratzc
Nr . 22, 1. Stock , eine erweiterte Vollzugsausschuß -Sitzung
mit wichtiger Tagesordnung statt.

Dar Ende eines Vereines . Bor drei Jahren übt « in Innsbruck
der Verein der Obdachlosen und Wohnungssuchenden
eine sehr rege Versammlungstätigkcit o»s . Sein rühriger Obmann,
Major a . D. Dragon  i , geißelte in Versammlungen die Zustände
auf dem Wohnungsmarkte , er .. führte einen verzweifelten Kampf

... gegen das Wohnungsamt und gegen dessen Leiter und bemühte sich
nach Kräften (die? mag anerkannt werden ), die Lage der Obdach¬
losen zu mildern . Der Verein gab ein« eigene Zeitung heraus und
hatte auch ein eigenes Kanzleilokal , um die vielen Agenden , die sich
aus der Vereinstätigkcit ergaben , bewältigen zu können . Ent¬
sprechend der großen Zahl der Obdachlosen und Wohnungssuchenden
hatte der Verein auch viele Mitglieder , die es mit der Zahlung
des Vereinsbeitrages aber nicht sehr ernst Nähmen . Die Geld¬
kalamität und der Umstand , daß auch durch die Abhaltung von noch
so vielen Versammlungen keine neuen Wohnungen geschaffen
werden konnten , führte schließlich dazu , daß die Vereinstätigkeit
immer geringer wurde und man schließlich von dem Verein gar
nichts mehr hörte . Nun wird die Oeffentlichkeit doch wieder daran
erinnert , daß es einmal einen Verein der Obdachlosen gegeben ha !,

> denn dieser wird vom österreichischen Dundceschatz ausgesordert,
wegen einer Schuld von 70 8 den Offenbarung seid  zu
leisten.

Die Innsbrucker Slroßcnbahnfragen . Aus dem Leserkreise wird
UNS geschrieben : Jede Straßenbahn hat das Bestreben , Straßen¬
züge »euer Häuserkomplexe an ihr Netz anznsthliehen ; nur die
Innsbrucker Straßenbahn verkürzt Ihre Linien anstatt sic aus¬
zubauen . In einer unaufsälligen Kundmachung brachten die
Samstagblätter die Nachricht , daß die Linie 3 nur bis zur Schul-
ftraße geführt werden solle, „wegen mangelnder Frequenz zwischen
Schulstraße und Wiltener -Platz ", sagt die Verfügung . Als die
Linie 3 wieder in Betrieb gestellt mar , hoffte man , die Lokalbahn
werde bald durch die Fischergasse den Anschluß an die Linie 1 Her¬
stellen und damit auch Fischergasse , Sonnenburg - und Ncuhauser-
straße an ihr Netz anschliehen , eventuell später durch Autobus¬
linien:  Fischergasse —Mandelsbcrgerstraße —Völserstraße —Innrain
eine Verbindung mit der Universität , dem städtischen
Friedhof  und mit dem ganzen Westen der Stadt schaffen. Ein
Umsteigverkehr hätte unbedingt den Lokolbahnverkehr befruchtet,
ohne übermäßige Kosienansorderungen zu stellen . Beides blieb aus.
Es fei au dieser Stelle nur kurz bemerkt , daß Straßenbahn-
ongelegenheitcn für die breiteste Oeffentlichkeit von Interesse sind
und nirgends so wie in Innsbruck nur als Interessensphäre einiger
Aktionäre gelten . Zur Verkürzung der Linie 3 sei noch gesagt , daß
auch ohne diese Verfügung ein Wagen erspart werden kann , indem
man nämlich die 'Wartezeit am Wiltener -Platz (meist vier Minuten)
ausheben und die Fahrzeit abkürzen kann ; beides würde vom
Publikum begrüßt werden . Einer Verlängerung der Linie bis zur
Bahnübersetzüng auf dem Haller Geleise würde übrigens auf den
ganzen oberen Teil der Leopoldstraße , Graßmayrstraße , Neurauth-
straßc und Frauenanger die Fahrgäste der Tramway zusühren.

Freie Tabaklccisiken. Der Landesverband der Kriegsinvaliden,
-Witwen und -Waisen Tirols gibt seinen Mitgliedern bekannt , daß
die Tabaktrafiken Steeg Nr . 8, Oberdrum Nr . 13, Telses
Nr . 29, O b e r l ä n ge n f e ld  Nr . 14 und Nr . 5a  zur definitiven
Besetzung ausgeschrieben sind . Gesuche sind bis längstens
4. Dezember , mittags 12 Uhr , bei der Finanzlandesdirektion Inns¬
bruck einzureichen.

Aus Altersschwäche zusammengebrochen . Samstag mittags
wollte ein ögjähriger Profeffionist zu einem Amte gehen . Plötzlich
erlitt er einen Schwächeanfall ; Beamte nahmen sich des alten
Mannes hilfreich an und beriefen die Rettungsgesellschaft , die
die Ueberführung kn die Wohnung varnahm.

Unfall . Ein junger Arbeiter aus Innsbruck fuhr Sonntag
mittags von Imst nach Karres . Auf der Straße dam er zum
Sturz und zog sich eine Fraktur am rechten Unterschenkel zu.
Der Gemeindearzt von Imst leistete dem Verunglückten die erste
Hilfe und veranlaßte den Transport mit Eisenbahn nach Inns
druck . Hier besorgte das Samariterauto die Ueberführung in die
Klinik.

Trinkerfürsorge . Dienstag von 6 bis 7 Uhr abends soziale Sprech¬
stunde , Bozncrplatz 1, 1. Stock.

Lottozieynng . Linz,  Ist . Nov . 11, 18, 19, 73, 6.
Gedächtnisspende für Ingenieur R . Opitz . Tie Zugspitze-

A .-G . hat als Gedächtmisspende für deren verstorbenen

Präsidenten Ingenieur R . Richard Opitz Herrn Propst
Weingartner für die „Jngeridhilfe"  1009 Schilling
überwiesen.

Spenden stir die Jugendfürsorge . Beim Jugendfürsorge-
oerein  sind folgende Spenden eingelangt : Gemeinde Thierse«
20 8 , Gemeinde Fügen 50 8 , Gemeinde Ellmau 30 8, Gemeinde
Panzendors 10 8 , Gemeinde Kolsahberq 20 8, Gemeinde Walchsec
100 8 , Gemeinde Flauriing 15 8, Gemeinde Mayrhofen 50 8,
Gemeinde Reith bei Seefcld 15 8, Gemeinde Münster 30 8, Stadt»
Magistrat Halt 100 8 , Gemeinde Schwendberg 10 8 , Gemeinde
Pfunds 25 8, Gemeinde Wiefing 30 8, Gemeinde Pians 10 8,
Gemeinde Arzi bei Innsbruck 50 8, Gemeinde Wackens 20 8,
Gemeinde Birgen 25 8 , Gemeinde Ranggen 20 8 , Gemeinde Chr-
wald 10 8 , Gemeinde Telses 10 8, Gemeinde Angath 10 8 , Dekan
Sparber , Silz 30 8, Gemeinde Ramsberg 20 8 , Gemeinde Pcttne»IN 8

Ein Notschrei ans Kärnten . Der Verein der Kärntner
ersucht uns um die Veröffentlichung des folgenden Auf¬
rufes : Im Kärntner Abstimmnngsgeblet , wo die Heimat¬
treue Bevölkerung seit dem Zusammenbruche einen schwe¬
ren Kampf um Heimat irnd Scholle zu bestehen hat . hat
die jüngste Unwetterkatastrophe großes Unheil angerichtet.
Besonders schwere Schäden erlitt die ohnehin sehr arme
Bevölkerung im Gebiete der Vellach . 20 Brücken , Taltsende
von Kubikmetern Holz sind den hochgehenden Wogen zum
Opfer gefallen . Die Felder sind init Schlamm und Säwiler
bedeckt. Durch die Verwüstung der Wohngebäude ist die
Bevölkerung größtenteils obdachlos geworden . Das Elena,
das diese Heimattreuen betroffen hat , ist groß : schnelle
Hilfe tut daher not . Die Partei der nationalen Slowenen
hat sich bereits ihrer Anhänger angenommen . Sollen lvir
hinter ihnen zurückbleiben ? Helsen wir unseren Brüdern
in ihrer schweren 'Not ! An alle Kärntner und Freunde
Kärntens ergeht daher die dringende Bitte , imrcf> kleine
Gaben die Not der Armen lindern zu helfen . Jede noch so
kleine Gabe wird mit Dank genommen . Sammellisten
liegen "auf : Im Vereinsheim der Kürtner in Innsbruck,
Gasthof Schubert , Anichstraße 12; Lack ne r Sebastian,
Tpcckbachcrstratze 6, im Geschäft ) K ö st e n b a um e r Her¬
mann , Friseur , Defreggerstraße 4,' Reiner  Rosa , Liebc-
n eggst ratze 6, im Geschäft , und K o w a t s ch Anton , An«
dreas -Hoser -Siratze 16, im Geschäft.

Der tödliche Motorradunfall bei Balders . Wie seiner¬
zeit berichtet , ereignete sich im Sommer d. I . in der
Nähe von Bolbers ein schwerer Motorradunfall . Ter
Sohn des Metzgermeisters M a r k l aus Hall batte auf
dem Rücksitz feines Motorrades einen jungen Mann mit¬
genommen , der im Geschäfte seines Vaters praktizierte.
Markt , der mit großer Geschwindigkeit fuhr , stürzte mit
seinem Rade und beide Fahrer wurden herausgeschleu¬
dert . Während Markt mit verhältnismäßig leichten Ver¬
letzungen davonkam , war der Mitfahrer sofort tot . Am
Donnerstag hatte dieser schwere Unfall vor dem Einzel-
richter des Landesgerichtes Innsbruck ein gericht¬
liches Nachspiel.  Mark ! wurde der fahrlässigen
Tötung schuldig erkannt und zu einer Kerkerstrafe in der
Dauer von sechs Monate  n verurteilt.

Flugveranstaltttngen in Tchwaz . Gestern wurden in
Schwaz die Flugveranstaltttngen fortgesetzt . Oberstleut»
riant E c ch c r führte mit dem Flugzeug „Tiro  l " zwi¬
schen 1 und 4 Uhr nachmittags insgesamt e lf Rund¬
flüge aus.

Urania -Ortsgruppe Schwaz . Am Dienstag den 16. d. M . findet
im großen „Poft "-Saal als 50. Beranstaltung ein Vortragsabend
„100 frolic Minuten " unter Mitwirkung des bekannten Dorlrags-
künftlers Berns Semper  ans Wien mit Musikeinlage » statt.

Tranung . Am 8. d. M . wurde in der Pfarrkirche in
Mayrhofen  Herr Alexander Eder  mit Frl . Hilde¬
gard Gaisberger,  Tochter des in Ginzling verstor¬
benen Staatsförsters Max Gaisberger , getraut.

Ein Schilling für jedes Jahr treuer Dicnsterfnllung.
Wie der „T . A ." berichtet , fand kürzlich in Ellmau  die
Prämiierung folgender fünf braven Dienstboten statt , voll
denen jeder ein Diplom des Tiroler Landeskultnrrates
mit ebenso vielen Schillingen  erhielt , als er bei
seinem letzten Herrn Jahve gedient hatte : Jakob Nieder-
acher beim Danzer 73 Jahre:  Johann Maier beim
Borderirtedermoserbauern ungefähr 40 Jahre : Simon
Gugglberger und Anna Gngglberger beim Harmstütt-
vanern je 23 Jahre : Barbara Salvenmoser beim Ober-
mühlenbergbauern 17 Jahre . Ein Schilling als Anerken¬
nung für jedes Jahr treuer Pflichterfüllung ist sehr
wenig:  die landwirtschaftliche Arbeit wird damit ikicht
gerade hoch eingeschätzt.

Tödlicher Absturz beim Tachdecken . Aus Fi e b e r-
b r u n n , 12. d. M ., wird uns berichtet : Am 12. d. M .,
nachmittags , fiel der Eggerstallbaner Joann Waltl  beim
Dachdecken vom Dache herunter . Er wollte abschweren
und brach wahrscheinlich durch : dadurch kamen auch drei
Dachsteine ins Rollen und fielen auf ihn herunter . Waltl
war nuf der Stelle t o t.

Feuerrvchrnachtübung in Fulpmes . Von dort schreibt man »ns:
Am 12. d. M . hielt unsere 150 Mann starke, freiwillige Feuerwehr
eine Nachtübung ab . Um 20 Uhr ertönte unverhofft das Feuer¬
signal , nach welchem sich die Feuerwehr rasch auf den angenomme¬
nen Brandplatze einfand und die als gefährdet gedachten Objekte
zu retten hatte . Die von den Kommandanten mit Umsicht geleitete
Aktion wurde präzise ausgeführt.

Brückensperre . Die Deutsch -Matreier Sillbrücke im
Kilometer 24 :190 der Ellbögner Bundesstraße (Alte
Römerstraße ) bleibt wegen Ausbessernngsarbeitcn am
16., 17. und 18. d. M >, für jeden Verkehr gesperrt.

Auch eine Dopyelversorgung . Dem „Tiroler Balksboten " wird aus
dem Sellraiu geschrieben : „Die Zeiten ändern sich! Das Bee 'ren-
und Sch w ä m m e s a m me  I n bildete früher einen Notgroschen
für alte Weiblein und Personen , die kein Stücklein Grund ihr eigen
nennen , heute laufen junge , starke Burschen und Bauerntöchter jeder
Beere und jedem Schwamme nach. Und etwa nicht vom Klein¬
bauer , o nein , schon di« ein größeres Gut besitzen und noch andere
Einnahmen haben , selbst Bauern mit einer einträglichen Neben¬
beschäftigung sammeln Leeren . Kein Sonntag ist zu heillg und
kein Festtag zu hoch, immer hört man das Geschrei und Äejohle
der Beerenklauber in den Bergen . Sogar noch ganz grün werden
die Beeren schon abgerissen Das sollte überhaupt aus Gesundheits¬
rücksichten verboten werden . Das tut nicht die Not , das ist Hab¬
sucht, und es sollte nicht sein, daß man den armen Leuten das
karge Stücklein Brot wegnimmt . Das ist auch Dvppelversorgung!

Ucbelslände am Bahnhöfe in Tests . Wir erhalten folgende Zu¬
schrift: Wer gezwungen ist, beinahe 365 Mal im Jahre mit einem
der Frühzüge von Telss aus zur Arbeit nach Innsbruck zu fahren,
fleht wohl , daß diese „Oefsentliche Ordnung " gerade an diesem
Bahnhof nicht auf der Höhe steht. Alt und jung benützt seit jeher
den beträchtlichen Abkürzungsweg durch den Holzlogcrplatz zur

Station und steht infolgedessen auf Kriegsfuß mit den Bahn-
orgonen . Nicht etwa Bosheit der Arbeiter und Angestellten , die
täglich zur 'Arbeit nach Jnnsbnick müssen, sondern lediglich die
Lag « des Bahnhofes und seine einzige Zugangsmöglichkeit über
Pfaffenhofen veranlassen diesen fortwährenden Kamps , der schon
seit Jahrzehnten währt und wohl auch, wie die Erfahrung lehrt,
trotz zeitweiliger Gendarmerieposten , sich sorlsetzen wird , solange
nicht die Benützung des Lagerplatzes gestattet oder bis von der
anderen Seite her ein Zugang geschaffen wird . Diesem liebelstand
wird nicht dadurch abgeholfen , daß jeden zweiten oder dritten Tag
derselbe Beamte Treibjagden veranstaltet , dabei einen weniger
leichtfüßigen Burschen am Rockärmcl in den Dienstraum zerrt,
einein anderen über die Einfriedung hinaus nachsetzt oder gar
einen Schnelläufer schimpfend und lärmend durch alle 'Abteile des
Zuges i>erfolgt , um ihn schließlich doch nicht zu erwischen , weil der
so oft Gehetzte mit dem Schlapphut des Nachbars auf dem Kopfe
schon friedlich in der Ecke schlummert . Ein solches Vorgehen dürfte
wohl nur zur allgemeinen Belustigung dienen , nicht aber eine Ab¬
hilfe herbeistihren . Ab und zu , wenn die Jagd verdrießlich macht,
wird Gendarmen casfrstenz beigezogen . So auch am 9. d. M ., und
niemand möchte es nun für Männcrarbeit halten , was da kommt:
Das Einfahrtstor zum Lagerplatz wird in so früher Stunde sperr-
angelweit geöffnet und lockt dadurch schon den Eilenden zur Ab¬
kürzung seines Weges , aber wehe ! Elwa hundert Schritt « weiter
wacht das Auge des (Gesetzes, gut gedeckt durch Nacht und Holz¬
stöße . Fünfunddreißig Opfer soll die Beut « dieses Margens betragen
haben : wir gratulieren : Pro Kopf vier Schilling . Strafe bedeutet
für manch ariuen Arbeiter oder Lehrling mehr , als die Hälfte de;
Taglohnes , wenn nicht den ganzen , den er erst verdienen muß . Der
Abschluß setzt der Heiterkeit die Krone dadurch auf , daß mit der
Verbrecherliste in der Hand unter Phrasen der Entschuldigung das
Bußgeld cingetrieben wird . — „Ordnung " muß sein! —

Blißstände in einem Hotel ? Aus Imst  werden der „V. Z." an¬
gebliche Unzukömmlichkeiten im Hotel „Post ", das bekanntlich dem
Lande gehört und über das der Landesrat G e b h a r t die Aufsicht
hat , gemeldet . Die „V. Z ." bringt n. n. folgenden Vorfall zur
Kenntnis : Es ohrfeigte einmal der Direktor eine weibliche Ange¬
stellte, ein Engländer (Galt ) sah das und nahm die Angestellte
in Schutz. Der Direktor stürzte sich auf den Engländer , es kam
zu einer Rauferei , beide wälzten sich am Boden herum , zum
Gaudium der anderen Gäste und des Personals . Schon einmal
soll der Bürgermeister Plattner  beim Landeshauptmann Vor¬
stellungen erhoben haben . Auch die Gastwirtegenossenschaft wolle
nun Schritte unternehmen , um der Mißwirtschaft im Hotel ein
Ende zu bereiten . — Zum Ausbau des Hotels wurden vom Lande
sehr große Beträge bewilligt : die „B . Z ." hält sich nun darüber
auf , daß durch Vorkommnisse solcher Arl der gut« Ruf des Holeis
und damit das Fremdcnwcsen in Tirol geschädigt werde.

Schadenfeuer in Landeck. Es wird uns berichtet : Am Sonntag
gegen J47 Uhr abends wurde Landeck durch die Feuerstrenen aus¬
geschreckt . In P c r j c n war das Haus samt Stall und Stadei
des Besitzers Hellriegl  in Brand geraten . Größtenteils Holz¬
bau , stand das ganze Gebäude von 10 zu 22 Meter verbauter
Fläche in hellen Flammen . Der in Perjen befindliche 5. Zug der
Freiwilligen Stadtfeuerwehr griff sofort ein , die vier übrigen
Züge konnten , der bedeutenden räumlichen Entfernung halber,
erst nach etwa einer Viertelstunde cingreifen . Die Situation war
anfangs sehr kritisch , da infolge frischen Westwindes zwei Nachbar¬
häuser schwer gefährdet waren . Mit vieler Mühe konnte der Brand
in etwa 20 Minuten lokalisiert werden . Die Ablöscharbeiten dauer¬
ten jedoch bis tief in die Nacht , da einem riesigen Brennholzstotz
nur durch mühsames Abräumen beizukommen war . Am Brand¬
platze waren mit anerkennenswerter Schnelligkeit auch die Wehren
von Stanz  und Z a m s erschienen , die aber in Reserve blieben.

Amtstag der Post - und Telegraphendirektion für Tirol
nnd Vorarlberg in Bregenz . Die Post - und Telcgra-
vhendirektion Kr Tirol und Vorarlberg wird am - 22.
November im Amtszimmer der Vorstellung des Post¬
amtes B r e g e n z in Ser Zeit von 8 bis 11 Uhr vormit¬
tags einen Amtstag abhalten.

Hohes Alter . Wie ans Bregenz gemeldet wird , konnte
dort am Freitag Frau Kinz,  geb . Weinzierl , tu voller
geistiger und körperlicher Frische ihren 80. Geburtstag
feiern . Frau Kinz ist Sie Mutter des Bregenzer Bür¬
germeisters  Dr . Ferdinand Kinz , des Besitzers der be¬
kannten Weinstube Alfred Kinz und des Pfänderhotelters
Otto Kinz.

Brand einer Borsäßhütte . Aus Bregenz  wird berichtet : Am
Dienstag brannte die Borsäßhütte „Juden " im Gemeindegebiete
Schoppernau  zum Schaden des Gottlieb Bertfch  vollständig
ab . Außer etwas Mobilar konnte nichts gerettet werden . Der
Brand entstand durch Funkenflug vom offenen Herde auf den
ober der Küche befindlichen Heustock . Die Frau des Hüttenbesitzers,
namens Maria Berts  ch, erlitt im Gesichte und an den Händen
Brandwunden leichten Grades.

Verhaftungen durch die Gendarmerie in Vorarlberg . Von der
Gendarmerie wurden nachstehende Personen verhaftet : In Lu.
st e n a u die vom Landesgerichte in Feldkirch wegen Diebstahls
gesuchte Maria Müller  aus Lienz in Osttirol , in Ludefch  der
wegen Betruges gesuchte Hermann Wolf  aus Strengen , in Vor-
Kloster  der vom Stadtpolizeiamt Innsbruck wegen Einbruchs
gesuchte Viktor Gmein er  aus Koslach und der seit 1920 vom
Landesgerichte in Innsbruck wegen Diebstahls verfolgte Hermann
Zoller  aus Tarrenz , in S ch r u n s der wegen Diebstahls ge¬
suchte Ferdinand R i a v e tz aus Warnbcrg in Kärnten , in Dar n-
b i r n der vom Gcndarmcriepoften Egg und Laptcrach gesuchte be¬
trügerische Losagent Johann B a u m a n n ans Dornbirn und in
E ch r u n s der Max Bortoli aus Calavino wegen schwerer Körper¬
verletzung.

Dom Trasektverkehr am Bodensee . Aus Bregenz  wird uns
geschrieben : Dem Beispiel der Dampsschiffohrtsverwaltung Romans-
Horn folgend , baut gegenwärtig die ischiftahrtsvcrwältung in
Lindau in zwei Trajektschleppkähne Dieselmotoren  ein , uw
dadurch den Glltertrajektdienst vom Kursdampservcrkehr unab¬
hängig zu machen . Zu diesem Zwecke hat die bayerische Dampsschifs-
sahrisverwaltung von der österreichischen Bodenseeschiffahrt vier
Schleppkähne  angekauft , da Oesterreich nicht mehr trajektiert.
Dem Bernehmen nach soll sich gegenwärtig auch die württem-
bergische Dampfschifsahrtsverivaltung mit dem Neubau  eines
Matortrajektkahnes beschäftigen . Württemberg hat nur nockz zwei
Kähne im Dienste , die bereits ein Alter von 40 Jahren haben.
Allein an Obstwagen wurden letzter Zeit 400 bis -500 trajektiert.

Silberhochzeiten . Aus Stcrzing  wird uns berichtet:
In den letzten Tagen feierten hier die Martlerlcüte
und die B o a r c n , beide in St . Jakob , in voller körper¬
licher und geistiger Frische ihre Silberhochzeit.

Ein natürlicher Stausee in Ridnann . Ans Sterz  ns,
12. Nov „ wird uns berichtet : Im R i ö n a u n ist als eine
Folge des Unwetters vom 29. Oktober bis 3. November
eine Sonderheit zu verzeichnen : die Bildung eines natür¬
lichen Stausees . Vom Wetterspitz an der linken Talseite
ging eine Mur nieder und verlegte das Bachbett , so
daß der Bach gar nicht unbedeutend gestaut wurde . Viel¬
leicht fällt einer Glektrizitätsgesellsckaft angesichts dieser
Neuerscheinung ein , auch hier wie im benachbarten
Pfttschcrtale ein Stauseewerk zu erbauen . Zn melden ist
noch, daß der natürliche Stausee durch einen etwaigen
Ansbrnch nicht geringen Schaden verursachen könnte.

kaum glaublich aber wahr . Aus Slldtirol  wird berichtet:
Ein Landgefchichtchen, das man kaum für möglich halten möchte,
aber dennoch vollinhaltlich den Tatsachen emsjirichi , ereignete sich
vor einigen Wochen im Mittelvinschgau : Kam dort ein in den
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Vierzigerjahren stehender, lediger Bauer ntaalöhn er — der
sich meistens am Sonnenberg aufhält — mit großen Beschwerden
und Schmerzen zum Arzt, der ihn untersuchte und zum aller¬
größten Erstaunen feststellen mußt«, daß der Unglücksmenschm
einem wenig edlen aber empfindlichen Bestandteil seines Körpers
zwei leere Messing-Patronenhülsen eingeführt hatte, die auf ope¬
rativem Wege entfernt werden mußten. Ohne Narkose, jedoch
unter grimmigen Schmerzen überstand der Bauer die Operation,
die noch zur rechten Zeit außerordentlich schwierige und gefährliche
Komplikationen verhinderte. Der „Marti " erklärte, daß er di«
Heiden Patronenhülsen auf dem Exerzierplatz aufgelesen und zu
feinem „Vergnügen" verwendet habe. Eine derartige sexuelle Ver¬
irrung ist wohl kaum jemals vorgekommen und dem Betreffenden
dürfte auch die Lust zu einer Wiederholung inzwischen vergangen
fein.

*

Im Wäschegeschäft Lily Groß, nnr Bürgerstraste 14.
Sonderangebot gediegener Wäsche. -j- G82b

Innsbrucker Urania.
Vorverkauf in der Ausstellung des Tiroler Gewerbebunde» „Taxishof"
Maria -Theresienstraße 45, von 9 bis halb 1 und von 3 bis 6 Uhr.

Astronomie und Astrologie. Dienstag, den 16. d. M., um 8 Uhr
abends im Claudiasaal wird Dr. Anton M ö r l (Schwaz> unter
diesem Titel einen Vortrag halten. — Eintritt für Mitglieder 8 —.80
(Nichtmitglieder 8 1.20).

Auf Hundeschlitten durch Kamtschatka. Donnerstag , den 18. Nooein-
ber, 8 Uhr abends, im großen Stadtsaale , wird Sten Bergmann
(Rasunda --Stockholm) unter diesem Titel einen Lichtbildervortrag
halten. — Eintritt für Mitglieder 8 1.50, 1.— und —.70 (Nichtmit¬
glieder SO Prozent mehr).

Die Innsbrucker Urania  macht ihr« Mitglieder aufmerk¬
sam, daß sie in der allernächsten Zeit sowohl „Die Biene Maja ",
wie den „Amazonenstrom und die übrigen wertvollen Kulturfilm-
zur Vorführung bringen wird. M.289

! Vorträge und Veranstaltungen.
Lkiklub Innsbruck. Am Freitag den 19. d. M ., 8 Uhr abeirds,

findet im Gasthof H e l l e n st a i n « r, Andreas-Hoferstraße 6. der
erste Klubabend im laufenden Bereinsjahre statt. Obmann Doktor
Tfchon wird hiebei einen sehr lehrreichen und anschaulichen Vor¬
trag über „Orientierung im Nebel" halten; außerdem wird auch
für Unterhaltung durch musikalische Vorträge gesorgt sein. Bei¬
tragszahlungen und Neuanmeldungen von Mitgliedern werden
auch bei den Klubabenden entgegengenommen.

Für die völkische Einheitsfront.
Wir erhalten folgende Mitteilung : Die Vereini¬

gung der alten Burschenschafter in Inns¬
bruck  hat in ihrer Hauptversammlung am 10. d. M. die
Kundgebung des Deutschen Tuvnerbundes (1919) und
des Alldeutschen Verbandes in Deutschösierreich an die
drei völkischen Parteien des österreichischen Bundes-
parlaments zur Bildung einer völkischen Ein¬
heitsfront  sreudigst begrüßt. Sie hält die Bildung
einer völkischen Einheitsfront nach den Gesichtspunkten:
1. Entschlossenes Eintreten für den Anschluß  im
Sinne der Schaffung eines politisch machtvollen und selb¬
ständigen großdeutschen Staates ans völkischer und sozia¬
ler Grundlage : 2. Kampf gegen die jüdische Vorherr¬
schaft: 3. Neberwinöung des Klassenkaurpfes durch den
Gedanken der Volkseinheit : 4. Kampf gegen die Korrup¬
tion, für unbedingt nötig und hat daher beschlossen, dieser
Kundgebung vollinhaltlich beizutreten. Sie hat auch mit
Freude von dem günstigen Fortgang der von den drei
Parteien bereits ausgenommenen Verhandlungen ver¬
nommen und erwartet, daß ihnen voller Erfolg beschie-
den werde.

Ne Mtigting Des MnuMts Re» .
Am Samstag vormittags begleitete die Bauernschaft des

Unterinntales ihren jahrzehntelangen Vertreter im Abge¬
ordnetenhaus , bezw. Nationalrat , den Abgeordneten Karl
Nieder  st, zur letzten Ruhestätte. Mit dem Wiener
Schnellzug trafen bereits in den frühen Morgenstunden
Bundeskanzler Dr . Seipel,  Minister Thal  e r, der Prä¬
sident des Nationalrates , Mikla  s , Landeshauptmann
Dr . R e Hr l von Salzhurg , mehrere Nationalräte , darunter
die Nationalräte F i n k, S chö n ste i n e r, in Jenbach ein.
In M ü n st c r, dem Hctmatsorte Niedrists , fanden sich im
Laufe -des Vormittags dann noch u. a. ein : Landeshaupt¬
mann Dr . Stumpf  mit Gemahlin , Landesrat Dr . P u s ch,
Minister a. D. B u chi n ge r, Präsident R e i t l i n g e r, der
Obmann des Tiroler Bauernbundes , Minister a. D.
Haueis,  der geschäftsführendcVizepräsident des LandeS-
knlturrates Mg . R e t t m a i r, der Vertreter der Stadt
Innsbruck Bizobiirgermeister Fischer,  der Vertreter des
Abgeordnetenverdandes der Grotzdentscheu Volkspartei
und der großdentschen Reichsparteileitnug Abgeordneter
Dr . S t r a f f n e r, der Vertreter des Landbundes Nattoual-
rat Amann (Kärnten), der Vertreter des sozialdemokrati¬
schen Abgeordnetenverbandes und der sozialdemokratischen
Partei Nationalvat S che i be i n, der Präsident des Reichs-
bauevnbundes Nationalraf F ö d e r m e i e r, Landesamts-
divektor Dr . P o cke l s mit zahlreichen Organen der Lan¬
desregierung , OberlandeAgerichtsprüstdent Dr . D u r i g,
Bundes bah ndireiktorS che i b l, die Bezirkshauptleute von
Schwaz im-d Innsbruck , die Bürgermeister E ste r h a m -
m e r von Jenbach, O e f n e r von Schwaz und P i r m o -
se r von Kufstein, sowie andere Gemeindevertretungen aus
dem Unterinntal und Zillertal , eine Reihe weiterer Natio-
nalräte und Landtagsabgeovdneter, Bnndesrat Doktor
Bader,  eine Vertretung der Journalisten Tirols und
anderer Bundesländer , zahlreiche öffentliche Funktio¬
näre usw.

Ein Teil der Trauergäste begab sich zu dem ziemlich
außerhalb des Ortsmittelpunktes gelegenen Trauer-
Hause,  von wo ans sich der Leichenzug um 10 Uhr in
Bewegung setzte. Nach den Schulkindern von Münster
Marschierten im Zuge über drethunöert Heiin at¬
me hrmitglied er  aus Münster, Brtxlegg und Umge¬
bung unter Führung des Heimatwehrlandesführers Doktor
S teid le,  dann kam der Klerus , dem einige Kranzn»agen
sowie -der Wagen mit dem Sarge folgten.

Am Hauptplatz des Dorfes erwartete Bundeskanzler
Dr . Seipel  in äbtlichem Ornat den Kondukt. Er nahm
mit großer geistlicher Assistenz die Einsegnung vor, worauf
sich der Leichenzug gegen den Friedhof zu in Bewegung
setzte. Hinter dem von Feuerwehrmännern getragenen
Sarge folgten zunächst-die Familie des Verstorbenen und
dann die Trauergäste mit dem Präsidenten Miklas  und
den Landeshauptleuten Dr. Stumpf und Dr. Rehrl
an der Spitze. Ten Schluß des Leichenzuges bildete eine
unübersehbare Schar von Bauern , die aus Münster und
seiner Umgebmlg sowie den anderen Orten des Unterinn¬
tales , des Zillevtales , Achentales, Brixentales usw. gekom¬
men waren, um ihrem Vertreter im Wiener Parlament das
letzte Geleite zu geben.

Am Grabe, wo ebenfalls Dr . Seipel  die Leiche ein-
segnete, wurden eine Reibe von Reden gehalten, in denen
die Verdienste des Nationalrates Niedrist um das üsfent-
liche Wohl und um seine Partei geivürdigt wurden. Zuerst
sprach Bundeskanzler Dr . Seipel,  dann der Präsident
des Nationalrates , Miklas,  der die letzten Grütze der
christlichsozialen Abgeordnetenkollegen im Nationalrat
überbrächte, Landeshauptmann Dr . Stumpf,  der dem
Toten den Dank entbot für das, was er für die Heimat
getan hat, der Präsident des Tiroler Bauernbundes Mini¬
ster a. D. H a u e i s , der den Mitbegründer des Bauern¬
bundes im Namen der Bündler zum letzten Male begrüßte,
der Präsident des Ncichsbauernbundes, Nationalrat
Föd ^ rmeier  und zum Schluß in kurzen eindrucksvol¬
len Worten der Land«Ssührer der Tiroler Heimatwehren,
Bnndesrat Dr . Steidlc.  Im Anschluß an die eindrucks¬
volle Trauerkundgebung am Grabe las Provikar Draxl
in der Münsterer Pfarrkirche das Totenamt.

Bundeskanzler Dr . Seipel  fuhr mit Hem Paris—
Bnkarester Expreßzng um 2 Uhr mittags von Jenbach aus
nach Jnnerösterveich zurück

*

Zum Tode des Mg . Niedrist schreibt die „Bauern-
zeitung": Niedrist ist als Opfer treuer Pflichterfüllung ge¬
storben. Das letzte Hochwasser hat die Brücke bei
Brixlegg  über den Inn weggerissen. Die Brücke war
für den Verkehr wichtig und von allen Seiten wandte
man sich an den Nationalrat Niedrift um Hilfe, daß die
Brücke möglichst rasch wieder aufgebaut werden könnte.
Besonders gutes und starkes Lärchenholz sollte beschafft
werden. Niedrist wußte, daß solches das Forstärar
am Achensee  oben besitze und wollte selbst hinauf we¬
gen des Holzes verhandeln. Nach einem Besuche bei
seinem Sohne in P e r t i s a u fuhr er mit diesem über
den Achensee: zum Weiterfahren wollte er ein Fahrrad
benützen, als plötzlich der Rahmen zusammenbrach und
Nationalrat Niedrist so unglücklich auf die Lenkstange
fiel, daß zwar äußerlich keine Wunde sichtbar war, er sich
aber innerlich eine schwere Verletzung (Tarmzerreitzung)
zugezogen hat. Die Verletzung war um so schlimmer, als
sie äußerlich nicht bemerkbar war und von dem in voller
Gesundheit stehenden Manne , der keine Wehleidigkeit
kannte, in der Meinung , es handle sich um nichts Gefähr¬
liches, möglichst verschwiegen werden wollte, um seine
Kran und seine Angehörigen nicht unnütz in Angst und
Schrecken zu versetzen) Er blieb in der Nacht in See-
spitz.  Doch Niedrist mußte bald einsehen, daß er fremder
Hilfe nicht mehr entbehren könne: mühsam wurde er ins
Spital nach Schwaz geschafft, wo der Arzt Dr . Schwam-
berger zwar sofort die Aussichtslosigkeit der Lage er¬
kennend, da die unheilvolle Krankheit schon zu weit fort¬
geschritten war, doch noch um das Letzte zu versuchen,
eine Operation vornahm. Diese vermochte auch den töd¬
lichen Ausgang der Krankheit nicht mehr aufzuhalten, die
unterdessen dazugetretene Bauchfellentzündung schritt
zwar langsam, aber unentwegt vorwärts.

dum Ade Wffiors Aldi»Egger-Lienz.
Wir erhalten folgen« Zuschrift mit der Bitte um Veröffentlichung:
Statt beschämten oder dock, ernsten Schweigens oerbrcitet sich um

die Gestalt des toten Meisters ein solches Mißverständnis , daß
die Trauer der Ehrfürchtigen — über das Ereignis dieses Todes
hinaus — zum Schmerz über den Unverstand und den Gleichmut
erschreckend vieler Menschen wächst.

Solange aber noch ein Nachhall der schwachen öffentlichen
Teilnahme weiterzittert, ist es vielleicht möglich, durch einen be¬
schwörenden Mahnruf ■einige wenigstens aus der unschuldig-unwis¬
senden Menge zu einem Augenblick von Besinnung zu zwingen.

An dem Meister, der wie kein anderer Verkünder üesster Er¬
kenntnisse war, an diesem Lehrer  im wesentlichsten Sinne des
Wortes wurden in diesen Tagen, in Work und Schrift höchst will¬
kürlich angenommene menschliche und künstlerischeSchwächen be¬
tont, um Gründe  anzugeben , weshalb er nicht an eine
Stelle berufen wurde,  wo Gutgesinnt« seine Lehre unmit¬
telbar hätten entgegennehmen können.

Es wurde ein erschütterndes Sterben benütz!, um sich heuchlerisch
vom Verbrechen verantwortungslosen Ehrgeizes reinzuwafchen und
einen Verstummten, der sich nie mehr verteidigen wird, anzuklagen.

Di« arme Meng« nahm diese Ungeheuerlichkeit mit demselben
Gleichmut hin, wie so viele andere, an die sie gewöhnt wurde, wie
so viele andere und in bezug aus Ding«, di« ihr wahrlich näher
standen, als Kunst.

Doch, eindeutig, weil ferner gerückt, vermag vielleicht ein be¬
schwörender Hinweis auf dieses Unrecht aufzuhrllen, in welcher
Weife einem Volke große Männer gestohlen und „große Männer"
geschenkt werden:

Fromme Ergebung in die Notwendigkeit zu leben, lehrte der
Meister , ehrsüchtige Liebe für die, die in Geduld ihre Fesseln
tragen , glühendes Mitleid für di« Namenlosen, die in dunkler Un¬
wissenheit belassen, leiden und sterben. Und auch lehrte er die
Menschen Trost und süß« Sehnsucht empfinden, wenn sie vor
den ruhigen Wellen einer Bergwiese stehen, vor einer wilden
Blume oder wenn sie den Frieden sehen, der am Abend, irach
einem harten Tag« über ein großes Tal herabsinkt.

Und diesem Verkünder von Ehrfurcht, Ergebung und Liebe wird
Unduldsamkeit, Härte und Maßlosigkeit vorgeworfen und eine
hastige Zeit harter Lebensbedingungen wird benützt, um tückisch
das Bild des Großen zu verwischen und zu einer Fratze des Maß¬
losen zu verzerren.

Er wäre nicht der Meister gewesen, wenn er nicht in Zorn gegen
die Tempelschänder geglüht hätte.

Und daß dieses heilig glühende Bild vom Meister in allen
sortlebe, in Allen, auch in den Bielen, denen das Lächeln der Kunst
versagt bleibt — das ist der innigste Wunsch derer, die im nahe
standen.

Denn nicht die Kunst ist wichtig für die Menschen: sondern Wahr¬
haftigkeit und Liebe. Bernhard Jülg.

Egger-Lienz-Gedächtuisfcier der Tiroler Küntsterschaft.
Am gestrigen Sonntag um 11 Uhr vormittags veranstaltete der

Tiroler Künstlerbund  im Kleinen Stadtsaal eine Ge¬
dächtnisfeier  anläßlich des Hinscheidens des großen Meisters
Albin Egger - Lienz.

Durch einen zwischen den beiden Marmorsäulen gespannten
Vorhang war der Vorraum des kleinen Stadtsaales in eine
intime , stimmungsvolle Gedächtnisstätte umgcwandelt worden.
Grüne Blattpflanzen bildeten den einzigen Schmuck, an der Stirn¬
wand hing ein prächtiger typischer Egger-Lienz „Der Sämann
und der Teufel ".

Nach einleitenden Worten des Pros . Antoniacomi  nalun
Direktor Karl Emmerich Hirt  das Wort , um tu geistvoller Weise,
anknüpsend an die unvergeßlichen Eindrücke der Beerdigungsfeier
in Lienz, das Wesen und die Kunst des dahingcgangenen Meisters
zu deuten. Egger -Lienz als Künstler , Gestalter , Prophet und Mensch
erstand in großzügigen Umrissen, aus denen der Redner den
Künstler als Sprosse der Frühgotik , als größten Vertreter der
europäischen Gotik darstellte , den zu erkennen und zu verehren
die Zukunftspflicht der bildenden Künstler sei.

Der Vorstand des Tiroler Künstlerbundes , Bildhauer Santi-
f a l l e r , sprach über die künstlerische Art des Meisters , ihre Be¬
deutung und die Hemmungen , Hindernisse und Mißverständnisse,
von denen das Schaffen des Großen begleitet war . An der Hand
einer zeitgenössischenKritik über den großen sranzösischen Maler
C o u r b e t bewies der Redner , daß zu allen Zeiten die genialen
Meister ähnlicher Verkennung ausgesetzt waren . Umsomehr soll
Egger -Lienz' Ueberzeugungstreue , sein unentwegtes Standhalten,
sein unerschütterlicher Kunstwille den bildenden Künstlern Beispiel
und Vorbild sein. x

Nach diesen Ausführungen war die kleine, aber von tiefem
Verständnis und begeisterter Verehrung getragene Gedächtnis¬
feier, an der außer den Mitgliedern des Tiroler KUnstlerbundes
auch mehrere andere einheimische Künstler teilgenommen hatten,
zu Ende.

Ist MM Mtn Muh
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Die Enquete der Tiroler Kammer für Handel, Gewerbe
und Industrie.

In unserer Samstagnnmmer veröffentlichten wir den
ersten Teil des Berichtes über die von der Tiroler Kam¬
mer für Handel, Gewerbe und Industrie am Donnerstag
durchgeführte Enquete  Wer die Frage des Wett¬
bewerbes zwischen Kraftwagen und Schienen-
bahnen.  Wir berichteten dabei über den Verlauf der
Debatte über die erste der der Enquete vovgelegten
Fragen „Ursachen und Wirkungen des Wett¬
bewerbes zwischen Schiene » bahnen und
Kraftwagen ". Wurde hiebei die gegenwärtige Situa¬
tion zunächst klargestellt, so wurde -bei der Erörterung
der weiteren vier  Fragen das Problem der Lösungs-
Möglichkeiten  aufgerollt . Nachstehendveröffentlichen
wir den Bericht Wer die äußerst interessante Wechselreöe
über diese weiteren vier der Enquete gestellten Fragen.
Die Unterschiede in den Wettbewerbsbedingungen für

Schienenbahnen und Kraftwagen.
Kammerral Miller  bemerkt einleitend , daß der Kraftwagen

im Nahverkehr,  die Schienenbahnen im Fernverkehre zu be-
vorzugen sei und vom Publikum daher auch immer bevorzugt
würden ; hiezu komme, daß der Kraftwagen sich jedenfalls
leichter den im Nahverkehre bestehenden Verhältnissen anpasse
als die an die . Fahrbahn gebundenen Schienenbahnen . Für den
Fremdenverkehr gebühre jedenfalls dem Kraftmagen  der
Vorzug, der in den Alpenländern Land und Leute dem Reisenden
viel näher bringe als die Eisenbahn . Ueberdies laste der Wagen¬
park der Schienenbahnen an Sauberkeit und Bequemlichkeit
sehr viel zu wünschen übrig.

Man dürfe nicht übersehen, daß der Kraftwagenver¬
ne hr  in unserem Lande nur für acht bis neun Monate
in Betracht komme, während man im Winter wieder auf die
Schienenbahn angewiesen sei; deshalb mäste man auch für deren
weiteren Bestand sorgen.

Redner ist nicht gegen eine Heranziehung der Kraftwagen
für die Erhaltung  der Fahrbahn ; die gegenwärtige Be¬
steuerung der Kraftwagen sei jedoch nicht zu rechtfertigen . Das
Maß der Steuer richte sich nach der Pferdekraftftärke und Sitz-
zahi, während doch, zumal wenn man den Anteil an der B e-
nützung der Fahrbahn  im . Auge habe, die Stundenkilo,
meter allein maßgebend feien. Deshalb wäre eine Benzin¬
steuer  jedenfalls gerechter als das gegenwärtige System.

Wenn man den Autonwbilverkehr in Tirol fördern wolle,
müsse auch mit einer Reihe anderer Zukömmlichkeiten gebrochen
werden ; der Fremde , der nach Tirol komme, fühle sich geradezu
in vormärzliche Zeiten versetzt. So seien z. B. in Erpfcndorf
vier Mautschranken  mit einer Abgabepflicht von 2—4 8.
jedenfalls müssen die von Kraftwagen eingehobenen Abgaben
auch für die Erhaltung  der Fahrbahn verwendet werden.

Londesrat Dr . Pusch (Stubaitalbahn -A.-G.) meint , daß die
B e l a stu n g der S chi e n e n ba h n e n im Wettbewerbe mit
den Kraftwagen darin bestehe, daß die Schienenbahnen einen
großen technischen Apparat  und einen sehr bedeutenden
Pe r s o na l sta n d zu erholten haben, und daß sic als eine
höchst gefährliche  Einrichtung von sta atsw egen  be-
trachtet werden, was dazu geführt habe, daß seinerzeit das Ein¬
glasen jeder neuen  Fensterscheibe von einer Ministerial-
g e n e h m i g u n g abhängig gemacht wurde.

Ferner sei zu berücksichtigen, daß die Schienenbahnen ein
großes Kapital  benötigen und dieses verzinsen und amor¬
tisieren müssen, daß sie der öffentlichen Betriebs¬
pflicht  unterliegen u. a. m., während die Kraftwagen mit
einem geringen Kapitalsaufwande und einem  Chaufsenre den
verkehr besorgen. Namens der Stuvaitalbahn sei er der Ansicht,
daß im öffentlichen Interesse etwas geschehen müsse, um diesen
Unterschied in billiger Weise auszugleichen.  Redner be-
kennt sich als Anhänger des freien Wettbewerbes  und
ist der Meinung , daß nur Tüchtigkeit und kaufmännischer Geist
bei Führung des Betriebes für die Bah » das Drittel für ein
Bestehen in diesem Wettkampfe sei.

Kammeramtsdirektor Hofrat Dr . Moder  bemerkt , daß die
allgemeine Meinung dahin gehe, daß die Straße nfahr-
bahn  durch Last-Krastwagen am meisten in Anspruch ge-
nommen und beschädigt werde, während von sachkundiger Ceire
vielfach nicht die B o l a st u n g des Wagens , sondern seine G e-
s chw r n d i g k e i t als entscheidendes Moment für die Straßen¬
abnützung angesehen werde. Eine Heranziehung der Kraft¬
fahrzeuge zur StratzeninstandHaltung  würde wohl
unvermeidlich  sein , doch sei das Maß dieser Inanspruch-
nahme mit größter Vorsicht zu bewerten , damit nicht schwere
Ruckwirkungen auf wichtige Zweige unserer Wirtschaft erfolgen,
lieber die Form der Abgabe bestünden verschiedene Vorschläge,
die sich in zwei Systeme teilen lasten; in jenes der Besteuerunq
der Kraftquelle und der Wageneinrichtung  und in
,enes der Stundenkilometer.  Das richtige dürfte wohl
eine Kombination beider Systeme sein.

Sekretär Dr . K noflach (Tiroler Handels - und Gewerberat)
erklärt , daß eine ökonomische Regelung des Verkebres nur im
Wege des freien Wettbewerbes  möglich sei, weil nur
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diese beiden Verkehrsarten entsprechend Rechnung zu trogen
vermag . Eine Unterbindung  dieses freien Wettbeiverbes
und eins künstliche Zurückhaltung der Entwicklung des Krast-
wagenverkehres würde di« Folgen der den Schienenbahnen
drohenden Gefahr nicht aushalten , sondern nur verzögern,
um sie dann zum Nachteile der Schienenbahnen umso heftiger
zur Auswirkung zu bringen.

Ministerialrat Dr . W a n i e k (Generaldirektion der Bundes¬
bahnen ) verweist darauf , das; die Bundesbahnen außerhalb des
eigentlich kaufmännischen Betriebes eine Reihe von Ver¬
pflichtungen  zu erfüllen haben; die Eisenbahnen sind an ein
starres System — die Eisenbahnverkehrsordnung — gebunden,
fi« müssen ihre Tarife publizieren und für jedermann gleich¬
mäßig zur Anwendung bringen, während die Kraftwagen in
dieser Hinsicht freie Hand hätten ; auch die Haftungsverpflich-
ung, die den Bahnen obliegt, fehlt bei den Kraftwagen ; der
Unterschied zwischen der Erfolgshaftung  der Bahnen und
der Verschuldens Haftung  der Kraftwagen hinsichtlich des
ihnen zur Verfrachtung übergebenen Gutes sei von großer Be¬
deutung . Auch bezüglich des Verkehres mit den Verfrächtern
sei die Bahn auf ein Zwischenglied — ihr großes Personal —
angewiesen , während die Kraftwagenführer direkt  mit ihrer
Kundschaft in Fühlung treten . Das sei ein Unterschied, der im
Wesen jedes Massenbetriebes  lieg « und einen gewissen
Bürokratismus,  man möge darüber urteilen , wie man
ivolle, unentbehrlich  mache . Dieser Bürokratismus sei
aber auch zum guten Teile ein Schutz des Publikums . Eine
Regelung oder ein Ausgleich durch Steuern  werde kaum
möglich sein, weil sich weder die Technik, noch die wirtschaftliche
Entwicklung durch Steuern ausgleichen lassen.

Landeshauptmannstellvertreter Dr . Peer  hielt die Klagen
der Bahne  n, daß das Auto die Straßen sozusagen unent¬
geltlich benütze, für begreiflich, wenn sie berechtigt  wären:
denn es würde sich da, wie bei den Konsumvereinen , um den
abnormalen Zustand handeln , daß aus staatlichen  Mitteln
ei» einzelner Steuerträger zu Ungunsten des anderen unter¬
stützt wird . Diese Klagen sind aber auf dem Gebiete des Auto-
verkehres nur teilweise, nämlich nur für die Lokalbahnen
richtig, denn die K-auptbahnen sind passiv, und da ihr Defizit
vom Staate getragen wird , so werden sie eigentlich aus öffent¬
lichen Mitteln erhalten . Ihnen gegenüber ist es also kein Un¬
recht, wenn den Kraftwagen die Fahrbahn gleichfalls aus öffent¬
lichen Mitteln zur Verfügung gestellt wird . Ein Unterschied be¬
steht nur bei den Lokalbahnen,  die keine öffentlichen Zu¬
schüsse genießen : es fei deshalb zu verstehen, daß die Lokal-
bahnen in dieser Richtung mit den Hauptbahnen gleichgestellt
sein wollen, ein Verlangen , das natürlich nur für an sich lebens¬
fähige Lokalbahnen diskutabel ist.

Richtig sei es, daß die Kraftwagen  für die Erhaltung
der Fahrbahn heute sozusagen nichts leisten. Nur dürfe man
nicht zu radikal vorgehen ; das gegenwärtige System der Kraft¬
wagensteuer sei seiner Meinung nach nicht ungerecht. Er lege
aber Wert darauf , festzustellen, daß man in Tirol  immer auf
dem Standpunkte gestanden ist, daß die Kraftwagenbesteuerung
Bundessache  wäre . Das Land habe nur deshalb eingegriffen,
weil der Bund sich bisher passiv verhielt.

Kammerrat Altbürgermeister Steiner  bestreitet die Richtig¬
keit der Anschauung, daß die Kraftwagen nahezu keine Steuern
zahlen ; die Steuer » seien vielfach so groß , daß sie geradezu nach
Abänderung schreie  n . Wenn ein gewöhnliches Fuhrwerk an
Straßenabgaben jährlich 600 8 bezahle, wenn Autofrächtern Ab¬
gaben bis zu 4000 8 jährlich zugemutet werden, so sei das viel
zu viel. Das Bestreben, die Kraftwagen zu möglichst großer
Steuerleistung heranzuziehen , sei so groß , daß die Wegmacher
gar nicht dazu kommen, die Straßen instand zu halten , weil sie
kaum der Aufgabe gerecht werden können , alle Autonummern
aufzuschreibrn . Daß die Besteuerten überdies nur zu schweigen
und zu bezahlen haben, sei echt österreichisch. Er stellt fest, daß
die Lastkraftwagen  so hoch besteuert sind, daß sie keine
Erhöhung der Steuersätze vertragen . Die Frage , ob Luxus¬
wagen  oder Lastkraftwagen  die Straßen stärker ab¬
nützen, beantworte er mit folgender Beobachtung: Auf der
Brennerstrecke gebe cs nur eine einzige 1 km lange Strecke, auf
der es möglich fei, ein flottes Tempo zu fahren — diese Strecke
sei auch die schlechteste.

Kammerrat Kommerzialrat S a l e r meint , man müsse sich
fragen , ob man deshalb so viele Milliarden  in unsere
Bahnen i n v e st i e r t habe, um jetzt mit dem Studium der
Frage zu beginnen , ob man mit der Eisenbahn oder mit dem
Kraftwagen zu fahren habe. Jedenfalls sei er aber der Meinung,
daß das Subventionswesen für die Bahnen abzu¬
bauen  und nicht auszubauen sei, und daß wir nicht reich
S  sind, aus dem Volksvermögen auch für dos Defizit derbahnen aufzukommen . Er stehe auf dem Standpunkte , daß
derjenige für eine Sache aufzukommen habe, der an ihr inter¬
essiert  sei , und daß daher auch die K r a f t w a g en für die
Straßen erhalt»  n g beizutragen haben.

Kammerrat Bürgermeister Rauch sAutomobilklub für Tirol)
wünscht vor allem festzustellen, daß der schlechte Straßenzustand
nicht vom schnellen Fahren der Kraftwagen , sondern von der
schlechten Straheninstandhaltung  herrührt . Diese
schlechte Instandhaltung der B r e n n e r st r a ß e sei auch der
Grund , warum auch die gerade Strecke von 1 km Länge so aus¬
sehe, wie es von Kammerat Steiner geschildert wurde . Die Bei¬
träge zur Strahenerhaltung , die von den Strahenbenützern ein-
gehoben werden , sind enorm.  Er frage, wohin das Geld komme,
Wenn das Geld widmungsgemüß verwendet würde , wären die
Straßen nicht so schlecht. Er verstehe auch nicht, wie es komme,
daß die Kraftwagensteuer in die Landeskassen  fliehe,
während der Bund  die Straßen zu erhalten habe. Redner stellt
fest, daß nicht nur die Schienen bahn,  sondern auch der
Fahrpark  die Eisenbahnen nichts mehr koste, weil die auf¬
gewendeten Kapitalien durch die Eeldwertverschiebung zer¬
ronnen seien. Die Bahn habe also nur für die Instandhal-
tuna  zu sorgen, aber nicht für die Anlagewerte . Wenn dies
den Lokalbahnen nicht möglich sei, dann mögen sie zusperren,
denn ein Betrieb , der für seine eigenen Betriebskosten nicht auf¬
zukommen vermöge, wirke nur kapitalsverzehrend . Es gebe in
Tirol mehrere Bahnen , die gewiß nicht mehr existenzberechtigt
sind.

Landeshauptmannstellvertreter Dr . Peer  erklärt , daß das
Land bereit wäre , jedem den Ertrag der Kraft wage  n-
st e u e r zu überlassen, der sich bereit erkläre , die Straßen  zu
erhalten.

Hofrot Chlan  sBauabteilung der Landesregierung ) führt
aus , daß die Erhaltung eines Kilometers Bundesstraße 3000 8
koste, während der Bund hiefür nur 1000 8 zur Verfügung stelle.
In der Vorkriegszeit rechnete man per km 1000 Goldkronen,
schon nach der W.OOOfachen Valorisierung ergebe sich also ein
Abgang von 8008 pro km. Bei entsprechendem  Aus¬
baue der Bundesstraßen würden sich natiirlich die Kosten be¬
deutend verringern.

M in i st e r i a l r a t Dr . W a n i e k (Generaldirektion der
Oesterr . Bundesbahnen ) gibt zu, daß das aufgewendete Anlage¬
kapital  für die Schienenbahnen zwar aufgezehrt  sei , daß
aber auch die Erhaltung des Oberbaues Unsummen  koste.
Man möge nur an die vielen Tunnels und Brücken und an die
Folgen von Elementarereignissen denken.

Die Frage der Bstriebspflicht fitr Schienendahnen
nnd Kraftwagen.

Ministerialrat Dr . W a n i e k Generaldirektor der Oesterr.
Bundesbahnen ) meint , daß gerade in dieser Frage die Bedürfnisse
der Bahn und die Forderungen der Bevölkerung einander diame¬
tral gegenüberstehen. Für die Ertragsrechnung der Bahnen wäre

natürlich eine Lockerung  der Betriebspflicht förderlich. Es
vergehe aber kein Tag, an dem nicht eine Erweiterung  dieser
Betriebspflicht verlangt werde.

Landesrat Dr . Bus ch (Stubaitalbahn ) meint , daß die Betriebs¬
pflicht für die Bahnen nicht eingeschränkt und eine Betriebspflicht
für Kraftwagen nicht ausgesprochen werden könnte . Die Eisen¬
bahnen seien gebaut worden, damit sie einem öffentlichen
Verkehrsinteresse dienen. Wo man früher widerspruchslos ging,
will man heute fahren.  Wenn bei der Stubaitalbahn im Winter
eine Betriebsverminderung eintreten würde, würde in der Be¬
völkerung dieses Tales ein Sturm der Empörung ausbrechen.
Eine öffentliche Betriebspflicht des Kraftwagens scheitert an
natürlichen Widerständen. Wenn aus den Straßen fußhoher Schnee
liegt, kann man eben mit einem Kraftwagen nicht fahren.

Kammerrat Bürgermeister Rauch (Tiroler Automobilklub)
meint , daß man die Betriebspflicht einer Vollbahn, die dem durch¬
gehenden Verkehre dient, nicht einschränken  kann . Die
Lokalbahn dagegen Hütte nur eine bedingte  Betriebspflicht
und er fei dafür , ihnen auch in diesem Belange weitestgehend
entgegenzukommen . Für den Kraftwagen könne eine Betriebs¬
pflicht nicht statuiert werden , jeder Kraftwagenbesitzer werde
aber gerne fahren , wenn er könne.

Kammerrat Oberbaurat Dr . Innerebner (Iglerbahn ) meint,
daß den Lokalbahnen das Recht eingeräumt werden mühte , den
Verkehr einzuschränken . Die Iglerbahn  hat dieses
Recht, sie fährt vielfach nur im Sommer . Die Bahnen sind nicht
verpflichtet, von dem Rechte zu einer Verkehrseinschränkung
Gebrauch zu machen. Er sehe auch nicht ein, warum man dem
Kraftwagen keine Verkehrspflicht auferlegen könnte — es müsse
ja keine ganzjährige  sein.

Dr . Hörhager (Zillertalbahn ) und Kammerrat Saler
schließen >ich diesen Anschauungen an. .

Das Zusammenwirken von Schienenbahuen«nd Kraft¬
wagen und eine allfällige Aufteilung des Verkehres

unter sie.
Abgeordneter Dr . S t r a f f n e r betont, daß heute in der Be¬

völkerung allgemein darüber geklagt wird , das; die Bahn im
Nahverkehre  den Bedürfnissen des Verkehres nicht Nach¬
komme. Diese Klagen seien vom Standpunkte der Beschwerdeführer
gerechtfertigt . Man dürfe aber nicht übersehen, daß die Bundes¬
bahnen durch Rücksichtnahme aus den internationalen
Zugsverkehr  gezwungen sind, gewisse Fahrzeiten einzuhalten
und deshalb nicht zu viele Haltestellen einschalten können . Die als
Ersatz eingeführten Zufuhr - und Abfuhrzüge zu den Schnellzügen
reichen für die Bedürfnisse des Verkehres nicht aus . Da bestehe
nun ein weites Betätigungsfeld für den Kraftwagen,  der die
Personenbeförderungen zu den Schnellzugsstationen übernehmen
könnte . Auch für die Mittelgebirgsbahn wäre ein solcher Zu¬
fuhr  d i e n st durch Kraftwagen sicher zweckdienlichund es wäre
fehr zu begrüßen , wenn diesen Bedürfnissen der Bevölkerung durch
eine Einigung  zwischen Bahn und Kraflwagenunter-
nehmungen  weitgehend Rechnung getragen werden könnte.
Redner bespricht des längeren die einschlägigen Verhältnisse und
meint , daß man sich nicht gut vorstellen konnte , daß die Bahnen
jemals auch im Nahverkehre , so fehr sich dieser für den Kraft¬
wagenverkehr eigne, vollkommen übergangen werden könnten.
Wenn sich auch die Güterbeförderung für den Nahverkehr im
Kraftwagen rentabler gestalte, wenn man sich auch Zufuhren und
Abfuhren und mehrfaches Ein - und Ausladen erspare , so werde
trotzdem die Beförderung gewisser Güter (Explosivstoffe) stets
der Bahn überlasten bleiben müssen.

Dr . S t e i n b r e che r (Tiroler Industriellenverband ) vertritt
den Standpunkt , daß die großen in die Schienenbahnen investier¬
ten Kapitalien , die einen wesentlichen Teil unseres Bolksver-
mögens darstellen, nicht einfach preisgegeben werden dürfen , ehe
entsprechender Ersatz geschasfen sei. Die Schienenbahnen immmer
mehr in eine Defizitwirtschaft hineinzudrängen und die öffent¬
lichen Mittel immer stärker zum Ausgleiche heranzuziehen , heiße
nichts anderes , als Volksvermögen in großem Maßstabe ver¬
nichten. Es könne nun gar keinem Zweifel unterliegen , daß die
Konzession, die ursprünglich den Schienenbahnen erteilt wurde,
ihnen das Recht einräumen wollte, den Personen - und Güter¬
verkehr auf der von ihnen zur Befahrung überlassenen Strecke zu
besorgen. Daß dieses Recht für Schienenbahn und Lokomotiv-
traktion verliehen wurde , beweise nur , daß man damals an keine
anderen Möglichkeiten dachte. Wenn nun heute diesen technischen
Mitteln durch den Kraftwagen eine Konkurrenz entstanden ist,
so müssen doch auch den Schienenbahnen die modernen Verkehrs¬
mittel zugänglich sein, um ihrer Betriebspflicht wahlweise nach
dem einen oder anderen Systeme zu genügen. Der Redner ist der
Meinung , daß die Konzession der Bahnen für den Personen¬
verkehr mit Kraftwagen gesetzlich  zu erweitern wäre , wenn
man es ablehne, dieses Recht schon aus der Konzession selbst
abzuleiten.

Wenn man aber so für die Erhaltung des in den Bahnen inve¬
stierten Volksvermögens und für die Verminderung der Defizit¬
wirtschaft eintrete , so könne man auch mit Fug und Recht ver¬
langen , daß die Bahnen s e l b st alles vorkehren , um in gleichem
Sinne zu wirken . In dieser Hinsicht lasse aber die Geschäfts¬
führung der Bundesbahnen  auch feit ihrer sogenannten
Kommerzialisierung in manchen Belangen manches vermissen. Die
Beschwerden aus den Reihen der Bahnbenützer seien zahlreiche
und immer wiederkehrende . Sie beziehen sich nicht nur auf sach¬
liche Beschwerdepunkte, sondern vielfach auch auf die A r t und
Form,  in der die Bundesbahnen mit ihren Kunden, den Ver¬
frachtern, verkehren . Dies sei nur aus ihrer Monopolstellung zu
erklären und deshalb werde ein gesunder Wettbewerb mit den
Kraftwagen auch der wirtschaftlichen Entwicklung der Bahnen
s e l b st nur förderlich sein.

Redner verweist schließlich auf ein Gebiet, das immer wieder zu
Beschwerden Anlaß biete und das schon von einem der Vorredner
berührt wurde . Es ist dies die Frage der Schleppbahn¬
anschlüsse.  Da weder berechtigte , noch materielle
Interessen den Standpunkt der Bundesbahnen in dieser Frage
veranlassen können , bleibe nur der Wunsch, ihre größten Kunden
unter ein unerträgliches Diktat zu beugen, als Aufklärung ihres
Verhaltens übrig . Redner legt verschiedene Einzelheiten dar und
betont u. a. auch, daß es geradezu monströs sei, daß der Umstand,
daß ein Unternehmen der Bahn gegenüber durch einen Schlepp-
bahnanschluß als besonderer Grotzverfrüchter in Betracht komme,
dazu sühren solle, dieses Unternehmen hinsichtlich seines Besitzes
der Bahn gegenüber schlechter  zu stellen als alle anderen
Bürger dieses Staates . Denn während von allen anderen Staats¬
bürgern die Bahn nur auf Grund ihres Enteignungs¬
rechtes  Grund und Boden in Anspruch nehmen könne , werden
die Schleppbahnbesitzer verpflichtet, von vorneherein  unter
Verzicht  auf das Enteignungsoerfahren ihren Besitz der Bahn
über deren Verlangen zu den von der Bahn diktierten Bedin¬
gungen zu überleben . Dr . Steinbrecher gibt der Uebcrzeugung
Ausdruck, daß die Stimmung unter den Bahnbenützer » vielfach
nur auf solche Umstände zurückzuführen sei und daß eine Aende-
rung der Einstellung der Bahnverwaltung gegenüber den Bahn-
benützern sie auch im Wettbewerbe mit den anderen Verkehrs¬
unternehmungen bester stellen würde.

Kammerrat Oberbaurat Dr . I n n e r e b n e r (Iglerbahn ) be¬
grüßt es, daß man nunmehr statt vom Wettbewerb  zwischen
Schienenbahnen und Kraftwagen von einem Zusammenwir¬
ken  dieser Verkehrsmittel fpreche; hievon sei für die Praxis
weit mehr Ersprießliches zu erwarten . Innsbruck sei zu

(Interftü ^t den ätttnetidfürforseberein
für Tirol und BornrlSsrg!

einem Verkehrsmittelpunkt  ersten Ranges geworden,
der in Hinkunft nicht nur mit einem größeren Zustrom von
Reisenden, sondern auch mit einer steigenden Zahl von Ausent¬
haltstagen zu rechnen haben werde ; zur Ausnützung dieser Mög¬
lichkeiten, die einen gewissen Ersatz für den Entfall des S ü d-
tiroler  Absatzgebietes darstelle, könne aus die L o k a l b a h n e n
nicht verzichtet werden . Diese haben daher ihre Rolle nicht nur
nicht längst ausgespielt , sondern sie sind entwicklungsfähig und
gerade mit Hilfe des Automobiles  entwicklungsfähig , dessen
sie sich als Hilfsmittel  bedienen können Dieser Weg wurde
zum Teile schon mit Erfolg beschritten. Schon mit Rücksicht auf
die umliegenden Täler sei gar nicht daran zu denken, die Lokal¬
bahnen einfach zuzusperren.

Ministerialrat Dr . W a n i e k spricht sich für ein Zusammen«
wirken  beider Verkehrsmittel aus Allerdings sei es notwendig,
daß für die Eisenbahn jemand da sei, mit dem sie Zusammenwirken
könne ; das fei z. B. dann n t cht der Fall , wenn auf einer Strecke
eine ganze Anzahl einander konkurrenzierender  Auto¬
linien bestehe; es gehe nicht an, einfach zu sagen : „gebt der Eisen¬
bahn, was der Eisenbahn und dem Kraftwagen , was des Kraft¬
wagens ist". Das nehme sich auf dem Papiere sehr schön aus , löse
aber tatsächlich einen negativen  Kompetenzkonflikt aus.

Die Anschauung Dr . Steinbrechers  über die Ansprüche der
Bahnen auf Ausdehnung der Konzession für den Personenverkehr
mittels Kraftwagens sei auch jene der Bundesbahnen.

Sekretär Dr . K n o f l a ch (Tiroler Gewerbebund ) meint , daß
die Gefahr,  welche durch den Kraftwagenverkehr für die Bahnen
entstehe, gar nicht vorhanden  sei . Wenn die Bahnen es
lernen , sich umzustellen, so werden sie immer den ihnen zu¬
stehenden Teil des Verkehres rentabel besorgen können ; wenn sie,
um dies zu erreichen, den Gütertransport beschleunigen, die Ver¬
ladezeiten verkürzen und moderne Einrichtungen schaffen, um
konkurrenzfähig zu bleiben, so sei dies nur zu begrüßen.

Möglichkeit einer Beeinflussung des Wettbewerbes durch
gesetzliche und administrative Maßnahmen.

Kommerzialrat O b e x e r (Innsbrucker Lokalbahnen ) betont,
daß die Lokalbahn Innsbruck —Hall durch die Konkurrenz  in
eine mißliche Lage  gekommen sei; es müsse deshalb dafür
gesorgt werden , daß die Verleihung der Autokonzessionen ein¬
heitlich  und nach einem gewissen S y st e m e erfolge und daß
die Schaffung eines unwirtschaftlichen Wettbewerbes hintangehal¬ten werde.

Kammerrat Oberbaurat Dr . Innerebner (Iglerbahn ) tritt
für eine Regelung  der Konzessionserteilung für jede Art von
gewerbsmäßigem Kraftwagenbetrieb ein, wendet sich aber gegen
eine einschneidende Hemmung  der Entwicklung des Auto¬
mobilverkehres . Nach seiner Ansicht haben die Bahnen zweifellos
das Recht, mit einem Schienenauto,  das sie mit Gummireifen
versehen, auch auf der Straße  den Verkehr zu besorgen und
es fei gewiß nicht billig, daß die Post Rechte für sich in Anspruch
nehme, die man den Bahnen bestreiten wolle. Eine gewisse Vor¬
zugsstellung  müsse den Bahnen auch im Kraftwagenverkehr
eingeräumt werden , wenn auch von einer Monopolstellung
keine  Rede sein solle. Der Redner bespricht eingehend die Not¬
wendigkeit der Berücksichtigung der Bahnen , wegen der in diesen
investierten beträchtlichen Teile des Volksvermögens.

Kammerrat Bürgermeister Rauch (Tiroler Automobilklub)
vertritt den Standpunkt vollständiger Freiheit;  es dürfe
und könne nur das bestehen bleiben, was wirklich lebensfähig sei.
Wenn der Staat Kraftwagenunternehmungen durch Konzessions¬
bestimmungen zwinge, zum Preisschutz der Bahnen höhere Tarife
zu fordern , so sei dies eine staatliche Preistreiberei . Aber auch das
nütze nichts, da das Auto , auch wenn es teurer sei, benützt werde.
Redner frägt , warum die Bahnen nicht schon früher an die Ein¬
richtung von Autolinien gedacht haben obwohl sie doch in erster
Linie berufen seien, die Fortschritte des Verkehres praktisch anzu¬
wenden, und warum sie erst jetzt, weil andere ihre Versäumnisse
einholen, Klage führen und nach Whilfe schreien.

Kommerzialrat S a l e r gab gleichfalls der Ansicht Ausdruck,
daß die Bahnen sich ihre heutige Lage s e l b st geschaffen haben.
Ihre unvernünftige Tarifpolitik und ihre Behandlung des
Publikums seien Schuld an ihrer heutigen Lage. Der Kraftwagen
habe heute die allerbesten wirtschaftlichen Aussichten und diese
dürfen wohl nicht zu Gunsten der Bahnen zerstört werden.

Ministerialrat Dr . W a n i e k betont , daß es sich bei allen Ver¬
kehrsfragen doch nicht um die Verkehrsunternehmung,
sondern um das Publikum  handle . Er verweist auf einen ihm
bekannten Fall , in dem ein Derfrächter , dessen Frachtgut durch
einen Unfall des Kraftwagens zerstört wurde , von dem Kraft-
wagenbesitzer keinerlei Schadenersatz erlangen konnte ; die Bahn
hingegen komme in solchen Fällen für den Schaden auf.

Abgeordneter Dr . S t r a f f n e r will den Bahnen  ebenfalls
ein O p t i o n s r e cht auf die Konzession für Personenbeförderung
mittels Kraftwagens  einräumen und dieses Optionsrecht be¬fristen.

Generalsekretär Ing . Erler  hat Bedenken gegen die Ein¬
räumung eines solchen Optionsrechtes und betont wiederholt , daß
die Landwirtschaft für volle F r e i h e i t im Wettbewerbe eintrete.

Sekretär Dr . K n o f l a ch (Tiroler Handels - und Gewerbebund)
ist gleichfalls für allgemeinen Konzessionszwang auch für
den Güterverkehr,  will aber , daß hiebei von der Berück-
sichtigung des Lokalbedarfes abgesehen werde, weil dies eine
Frage des Unternehmers  selbst sei.

Nach fünfstündiger Dauer der Beratungen konnte der
Vorsitzende Präsident Rettltnger  das Ergebnis in
einem Ueberblick  zusammenfassen, den wir ebenfalls
bereits am Samstag veröffentlicht haben.

Was die Bahnen möchten.
Wien, 15. Nov. (Priv .) Wie der „Morgen" meldet, ist

in der Bundesbahn Verwaltung  der Gedanke
aufgetaucht, daß an dem Defizit  der österreichischen
Lokalbahnen und der Bundesbahnen nicht schlechte
Betrtebsftihrung,  sondern in erster Linie der von
Jahr zu Jahr überhandnehmende Auto - lieber-
landsverkehr  schuldtragend sei. Das Handelsmini,
sterium hat diesen Gedanken aufgegriffen und bereits für
morgen eine Enquete anberaumt , zu der die Bundes-
baünverwaltung, die Verkehrsektionschefs, das Handels-
Ministerium, die Generalpostdirektton, die Direktoren der
österreichischen Lokalbahnen, die Autoklubs, die Landes¬
regierungen, alle Kammern, die Organisationen der. In¬
dustrie, des Gewerbes und des Fremdenverkehres usw.eingeladen wurden.

Auf der Tagesordnung der Enquete steht die Frage,
ob dem iiberhandnehmenben Personen- und Lastenauto-
Ueberlandsverkehr nicht durch einen gesetzgeberi¬
schen  Akt gesteuert werben soll. Man denkt zunächst an
die Einschränkung der Konzessionsbewtl-
ligung und begründet  den Plan , den Siegeszug
der Autolinien zu verhindern, damit, daß bestimmte
Lokalbahnen Nieöerösterretchs, Salzburgs und Tirols
wegen der starken Antokonknrrenz nicht mehr weiter be¬stehen können.

In Kreisen der Bundesbahnverwaltung wird ernstlich
erwogen, die Regierung möge dem für die Enquete ge¬
planten Vorschlag Folge leisten  und die einzelnen
privaten Personen - und Frachtenautoltnien
derart in irgend einer Form b este u e r n, daß die Bun¬
desbahnen und die in Betracht kommenden Lokalbahnen
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Oesterreichs einfach der Konkurrenz der Autos e n t-
lcdigt  werden . Besonders kritisch ist die Situation bei
der Skubaitalbahn , Lei der Bahnlinie Innsbruck —Hall,
Lei der Salzburger Eisenbahn - und Trawwaygescllschast
und bet einzelnen Lokalbahnen in Niederösterreich . Auf
der Enquete soll die Frage erwogen werden , ob die ein¬
zelnen Bahnen Sen Auto -Ubcrlandsverkehr nicht in
eigener  Regie übernehmen sollen.

lim : MMN.
Uraniavortrag von Hosrat Ing . Ferdinand D e :: t e l m o s« r.

Im gut besuchten Claudiasaal hielt Donnerstag den 11. d. M.
der Präsident der Oesterreichischen Flug >verkehrs -2l .-G . Hofrat Ing.
Ferdinand Deutelmoser  einen Vortrag über modernes Flug¬
wesen , der so recht geeignet war , in die Matereie einzusühren und
auch Lust zum Fliegen zu wecken. Zunächst stellte sich der Vor¬
tragende als Teilnehmer an dem Fluge mit dem Luftballon „Tirol"
vor und schilderte dann in großen Zügen , ungemein anschaulich,
die Entwicklung des Flugzeuges , wobei er auch des Oesterreichers
Kreß  gedachte , der vor 3b Jahren gewirkt hatte und dem ein
österreichisches Crfinderschicksal beschieden war : Vergessenheit.
Bedenkt man , daß es erst 15 Jahre her ist, daß Ettrich  in
Wieirer -Neustadt seine vielb «staunten Flüge durchführt «, so wird
man die rapide Entwicklung des Flugzeuges zu würdigen wissen.
Vor allem war es der Krieg gewesen , der den Flugzeugbau in einen
Wirbel immer neuer , technischer Erfindungen und Vollendungen
getrieben hatte , in dem ein Gegner den anderen in der Vollendung
8er Flugzeugtypen zu überbieten gesucht hatte . Die Zunahme der
Bedeutung des Flugwesens im Kriege geht auch schon daraus her¬
vor , daß 1914 zwei Fliegerkompngnien ins Feld zogen , während
1918 96 Fkiegerkompagnien in Kampstätigkeit standen . In diesem
Zusammenhänge wies der Vortragende auf dis friedliche Ver¬
wertung der im Kriege gesammelten Erfahrungen und durchge¬
führten Fliegcrarbeiten hin , auf die Verwendung des Flugzeuges
zur Landvermessung , als ideales Hüttenverforgungs - und Bau-
matevialientransportmittels . Hiebei wurde vor allem Innsbrucks
und des Wirkens der Deutschen Lust -Hansa mit ihrem verdienten
Vertreter Major S t o j s a v lje v : c rühmend gedacht.

Hauptziel des modernen Lustwesens ist aber der Luftverkehr.
Da ging der Redner nach anschaulicher Schilderung des technischen
Entwicklungsganges der Verkehrsflugzeuge aus die brennenden
Fragen der Gegenwart ein . Er berichtete , daß neben di« bereits
vorhandenen Vier -, Neun - und Achtzehnsitzer bald der Merund-
achtzigfitzer der Dornier -Werke treten würde , der , im Modell fertig
und bewährt , bereits im Bau ist. Dann betonte Deutelmoser die
groß « Bedeutung der Wasserflugzeuge für den Verkehr , die auch bei
dichtestem Nebel den Fluß , über den sie in geringer Höhe ziehen,
zur Orientierung und zum stets bereiten Notlandungsplatz haben
Weiter wies Redner auch Aengstliche beruhigende Belostungs-
probcu moderner Flugzeugkonftruktinn im Bild « vor und plau¬
derte von der Beruhigung , die den Fahrgästen durch eine Verbin¬
dung mit dem Piloten während des Fluges , wie dies bei Achtzehn-
sttzern bereits vorhanden ist, zu Teil wird . Mit vollem Recht be¬
tonte Deutelmoser , daß der Krieg es gewesen war , der die Sicher¬
heit der Fliegerei b-ei der großen Allgemeinheit in schwereen Miß¬
kredit gebracht habe , da tagaus , tagein nichts berichtet worden war.
als Abschuß und Absturz von Flugzeugen . Nun aber sei das erste
Gebot jedes Ftugverkshres Sicherheit,  dem erst in zweiter und
dritter Linie Bequemlichkeit und Schnelligkeit folgen . Außer durch
di« vollendete technische Konstruktion der Junkers - und Donier-
FlugiZcugc wird die erforderliche Sicherheit durch die gründliche
Schulung der Piloten gewährleistet , wie auch durch einen Flug,
der keinem Zusammenstoß ausgesetzt ist und , ohne Kunststücke oder
Versuche, ausschließlich die schnellste Verbindung mit dem B̂estim¬
mungsorte herzustellen bestrebt ist. Als Frucht dieser Bemühungen
kann es bezeichnet werden , daß z. B . die Junkers -Fiugünien 1925
bei vier Millionen Flugkilometern nur einen einzigen leichten Un¬
fall zu verzeichnen hatten . Des weiteren sprach der Vortragende
mit erfreulicher Offenheit über die Gefahren der Luftfahrt, . vor
allem über deren schlimmsten Feind , den Nebel , von der Unsicher¬
heit der meteorologischen Verhältnisse bei Ueberlandflügen , von
der Notwendigkeit von Wetterstationen und radiotelcgraphischer
Verbindung mit dem Piloten . Ms schier märchenhaftes Muster
für die Orientierung , das Gelenktwerden von Flugzeugen im
Nebel von der Erde aus durch radiotelegraphische Anrufe der Zisl-
station gab Deutelmoser ein eigenes Erlebnis zum besten, einen
Flug durch einen richtigen englischen sog, während eines Kanal-
fluges . Von besonderem Interesse war es, zu hören , daß die Appa¬
rate der Siegerstaaten , die Kriegssahrzeuge sür den Verkehrsdienst
umbauen , an Eignung für den Luftverkehr hinter den durchaus
neuen und ausschließlich zu Verkehrszwecken konstruierten Flug¬
zeugen Deutschlands fast durchaus zurückstehen.

Dann wandte sich Hofrat Deutelmofer zur Besprechung des
Flugwesens in Oesterreich.  Unsere hervorragend günstig .'
Lage als Brücke zwischen Nord und Süd , West und Ost wind vor
allem von anderen ausgenützt , so daß unser Flugbetrieb unter

* Wir müssen milder in unserem Urteil werden und eingedink r
| sein, daß wir selber die Fehler teilen , dir wir an anderen j
! rügen und verdaimnen . !
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W kksle Mls-Wler-M.
Ihre Bor - und Nachgcschichte.

Schon war Adolf Pichler an der Grenze des Greifenalters an-
oelangt und konnte als Dichter und Gelehrter auf ein reiches , stolzes

-Lebenswerk zurückblicken. Seine Dichtungen hatten schon längst die
Aufmerksamkeit Deutschlands aus den eigenartig markigen Tiroler
Dichter gelenkt und die geologische Fachwelt verehrte in ihm «inen
mehrfach bahnbrechenden Forscher der Alpenkunde . Nur in Tirol
schien man in weitesten Kreisen keine Ahnung von der Größe des
Mannes zu haben . In drastischer Weise bewährt « sich wieder ein¬
mal der leidige Spruch , daß der Heller dort am wenigsten gilt , wo
er geschlagen wird . Gerade die letzten Jahre halten dem greisen
Dichter besonders heftige literarische Angriffe und persönliche
Anfeindungen gebracht , durfte es doch noch im Jahre 1888 eine
führende Innsbrucker Zeitung wagen , ihn einen „geologischen
Dilettanten " zu nennen , und der Meräner Jude Levy Hoffmann,
bekannter unter den: Namen Arnold v. d. Passer , entblödete sich
nicht, in seiner Gilmbiographie Adolf Pichler als „imaginäre Größe"
zu bezeichnen . Desgleichen enthielt der im Sommer 1889 erschienene
„Liedersrühlmg aus Tirol ", ein« lyrische Anthologie neuerer Tiroler
Dichter , so abfällige , geringschätzige Acußerungen über den Alt¬
meister , daß dieser Mit Recht tief empört war und von Undank
der Tiroler reden konnte . Die vorangegangenen Zeitungsfehöen,
vor allem der unselige , di« Gemüter erhitzende Gilmftreit — waren
auch nicht darnach angetan , eine gerechte Beurteilung Pichlers zu
fördern . Kein Wunder also, wenn selbst in den gebildeten Kreisen
Tirols die wahre Bedeutung Adolf Pichlers nicht erkannt wurde
und er bei vielen nur als brummiger Sonderling galt.

Unter diesen Umständen ließ sich allerdings kaum erwarten , daß
des Dichters Eintritt in das Greisenalter im Lande jene Beachtung
sinder, werde , die er verdiente . Wie cs kam, daß dieser Tage trotz
des völligen Versagens der Landeshauptstadt , die in erster Linie
zu dessen festlicher Begehung berufen gewesen wäre , doch iticht ohne
würdige Volkshuldigung des größten heimatlichen Dichters verlief,
das soll in den folgenden Zeilen wahrheitsgetreu auf Grund von

einer Ueberfremdung  zu leiden hat , die sich in späterer Zeit
nur mehr mit größien Opfern wird ausschalten lassen. Ohne Sub-
oenrion fei derzeit ein Luftverkehr noch nicht möglich, da er die
Eigenkosten erst bis zu 66 Prozent zu decken vermag . Indessen
unterstützen alle Staaten ihre Luftfahrt ; Deutschland z. B . zahlt
zwei Mark für jeden zurückgelegten Flugkilometer , nur Oesterre :ch
hat sich bisher nicht entschließen können , für seinen Luftverkehr in
den Säckel zu greisen . Bei dieser Gelegenheit gedachte der Redner
der hervorragenden Initiative  der westlichen Mven-
länder , vor allem Tirols und Innsbrucks,  die als erstes
der westlichen Alpenländer einen Flughafen anlegten , die Flugver¬
bindung mit Wien finanziell zu stützen bereit waren . Bei Bespre¬
chung der Ueberfliegung Oesterreichs in der Wcft -Ost-Richtung kam
Deutelmoser auch aus die Gründe zu sprechen, warum Oesterreich
1925 von der Franco -Roumaine überflogen worden war : Der kür¬
est« Weg von Paris nach Prag führt über Straßburg und füd-
eutsches "Gebiet . Nun aber untersagte Deutschland das Passieren

fremder Flugzeuge , beschlagnahmte bei Fürth notgelandete fran¬
zösische Flugzeuge unter Verhaftung der Piloten . Da fiel Oesterreich
Deutschland dadurch gewissermaßen in den Rücken, daß es den
Franzosen die Ueberfliegung seines Gebietes gestattete . So war
es gekommen , daß vergangenes Jahr die Franzosen über Tiro!
und Wien nach Prag flogen . Unterdessen genehmigte aber Deutsch¬
land wieder das Ueberfliegen seines Gebietes , so daß die kürzeste
Verbindung wieder aufgenonrmen werden konnte und Innsbruck
nur mehr mit München in Luftverbindung blieb . Anläßlich der
Besprechung einer permanenten Flugverbindung
Innsbruck,  bezw . B r e ge nz — W i e n, betonte der Vortra¬
gende , daß die probeweise Einführung der Flüge Wien —Innsbruck
mit Absicht gerade in einen der meteorologisch ungünstigsten Mo¬
nate , dem November , verlegt worden war , um an Hand der unter
den widrigsten Bedingungen gemachten Erfahrungen für später
tunlichste Regelmäßigkeit der Dauerverbindung schaffen zu können.

Im Folgenden brachte der Redner ein reiches statistisches Material
in anschaulichen Lichtbildern , das die enorme Steigerung des Lust¬
verkehres in den letzten Jahren dartat : die durchflogenen Kilo¬
meter , der Personen - und der Frachtenverkehr , dessen Bedeutung
als raschester Umsatz der Waren in kaufmännischen Kreisen noch
immer allzu wenig gewürdigt wird , die Zunahme der Regelmäßig¬
keit der Flugverbindungen usw. zeigten immer wieder das unauf¬
haltbare Fccktfchreiten des Luftvcrkehres . Den Hauptvorzug der
Luftverbindungen , ihre Schnelligkeit,  wußte Hofrat Deutel-
mofer in das rechte Licht zu fetzm : Durchschnittlich verbindet das
Flugzeug viermal so schnell wie der Schnellzug . Die Strecke Inns¬
bruck—Wien wurde kürzlich in 2 Stunden 25 Minuten durchslogen.
Es seien noch einige der angeführten Flugzeiten im Gegensatz zu
den Eisenbahnfahrzeiten sin Klammer ) genannt : Wien —Vene de ig
4 (17) Stunden : Wien —London 10 (27) Stunden ; London —Bom¬
bay 3 Tag « (3 Wochen) : London —Australien 6 Tage (6 Wochen);
hiebei sei jedoch bemerkt , daß das Flugzeug derzeit fast nur bei
Tag verkehrt , während die Züge auch nachts laufen . Bei dieser
Gelegenheit erwähnte der Vortragende auch das schon in den
nächsten Jahren ,}U verwirklichende Projekt einer Flugverbindung
London —Konstantinopel über Wien : London ab früh , Ankunft in
Wien gegen Abend ; von dort noch an demselben Abend Weiter¬
flug mit Wasserflugzeug und Ankunft in Konstantinopel am Mor¬
gen des nächsten Tages.

Unter Bezugnahme auf den letzten Eckener-Vortrag nahm Hofrat
Deutelmofer auch Gelegenheit einiges Vergleichendes zwischen
Zeppelin  und F l u g z e u g mitzuteilen . Während ein Zeppelin-
schiff 20 Personen (mit Schlafkabinen 12) zu fassen vermag , baut
man derzeit an Flugzeugen für 84 Personen . Abgesehen von der
Wetterfestigkeit der aus Dur -Aluminium hergestellten Verkehrs¬
flugzeuge gegenüber den Zeppelinen , führt « Redner auch an , daß
z. B . für die Kosten der einmaligen Füllung eines Zeppelins mit
Helium sieben moderne Verkehrsflugzeuge , jedes für neun Flug¬
gäste, erbaut werden können.

Die trefflichen Ausführungen Hofrats Deutelmofer . der durch
feine klare und dennoch persönlichst ungemein sympathische Vor¬
tragsweise bald die Brücke zu den Zuhörern geschlagen hatte , waren
mit herzlichem Beifall ausgenommen worden.

Nach dem Vortrag , der von instruktiven Lichtbildern begleitet
war , wurden noch Filme vorgeführt , von denen besonders die
großartigen Gletscherslüge des Flugzeuges „Tirol ", gesteuert von
seinem Piloten Oberstleutnant A. E c ch« r, Bewunderung erregten.
Leider litt d:e Wiedergabe unter den räumlichen Verhältnissen , die
keine Distanz von der Bildfläche gestatteten . Dr . H. St.

Nachnahmesendungen in betrügerischer Absicht.
Zu dieser in der Samstagnummer veröffentlichten

Notiz teilt das Innsbrucker Handelsgrcminm mlt , daß
Erhebungen erhoben haben , daß der Lanmieltätigkeit für
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Tagebüchern , Zeitungsberichten und persönlichen Erinnerungen dar¬
gestellt werden.

Im Mai und Juni 1889 hielt der damalige Supplent am Päda¬
gogium , Simon Marian Prem , nachmals einer der hervorragend¬
sten Literaturhistoriker Tirols , teils im Verbände der fachwissen¬
schaftlichen akademischen Vereine , teils im akademischen Germn-
nistenvereine in Innsbruck einen Vortrag über „Dichterjubilä .-n ".
Dabei würdigte er auch in eingehender Weife Adolf Pichler , dessen
Geb :rrtstag sich am 4. September zum 70. Male jähren sollte.

Es ist das unbe ft reitbare Verdienst Prems , durch
diesen Vortrag den Anstoß zur ersten Pichler-
Feier gegeben zu haben.  Der Entschluß , wenigstens im
Unterlande , der engeren Heimat des Dichters , für eine feierliche
Begehung seines Ehrentages zu sorgen , ergab sich aus der begeister¬
ten Stimmung , die der Vortrag hervorgerusen hatte , von selbst und
es konnte umso sicherer erwartet werden , daß Kufstein dafür zu
haben sei, als die daselbst maßgebendsten Personen , Dekan Dr . Hör-
farter , BürgermeisterHans Reisch und Altbürgermeister Anton Karg
als Männer von idealer Gesinnung und bewährter Tatkraft bekannt
waren . Bald trafen auch von dort freudig zustimiuends Antworten
ein . Es war vor allen : die Setzung einer Gedenktafel ins Auge
gefaßt und Prem erklärte sich bereit , «inen größeren Aufsatz über
Pichler für die Veröffentlichung auszuarbeiten . Nachdem die Alpen-
oereinsfektion Kufstein unter der Leitung Hörsarters die Angelegen-
heit in die Hand genommen hatte , war bezüglich einer würdigen
Feier im Unterlande kein« Besorgnis mehr zu haben . Wer auch
eine akademische Pichler -Feier in 'Innsbruck war geplant . Zufällig
hatte damals der Germanistenoerein den Vorsitz im ’ Verband ? der
sachwissenschaftlichen Vereine an der Universität inne , ein Umstand,
der ihm als 'Anreger einer größeren akademischen Feier zustatten
kam. Der Verband unternahm es, Sin« allgemeine Unwerfitätsfeier
in die Wege zu leiten . Am 11. Juli abends versammelten sich auf
seinen Ruf die Vertreter der studentischen Körperschaften im Bei¬
sein des Rektors Otto Stolz , um den vorbereitenden Festausschuß
zu bilden . Die Versammlung war gut besucht; von den sarben-
tragenden Verbindungen waren die katholische Verbindung Austria
und die Burschenschaft Suevia vertreten ; die drei Corps hairen
keinen Vertreter entsendet . Der Schreiber dieser Zeilen als Vor¬
sitzender begründet « eine oka-demische Huldigungsfeier mit dem Hin¬
weis auf Pichlers verdienstvolle Lehr - und Forschertätigkeit und
auf seine überragende Bedeutung als Dichter.

Die Versammlung beschloß hierauf widerspruchslos und einstim¬
mig, eine große studentische Adolf -Pichler -Feier zu veranstalten,
und zwar sollte am 4. September eine festliche Ausfahrt , im Okto¬
ber oder November ein Festkommers stattfinden . Da hinter der
katholischen Verbindung „Austria " und hinter der Burschenschaft

ein „Ehrenmal des heutschösterreichischen Volkes " keine
betrügerische Absicht zugrunde liegt und nunmehr nach ent¬
sprechender Aufklärung der Sachlage zu einer Warnung
vor dieser Aktion keine  wie immer geartete Veranlassung
gegeben erscheint . Die Aktion ist vollkommen einmanHsrei
und wird von einer seriösen Stelle geleitet.

®« inMjMig inM
Ankauf des Gutes der Baronin Streicher.

Aus Hall  wird uns berichtet : Am 13. November , um J46 Uhr
abends , fand in Hall eine Gemeinderatssitzung statt . Bürger-
meister Schlögl  gedachte eingangs der Sitzung des verstorbenen
Malers Albin Egger - Lienz,  der in der Zeit 1911 bis 1912
in Hall im Schlöffe Rainegg wohnte . Weiter beglückwünschte er
den verdienten Gemeinderat Dr . Schumacher  zu seiner Er¬
nennung zum Medizinalrat . In der Tagesordnung war nur ein
Punkt ausgenommen , und zwar die Beratung und Beschlußfassung
über das Angebot  der Frau Baronin Hedwig Streicher  für
den Kauf ihres Besitzes in Hall . Der Bürgermeister berichtete
darüber folgendes : Mit Baronin Streicher hat die Stadt¬
gemeinde Kaufverhandlungen gepflogen , die vom Stadtrat
in der Sitzung vom 8. November 1926 einstimmig angenom¬
men  wurde . Das Angebot und die Kaufsbedingung gelangen nun
zur Beratung und Beschlußfassung an den Gemeinderat.

Das Kausobjekt umfaßt ein Gebiet von 30.000 Quadratmeter
Wiesen - und Ackergrund nebst den dazugehörenden Gebäuden.
Der Kaufpreis beträgt 3.60 Goldkronen pro Quadratmeter , somit
155.400 Schilling . Der Preis des Gebäudekomplexes 13.390 Gold¬
kronen oder 18.000 Schilling . Die Käuferin trägt die Kosten der
Stempel , während die übrigen Kosten des Käufers die Verkäuferin
zu tragen hätte . 30.000 Schilling sind bar anzuzahlen , der Rest
bleibt auf dem Gute mit dem üblichen achtprozentigen Sparkassen¬
zins liegen . Der Zins beträgt 13.872 Schilling , der Ertrag in der
ersten Zeit 2000 Schilling , somit wäre mit einem Abgang von
ungefähr 12.000 Schilling zu rechnen . Der Wiesen - und Ackergrund
wurde vom Nationalrat Illmer und vom GR . Dworak  mit
4.80 Goldkronen pro Quadratmeter geschätzt, somit wäre die
Kaufsbedingung nicht ungünstig.

Der Bürgermeister begründete den Antrag damit , daß es die
erste wirkliche Tat zur Förderung des Fremdenverkehrs
sei und daß man sich den Besitz, der die einzige Möglichkeit einer
Ausdehnung der Stadt nach Westen hin zulasse , nicht entgehen
lassen dürfe . Es würden dadurch Werte geschafft , die sich bestimmt
nicht erniedrigen werden . Weiters seien die Kaufsbedingungen
nicht ungünstig zu nennen und ein langgehegter Wunsch der Be¬
völkerung ginge damit in Erfüllung.

In der Debatte führte GR . Kremser (großdeutsch ) an , daß
seine Partei mit dem Ankauf einverstanden sei, doch müsse neben
der idealen auch die reale Seite in Erwägung gezogen werden.
Er befürchte , daß die Auswertung des Besitzes auf die lange Bank
geschoben werde und damit der Abgang von 12.000 8 jährlich
einen enormen Belastungsposten abgebe . Er stellte den Zusatz¬
antrag , daß ein fünfgliedriges Komitee  aufgestellt werde , das .
darüber zu wachen hat , daß der Besitz innerhalb zweier Jahre
einem Zwecke zugesührt werde , der den Abgang in Wegfall bringt.

GR . Dr . H o f l e r (christl .) sprach sich gegen  den Ankauf aus
und meinte , daß es nicht notwendig sei, daß die Stadt fortwährend
als Güteraufkäuferin auf den Plan trete und damit den Steuer¬
trägern neue Lasten aufbürde.

GR . Froschauer (soz.) sprach sich namens seiner Partei nicht
gegen den Kauf aus , doch müsse eine etwaige Grundspekulation
verhindert werden und auch Privaten die Möglichkeit geboten
sein , Baugründe zu erwerben.

Nachdem noch von den GR . Rauch egge  r und Doktor
Kathrein (christl .) der Kauf gebilligt und bemerkt wurde,
daß einer eventuellen Grundspekulation ' mit allen Mitteln ent¬
gegenzuarbeiten sei, wurde zur Abstimmung geschritten.

Der Hauptantrag wurde mit 22 gegen 4 Stimmen , der Zu¬
satzantrag einstimmig angenommen.  Der Bürgermeister er¬
klärte hierauf die Sitzung für geschlossen.

Sconö in MniWrl in MU.
Ein Todesopfer.

Am 9. hs . M .. um 6.30 Uhr abends brach in £er ebenerdig
gelegenen Wohnstube des Bauern Christian Lercher,
vulgo Töle , in Obernnßdorf,  Feuer aus , das sich so
schnell verbreitete , daß in ganz kurzer Zeit das Hans und
ungefähr eine Halbe Stunde später auch der in der Nähe
befindliche Futterstadel in hellen Flammen stand . Das
Vieh konnte gerettet werden , ebenso einige landwirtschaft¬
liche Maschinen und Geräte und einige Bestandteile der

„Suevia " auch der weit überwiegende Großteil der Finkenschaft
stand , so konnte man mit gutem Grunde auch die Pichler -Feier der
akademischen Studentenschaft sür gesichert halten . In Wirklichkeit
kam es allerdings anders . Darüber später.

Schön und wirkungsvoll fiel die Volkshuldigung im Unterlands
aus . Die Kufsteiner Halten gute Arbeit getan.

Am Morgen des 4. September versammelte sich vor dem Geburts¬
haus« bei der Erler Brücke in weihevoller Stimmung eine nicht
allzu große , aber durch das Gewicht der Persönlichkeiten ansehnliche
Gesellschaft von einheimischen und auswärtigen Verehrern des
Dichters , darunter der Reichsratsabgeordnete Dr . I . Angerer , die
Universitätsprofessoren Dr . Friedrich aus München und Dr . Wacker-
nell aus Innsbruck , S . M . Prem aus Innsbruck , Bürgermeister
Reisch mit einigen Gemcinderäten aus Kufstein , die Gemeind ' -
vertretung von Erl . Dekan Dr . Hörfarter leitete als Obmann der
Alpenvereinsfektion Kufstein mit eindrucksvollen Worten auf Adolf
Pichler als wissenschaftlichen Pionier des Alpinismus , als ertolg-
reichen Lehrer und hervorragenden Dichter die Enthüllung der an
der Straßenseite des Zollamtsgebäudes angebrachten Gedenktafel
ein , einer einfachen Marmorplatte aus grauem Marmor mit der
Inschrift : „Geburtshaus des vaterländischen Dichters Adolf Pich¬
ler ". Am Nachmittag fand in der Näh « von Kufstein auf einer
freundlichen Waldlichtung , den: sogenannten Mühlboden , am Ein¬
gang in das Dickicht, gegenüber der sagenreichen Geisterschmicd-
wand , eines jener unvergeßlichen Volksfest« statt , in deren Veran¬
staltung Vater Karg unübertreffliche Meisterschaft besaß . Günstige
Witterung und die bekannt lebfrische Art dere Unterländer , die
zum großen Teil in schmucker Tracht erschienen waren , sorgten
neben dem originellen Programm für einen höchst gemütlichen
Verlauf des Festes , und der reißende Absatz, den der Sonderdruck
einer Auswahl von Dichtungen Adolf Pichlers fand , bewies , daß
dabei die Ehrung des Dichters nicht vergessen wurde . Nur der
Schluß , den ein Gnomenzug an der bengalisch beleuchteten Geister-
schmiedwand bilden sollt«, wurde durch einen unvermutet emae-
lretenen Gewitterregen gestört . — Den Glanzpunkt des Tages
bildete der Festabend im reichgeschmückten Saale des Gafthofcs
Egger . Der große Saal vermochte die drängenden Scharen der Frem¬
den und Einheimischen kaum zu fassen. Die Spitzen der städtischen
und staatlichen Behörden , darunter der Bezirkshauptmann Doktor
Fischnaler . Vertreter der akademischen Stände , Beamte und Bür¬
ger waren im großen Saal erschienen. Die Alpenvereinssektionen
München und Rosenheim , Professor Engelbert Minder sandten
Glückwunschtelegramm «, Del -Pero von Innsbruck einen poetiscken
Festgruß ; Professor Dr . Wackernell hielt die eindringliche , gehalt¬
volle Festrede . Ander « begeisterte Reden , Vorträge der „Wetter¬
tanne " und des „Totentanzes ", Musik - und Gesangsstücke, füllten
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Hausmühle . Die Bewohner konnten nur die Kleider, die
sie am Leibe trugen, retten, alles übrige an Kleidern, Wäsche
mrd Einrichtungsgegenständen wurden ein Raub der
Flammen.

Durch die außergewöhnliche Rauchentwicklung und das
rapide Umsichgreifen des Feuers , ist es auch nicht mehr
möglich gewesen, die 79 Jahre alle kränkliche Mutter des
im Weltkriege gefallenen früheren Bauern namens Kres¬
zenz Zeiner,  die sich in einem Zimmer des ersten Ltock-
werkes befand, zu retten,' sie ist in den Flammen um ge¬
kommen.  Ihre Ueberreste wurden erst am 10. ds. M.
vormittags in ihrer Kammer unter einem großen Schutt¬
haufen liegend in völlig verkohltem Zustande vorgefunden.

Als Brandursache ist zweifellos der Umstand zu betrach¬
ten, hast die Eheleute Lercher am kritischen Nachmittag rund
um den geheizten Stubenofen ungebrechelten Hanf und
Flachs anfgestellt hatten, der offenbar anfänglich den starken
beißenden Ranch und bald darauf den Feuerausbruch ver-
nrsacht haben dürfte. Das Anwesen war nur mit dem ge¬
ringen Betrage von 5000 Goldkronen versichert. Der Be¬
sitzer erleidet nach vorsichtiger Schätzung noch einen effek¬
tiven Schaden von 30.000 s . Weiter ist er auch bei der
Natnralversicherung der Gemeinde Nutz darf versichert.
Eine Löschaktion war infolge gänzlichen Wassermangels
unmöglich, denn das Anwesen hatte nur eine kleine Brun¬
nenleitung , die aber ln der letzten Zeit auch defekt geworden
war und daher nur das allernotwendigste Trinkwasser lie¬
ferte. Die sogleich am Brandplatze erschienenen Feuerweh¬
ren von Unter- und Obernntzdorf standen somit dem
Elemente machtlos gegenüber.

Errichtung einer Musikschule in Lienz.
Aus Lienz wird uns geschrieben: In der letzten Gemeinde¬

ratssitzung wurde Herr Wilhelm Riepel  als Leiter der neu zu
errichtenden Musikschule ernannt . Musiklehrer Rüpel , der zuletzt als
Leiter des Musikvereines in Ischl tätig war , wird, wie wir er¬
fahren, am 16. d. M. in Lienz eintreffen und seine reichen Erfah¬
rungen und hochqualifizierte» Kenntnisse in den Dienst zur Heran¬
bildung des musikalischen Nachwuchses von Lienz stellen. Die Ver¬
wirklichung dieses schon durch mehrere Jahre angestrebten Zieles,
wird nicht nur in Kreisen der Freunde der Musik und des Gesanges
freudig begrüßt, sondern auch von der Bevölkerung als 'Abhilfe
für di« schon durch Jahrzehnte bestehenden mangelhaften Aus¬
bildungsmöglichkeiten gewertet werden.

Ein sicherer Erfolg auf dauernde Musikpflege ist nur dort erreich¬
bar , wo die eigene musikalische Begabung und Liebe zur Musik
des Lehrenden den Lernendê dauernd zu begeistern vermag, di«
materielle Seite nicht Selbstzweck ist. Das in Lienz gehandhabte
System, daß wohl Musikstunden gegeben und genommen wurden,
hat diesen Erfolg nicht gezeitigt, denn gar manche verstaubte Vio-

- liue ruht nach vollendeter Schulzeit des Lernenden verlasieik in
irgend einer Ecke. Ohne musikalischem Nachwuchs hört das musi¬
kalische Wirken auf; mag immerhin ein guter Grundstock aus
früherer Zeit vorhanden sein, so scheidet er nach dem Naturgesetze
des Werdens und Vergehens aus.

Die Musikschule, die durch die Tatkraft des Musikausschusses und
die Opferwilligkeit der Stadtgemeind« Lienz ins Leben gerufen
wird, muß als Wohlsahrteinrichtung für Geistesbildung in Musik
und Gesang auf breiter Basis frohes Hoffen in der Bevölkerung
mislöscn.

SAmr MlnngM in Min».
Zwölf Todesopfer.

'Aus Südtirol wird berichtet: Im Fleimstal bei P ane¬
ue gß  i o waren gestern 14 Waldarbeiter in einer Baracke
versammelt, als vor der Hütte eine Granate explodierte,
die noch aus her Kriegszeit dort gesunden worden war.
Nach der einen Berfion hatte ein Arbeiter beim Graben
mit einer Hane  damnf gestoßen, nach einer anderen
Bersion hatte ein 'Arbeiter damit, trotz der Warnung seiner
Arbeitsgenossen, gespielt. Bon den anwesenden 14 Perso¬
nen waren elf sofort tot,  darunter drei Frauen : die
drei anderen Personen sind schwer verletzt. Ein Arbeiter
starb bald darauf im Spital . 'Es stnd größtenteils italieni¬
sche Arbeiter ans P r e d a z z o zwischen 18 und 20 Jahren.

Sflöliroltr Kiel.
Es wird uns geschrieben: In Bozen  wurde am 9. d.

M. der Bozner Turnverein aufgelöst. Faschisten kamen
in das Bereinsheim , erzwangen die Oeffnung und ver¬
anstalteten eine Hausdurchsuchung. — Die von den Fa¬
schisten in der Nacht vom 4. auf den 5. d. M. in das Klo¬
ster Gries überführten Geistlichen Dekan Peter Criste!
von Fondo und Msgr. De Gen tili  von Trient , wur¬
den noch nicht freigegeben. Vor der Ueberführung Gen-
tilis hatte es in Trient einen großen Auflauf gegeben.
Viele Hunderte Personen hatten sich am Platz vor der
Wohnung des Monsignore zusammengerottet und stießen
Bermünschnngell gegen den Popolari -Führer aus , auch
ganz deutliche Todesdrohungen waren zu hören. In
Fondo  hätte nicht viel gefehlt, so hätte die Bevölkerung
trotz der mahnenden Mitternachtsstunde Miene gemacht,
den Faschisten ihr Opfer zu entreißen.

Ein anderes Flüchtlingspaar , das ans seiner trentini-
schen Heimat weg mutzte, sind die Brüder Dr. Alcide
D e g a s p e r i, der ehemalige Reichsratsabgeordneie, und
dessen Bruder August Degaspcri. Diesem wird besonders
nachgetragen, daß er die österreichische Tapferkeitsmedaille
besitzt. Die beiden Popolari -Männer mutzten am 4. ö. M.
wegen feindlichen Zusammenrottungen aus Borgo  in
Valsugana fliehen. Sie wandten sich gegen Venedig. In
Bassano nahmen sie den Schutz des faschistischen Komman¬
dos in Anspruch. Ter ehemalige Abgeordnete und nach¬
malige Führer der Popolari -Partei nach der Absägung
des Don Sturzo , Dr . Alcide Degasperi, ist vor dem
Faschistenführer in Bassano ziemlich kleinlaut zum Kreuz
gekrochen und hat die Politik Mussolinis mit einigem
Wenn und Aber im allgemeinen gutgeheitzen, worauf
man ihn ruhig schlafen und nach dem Süden Weiterreisen
ließ. Was wollte der Mann auch anderes machen. Es
ging ihm sebenfalls hart an den Kragen.

Die Faschisierung im Südtiroler Wirtschafts¬
leben.

Ans Südtirol wird uns geschrieben: Für alle Institu¬
tionen, die mit der „Landwirtschaftlichen Zentralkasse" und
dem Südtiroler Bauernbünde (dessen Leitung bekanntlich
aufgelöst und faschisiert wurde) zusammenhängen, (Raiff¬
eisenkassen usw.) wurden nunmehr folgende Maßnahmen
verfügt:

Falls sich unter den Direktionsmitgliedern ein einge¬
schriebenes Mitglied der faschistischen Partei befindet, mutz
dieses vom Bcrwaltungsmt zum Präsidenten der Orga¬
nisation ernannt werden.

Sollte sich unter den Direktionsmitgliedern kein einge¬
schriebenes Mitglied der faschistischen Partei befinden, so
wird man Faschisten als Mitglieder in die Organisation
hirreinzunehmen haben, sodatz aus diesen mit möglichster
Raschheit der Präsident gewählt werden kann.

Dort, wo der gesamte Verwaltungsrat seine Demission
gegeben hat, mutz unverzüglich die Bollvevsammlting die
Neuwahl des Präsidenten vornehmen, wobei Sorge zu
tragen ist, daß dieses Amt einem Faschisten übertragen
werde.

£f)eatec+$Uu/tP+ttunlt
— Stodtthealcr Innsbruck. Montag abends 8 Uhr kommt als

volkstümliche Borstellung die Ausstattüngsoperette „Die Kaiserin"
(Maria Theresia) zur Aufführung. Dienstag um 8 Uhr geht die
Operettenneuheit „Anneliese von Dessau" in Szene . Um den vielen
Wünschen aus dem Publikum zu genügen, wird am Mittwoch abends
8 Uhr die Operette „Adieu Mimi " zum 14. Male aufgeführt. Der
Barverkauf der Karten findet jeden Tag in der Zeit von halb 10 Uhr
vormittags bis halb 1 Uhr mittags und von 3 Uhr nachmittags bis
7 Uhr abends im Theater statt, dort werden auch Dutzendkarten zu
20 Prozent Ermäßigung abgegeben.

i>en Abend aus . Es herrschte eine Stimme der Befriedigung über
den schönen Verlauf des Tages und das Unterland konnte mit
Recht stolz darauf sein, seinen großen Sohn in würdiger Form Ver¬
ehrung und Dankbarkeit bezeigt zu haben. Der Jubilar , der seinen
Ehrentag in den Miemingcr Bergen „verklapst" hatte, war über
diese erste Huldigung, die das 'Volk seinem Genius gebracht, hoch¬
erfreut und kam bald darauf selbst nach Kufstein, um, wie er
sagte, „allen jenen zu danken und di« Hand zu drücken, die bei
Veranstaltung und Verherrlichung der ihm zu Ehren stattge-
sundenen Festfeier mitgeholfen haben".

Dieser Tag bedeutet« für Adolf Pichler insofern« einen Wende¬
punkt, als von da an sein« dichterische Schaffenslust und -kraft
neubelebt erschienen und «in sichtliches Aussteigen und Anwachsen
feines Dichterruhmes zu verzeichnen war . Dazu hat die Kufsteiner
Festfeier, von der an 150 in- und ausländische Zeitungen Berichte
ausgeschickt wurden, gewiß ihr gut Teil beigetragen. Das anderthalb
Hundert Glückwunschjchreiben, die er aus allen Teilen Deutschlands
empfing, darunter viele mit glänzenden Namen, mögen dem kich
völlig verkannt glaubenden Jubilar doppelt wohl getan und das
Vertrauen zur Mitwelt wieder gegeben haben. Die Tiroler Presse
bezeigte im allgemeinen kühle Zurückhaltung; lebhafteren Wider¬
hall stand das Fest außerhalb Tirols . Von besonderer Wichtigkeit
war es fedoch, daß di« große Allgemeinheit mit dem Wesen und
der Eigenart des Dichters näher bekannt wurde, und das besorgt
zu haben, war hauptsächlich das Verdienst Prems . Aus seinerSeder erschien am 30. August in der„Neuen Freien Presse"eineuilleton ,Zm Oberland", das «inen Besuch beim .Dichter schil¬
derte, und im „Tiroler Grenzboten" lieh er eine Reihe von Ar¬
tikeln unter den, Titel „Adolf Pichler" erscheinen, die später als
Sonderdruck herauskamen, die erste eingehende Würdi¬
gung des so lang « Unterschätzten.  Im Jahre 1901 ließ
er ihr «ine größere Broschüre „Adolf Pichler, der Dichter und
Mensch", im Jahre 1905 eine weitere Schrift „Adolf Pichlers
Leben und Schaffen", folgen. Es waren dies bis zum Jahre 1925
die einzigen Gesamtwürdigungen unseres Dichters.

Die Univerfitätsfeier kam trotz der festen Beschlüsse der Ber-
treterversammlung nicht zustande. Unstimmigkeiten der farben¬
trogenden Verbindungen waren wie so oft die Ursache. Die kleri¬
kale Studentenschaft ' machte auf das erste Kontrapräsidium des
geplanten FeftkammerjeS sür die Verbindung „Austria" Anspruch.
Als dies mit starker Mehrheit des Ausschussesabgelshnt wurde,
zog sie sich zurück und sagte auch Professor Wackernell, der vor¬
ausbestimmte Festredner, seine Mitwirkung ab. Und da auch von
Seite des Professors Pichler die Zusage seines persönlichen Er¬
scheinens auf dem Kommers nicht zu erlangen war, so war das
Schicksal der akademischen Großseier besiegelt, Wohl suchte die

nationale Studentenschaft im folgenden Jahre aus Anlaß des
Rücktrittes Pichlers vom Lehramt« das Versäumte nachzulragen,
indem sie am Ende des Sommersemcsters ihm durch Ueberreichung
einer Adresse in feierlicher Auffahrt ihre Huldigung darbrachte, die
der Gefeierte mit einer begeisterten Mahnung zum Ausharren im
nationalen Kampfe erwiderte.

Cs blieb jedoch die traurige Tatsache bestehen, daß die Haupt¬
stadt jenes Landes, dem Adolf Pichler von Geburt und nach seiner
Wesensart angehörte und dem sein Kämpfen, Forschen und
Dichten in erster Linie gall, ja selbst die engste Stätte seiner lang¬
jährigen verdienstvollen Wirksamkeit als Lehrer einen so außer-
ordentlichen Anlaß wie die Vollendung des 70. Lebensjahres ohne
jegliche öffentliche Ehrung vorübergehen ließ. Erst das folgende
Jahrzehnt brachte dem Dichter auch in Tirol jenen vollen Sieg der
allseiligen Anerkennung, wie sie in den Festseiern und Ehrungen
zu seinem 80. Geburtstag und bei seinem Leichenbegängnis ' so
überwältigend zum Ausdruck kam. Heute gibt cs keinen halbwegs
gebildeten Tiroler , der nicht auf seinen großen Landsmann Adolf
Pichler stolz wäre. R . S.

w » MMnta.
Von besonderer Seite geht dem „N. W. Tabl."

folgende Sammlung von Stilblüten zu, die in Maje¬
stätsgesuchen zu finden waren.

Ich bin in tiefster Ehrfurcht geboren im Jahre 1856 und erscheine
mit tiefer Huld vor Euer Majestät.

Ich habe 6 Kinder, das älteste ist 19 Jahre . Die andern sind
alle jünger. Mein zweiter Sohn ist erst 12 Jahre oll und vermag
noch nicht auf eigenen Füßen zu stehen.

Nun bin ich ein 80jähriger Greis, unfähig zu arbeiten und über¬
schüttet von einer Unzahl von Verwandten.

Ich habe vom Jahre 1902—1905 meine Militärdienstzeit
abgebüßt.

Ich genieße meinen Lebensunterhalt durch Halten von Kostknaben,
wobei ich mitessen kann, was ich aber infolge Altersschwächenicht
mehr lange werde tun können.

Ich habe schon eine Unzahl Bittgesuche eingereicht und lebe schon
viele Jahre in der Hoffnung, aber ich kann diesen ttaurigen Zu¬
stand nicht mehr länger ertragen.

Ich habe meinen Sohn und Ernährer der Todeskugel über¬
geben, und ich bin zu einer grausamen Ruin« geworden.

— Das Grabmal des unbekannten Soldaten. Tragödie von Paul
R a y n a l. Im Innsbrucker Stadttheater am 12. November „Le
Tombeau sous T Are de Triomohe “ heißt das Drama im Fran¬
zösische» : Das Grab unter dem Triumphbogen. Dieser gewaltigste
aller Triumphbogen verherrlicht in Paris die Siege Napoleons und
unter seiner mächtigen Wölbung wurden nach dem Weltkrieg die
armen Knochen eines namenlosen Soldaten beigesetzt, um in dem
Einen die Hunderttausende von Gefallenen zu ehren. Dadurch ist
aber gegen alle Absicht das Ruhmesmal zu einem Monument der
Anklage geworden und dieser unheimliche Kontrast zwischen Sieg
und Tod ist auch die tiefe Symbolik der Tragödie Raynals , die
denn auch wegen ihrer kriegsfeindlichenTendenz in Paris verboten
wurde. Ja , dieser junge Soldat , irgendeiner von den Millionen,
die im grausamen Ringen des Weltkrieges ihr Leben eimetzten, haßt
den Krieg aus tiefster Seele. Nur vier Stunden sind ihm gewährt,
um sich mit seiner Braut in einer kurzen Liebesnackft zu vereinen,
dann kehrt er wieder zurück zu den Kameraden, in die Schlacht, in
den sicheren Tod. — Diese erschütternde Tragödie, deren Bedeutung
schon anläßlich des Gastspieles dreier Mitglieder des Berliner Lessing¬
theaters eingehend gewürdigt wurde, fand am Staatsfeieriag durch
Mitglieder unseres Stadttheaters eine recht befriedigende Wieder¬
holung. Hanns Schöbinger  legte als junger Soldar eine starke
Talentprobe ab und Mara Reuter  war als seine Braut ein ichlick-
tes blondes Mädel, das vom langen Warten zermürbt, vor dein
Ermatten ihrer Liebe zittert. Beide verdienen für ihr« ganz aus¬
gezeichneten Leistungen uneingeschränktes Lob. Weniger befriedigte
diesmal Viktor S a x l, der den Vater zu vertrocknet und farblos
spielte. Dieser Sechziger war 1870 gerade 15 Jahre alt und setther
brannte ihm wohl bas Wort „Revanche" auf der Seele . Kein Wun¬
der, daß der cholerische Hitzkopf die Kriegsmlldigkeit des Jungen nicht
verstehen kann, für den jeder  Krieg ein Bruderkrieg ist. — Wenn
auch das Werk des jungen französischen Dichters manche Wider¬
sprüche, Längen und theatralische Aufdringlichkeitenaufweist. so wird
darin doch manch kluges Wort gesprochen und wir alle hoben wohl
die Wahrheit des «inen leidvoll mttempfunden: „Es gibt Genera¬
tionen, die kein Glück haben." Dr. I . S.

— Innsbrucker Volksbühne, Jnnstraße 107 (nahe der Haltestelle
.Hnnsteg" der Autobuslinie Mühlau —Hauptbahnhof). Am Dienstag
den 16. November 8 Uhr abends gelangt „Die Thurnbacherin", ein
Tiroler Stück in drei Akten von Rudolf Greinz, zur Aufführung.
Spielleitung : I . M. Rainer . Kartenvorverkauf bei Frischauf, Kirch-
gasse 14. Der Reinertrag wird der Kinderbewahranstalt St . Niko¬
laus zu Gunsten einer Weihnachtsbescherungzugewendet.

— Musikverein Innsbruck. Für die am 19. November stattfindende
B ruckner fe  i er , die eine Ehrung des großen Meisters anläßlich
des 30. Todestages fein soll, gibt sich in allen Teilen der Bevölke¬
rung, auch auswärts , lebhaftes Interesse kund. Besonders begrüßt
wird es, nach längerer Zeit wieder eine große Choraufführung im
Rahmen des Konzertsaales zu hören. Direktor Emil Schennich
und Chordirektor Karl Koch find bemüht, die Veranstaltung zu einer
ehrenvollen Kundgebung zu gestalten. Kartenvorverkauf am 17.,
18. und 19. November im Mufikvereinsgebäude. Mitglieder des
Pfarrck-orvereines St . Jakob zahlen die gleichen Eintrittspreise wie
Musikoereinsmitglieder. Dienstag den 16. November 6 Uhr abends
Orchester-Dollprobe.

— Kammermusikabend Lmser-Maischhoser. Der heute im Musik-
vereinssaale stattfindende Kammermufikabenü Eise Linfer-Bruno
Maischhoser beginnt um 8 Uhr. Nachdem die zur Aufführung ge.
langenden drei Werke von Reger und Marx Erstaufführungen für
Innsbruck bedeuten, verspricht der Abend sehr interessant zu werden.
Karten in der Musikalienhandlung Johann Groß und an der Abend¬
kasse. ,

— Radio Wien 517,2. 6.10 Uhr: Kammermusik vom Quartett
Weißgärber-Mayr . 7.30 Uhr: „Mein Leopold", Dolksstück von A
L'Arronge.

— Wintern! Nach 15jährig«r Pause kommt der hier seinerzeit so
beliebte Cxperimental-Psychologe Rudolf Wintern für ein Gastspiel
nach Innsbruck. Für seinen ersten Abend am Dienstag den 16. No¬
vember im kleinen Stadtsaal hat Wintern eine Reihe der modernsten
Illusionen gewählt, die er nebst einem allenthalben mit beispiellosem
Erfolg aufgenommenen Experimentalvortrage über die Themen
wissenschaftliche Schicksälsvorhersageund die okkulte Heilwissenschaft
von Parazelsus bis Coue zur Vorführung bringen wird. Karten-
Vorverkauf in der Musikalienhandlung Johann Groß.

— Eine Film -Dramaturgie . Im Verlage Wilhelm Knapp, Halls
a. d. S „ ist das rasch bekannt gewordene Filmbuch von Bela Balazs
„Der sichtbare Mensch"  nun schon in zweiter Auflage er¬
schienen. In packendem Stil offenbart Bela Balazs sein Bekenntnis
zum Film : „Film ist Kunst" — und er schafft eine der geistvollsten
und ehrlichsten Kunstphilosophien über den Film . Die ganz eigenen,
inneren geheimen Gesetzmäßigkeitendieser jüngsten und heute ein-
ftuhreichsten Kunstart, die sich erst allmählich aus der Praxis heraus-
gebiidet haben, deckt der Verfasser mit sicherem Verständnis für die
Materie auf und faßt sie zu seiner einzig dastehenden Filmdramaturgie
zusammen.

Man hat mich als 52jährigen Diener unwürdig behandelt und
mich meiner Manneswürde entblößt. Meine Lebenstage sind gezählt
und ich habe kein Mittel, dem nahen Tod fröhlich entgegenzukommen.

Die Frau eines Feldwebels schreibt: „Mein Mann ist blödsinnig
und ebenfalls beim Militär ."

Ich bin mit meiner täglichen Notdurft hauptsächlich an die
Mildtätigkeit ftewder Personen gewiesen.

Drei Söhne habe ich ausgezogen mit dem mir von Euer Majestät
allergnädigst verliehenen Stelzfuß.

Mein Sohn hat mich und meine morsche Gattin durch seinen Tod
den Begräbniskosten ausgesetzt.

Ich erhielt ein Tapferkeitsmedaillon.
Ich bin verheiratet, habe vier Kinder und lebe von einem kleinen

Unfall von 27 Kronen.
Gestützt auf das edle Herz Euer Majestät wanke ich^ nm Thron.
Während meiner Militärzeft war ich meistenteils am Kriegsfuß.

In der Schlacht bei Solferino wurde meine Pfeife im Brotsacke
erschossen.

Mein Mann litt an einem Magenkrebs, der mit der Zeit unstr
ganzes Vermögen aufzehrte.

Mafestät ! Ich bitte um diese Medaille nur deshalb, damit ich
Ihren Kopf an meiner linken Brust tragen kann.

Der gehorfamst Gefertigte kam 1895 verwundet nach Laxenburg,
wo ihn Seine Hoheit k. k. Landesmutter Kaiserin Elisabeth mit
einer hochedlen Salb « in vierzehn Tage geheilt hat.

Herzerschütternde Gefühle durchzittern meinen Soldatenbusen,
wenn ich di« Gefahr des Vaterlandes sehe und nicht mehr meinen
Teil dazu beitragen kann.

Mein Mann hat jeden Tag länger gemacht und das Häusliche
nur in der Nacht. Jetzt ist aber das Häusl zum einfallen — wer
soll da was machen?

Die bewilligte Pension von 6 Kronen reicht nicht aus , um auch
nur die bescheidenste Notdurft des Menschen zu decken, selbst wemr
er ans dem Lande wohnt.

Ich blieb aus die Unterstützung meiner drei Kinder angewiesen,
die aber bis heute ausgeblieben, und war nicht imstande, mein
Altertum angemessen zu versorgen.

Mein Sohn war 1910 bei den Manövern , wobei er sich durch
fortwährend« Positionsveränderung den rechten Fuß verstauchte.

Eine Witwe schreibt: Ich erlaube mir, Euer Majestät jenen Akt
zu erbitten, mit welchem Euer Mafestät gegen die trenanhängigen
Untertanen stets so verschwenderisch ivaren.



Montag , den 15. November 1926. Innsbrucker Nachri chte« Nr. 262. Sette 9. .

fttmhtt
£f >f<flor Fron , valcutiniisch „Das Haselhuhn- . Al? 28. Land

der „Bllchecei non Berg und Wald, von Wildpfad und von>Schup-
pen'xild" erschien im Verlage E ck st e in Nachs., Leipzig, eine Neu¬
bearbeitung der namentlich in Jägerkreisen bestbekanmen und ge¬
schützten Monographie von V a l e n t >n i t sch. Nachdem die Erst¬
auflage schon seit vielen Jahren vergriffen ist, so werden viele dem
Verlage für eine neue Ausgabe dieses Werkes Dank wissen. Der Ver¬
fasser Freiherr von Krlldener,  jedenfalls einer der besten Kenner
des Haselwildes, hat es verstanden, das Gute aus dem alten Werke
zu übernehmen, allzu Weitläufiges zu kürzen und einzelne Abschnitte
teils durch eigene, teils durch neuere fremde Beobachtungen zu er.
ganzen. Dadurch wurde eigentlich ein neues Werk geschaffen: eine
Monographie , die uns in übersichtlicher und gedrängter Form alles
bringt, was wir über das Haselhuhn heute wissen. Es ist dies umso-
mehr zu begrüßen, als gerade das Haselhuhn infolge seines scheuen,
zurückgezogenenLebens viel schwerer zu beobachten ist, als seine
größeren Vettern, das Auer- und Spielhuhn . In weiteren Kreisen
ist das Haselhuhn wohl nur den Feinschmeckern als Leckerbissen be¬
kannt und verhältnismäßig nur wenige, dafiir aber die besten, von
den Weidmännern sind tiefer in das geheimnisvolle Leben und
Treiben dieses Waldhuhnes eingedrungen, haben es aber auch schätzen
und lieben gelernt. Das Buch wird sicher dazu beitragen, dem Hasel¬
wilde neue Freunde zu werben. Das wäre umsomehr zu begrüßen,
als leider das Haselhuhn in seinen natürlichen Lebensbedingungen
immer mehr und mehr beengt, immer weiter in jene Gegenden zurück-
gedrängt wird, die von den „Segnungen " moderner Forstwirtschaft
verschont geblieben sind. Gerade wir in Tirol besitzen zum Glück
noch derartige unberührte Winkel und daher soll auch gerade bei uns
dem Haselhuhn «in größeres Interesse entgegengebracht werden, als
es bisher vielfach der Fall war . S . S.

Linderweli -Kalender 1927. Derlag Emil Pinkau  u . Co.. Leip¬
zig C 1. Wittenbergstraße 15. Der Kalender ist ein prächtiges Jahr,
buch für Kinder im Alter von 8 bis IE Jahren , reich an bunten
Bildern , einem gediegenen Inhalt , Märä )en und Erzählungen. Die
Beiträge find von namhaften Schriftstellern. Preis des Kalenders
1 Mark.

Blodigs Alpenkalender 1927, 2. Jahrgang . 6 Kunstdruckbeilagen
und 2 farbig« Tafeln Alpenflora. Ferner ein Preisrätselbild : Wo
liegt der Berg, wie hoch ist er? Nur 3 Mark . — Der Kalender bringt
dem Bergsteiger und Bergfreund einen Hochgenuß alpiner Bilder.
Der Herausgeber verfolgt das Ziel, in vorzüglicher Wiedergabe eines
reichen Bildermaterials das Echte und Wahre der Bergwelt dem Be¬
schauer vor Augen zu führen und in einer Zeit, wo alles fliegt nnd
Leitet , fährt und reitet, das Wandern  stark zu betonen. Die
Auslieferung erfolgt durch den Kunstverlag C. Andelfinger & Co..
München, Lindwurmstraße 12.

$umen+@poct+$piel
Innsbrucker Fußball . Der Sonntag brachte die Fortsetzung der

Meisterschaft der A-Klasse, und zwar kämpften um die zwei wert¬
vollen Punkte der Sportverein Innsbruck und der F . C. Deldidena.
Beide Gegner iraten mit geschwächter Elf cm, lieferten sich aber trotz¬
dem einen spannenden Kampf, in dessen erster Halbzeit der Sport¬
verein ein sehr schönes, trotz des Gegenwindes überlegenes Spiel
vorführte und auch drei sichere Treffer erzielte, während Deldidena
nicht recht gefährlich wurde und nur durch einen Elfmeter eine tot¬
sichere Chance herausarbeitete, der von Schmid, der in sehr guter
Form war. prächtig gehalteic wurde. In der zweiten Hälfte spielte
der Sieger zerfahren und Deldidena wurde gefährlich und erzielte auch
ein Tor , dem der Sportverein auch noch eines entgegensetzen konnte.
In der letzten Viertelstunde wurde der Sportvereins -Tormann etwas
verletzt und mußte ausscheiden; aber Beldidena muhte sich trotzdem
mit dem Endresultat 1 : 1 (3 : 0) geschlagen erklären. Herr Frick
leitete das Spiel in korrekter und vorzüglicher Weis«. — Sport¬
vereins-Reserven gegen Deldidena-Reserven 2 : 1 (1 : 1). — Im Spiele
Sportklub Lichiwerke gegen F . C. Telfs siegte jener mit lieberlegen-
heit 2 : 0. Schiedsrichter Herr Niederwieser.

Auswärtige Fuhballwettfpicle. Wien,  11 . Nov. Die heutige
Fußballmeisterschaft brachte in zwei Spielen sehr große Tordiffe¬
renzen. Die Niederlage der bisher an dritter Stelle gelegenen Admira
durch Rapid mit 2 : 6 bedeutete eine große Ueberraschung. Menno
schlugW. A. C. 7 : 1. Das Wettspiel Amateure gegen Wacker endete
2 :2. — B ud a p est. 11. Nov. Der schwedrsch-ungarifche Fußball-
Länderkampf endete mit dem Siege Ungarns mit 3 : 1 (2 ^0). Die
ungarische Mannschaft spielte ziemlich Überlegen. Die Schweden
konnten nur gegen die Mitte der zweiten Halbzeit ein Tor erzielen.

GfaidfäeihinQ-'
»IseiidklMmkii non StoffMienm.

Das Urteil.
Innsbruck, 15. November.

Am Samstag um 12 Uhr mittags verkündete OLGR. Dr. Köll en-
f p er g e r das im schöffenger-ichtlichen Verfahren gegen di« bekannten
zehn Stoffhausierer wegen Betruges gefällte Urteil. Franziska
Grünauer  erhielt mit zwei Jahren und drei Monaten
schweren Kerkers die längste Strafe . Johann Grünauer , der
auch der Anstiftung  zu einem großen Teile der von den übrigen
Angeklagten begangenen Straftaten schuldig erkannt wurde, erhielt
zwei Jahre  schweren Kerkers, bei beiden Verurteilten wurde die
Strafe überdies durch eine Einzelhaft im Vierteljahre verschärft.
Joses Grünauer  erhielt vierzehn Monate,  mit einem
harten Lager im Monat , Rudolf Grünauer  erhielt sechs
Monate Kerker. Johann K u eit wurde mit fünfzehn Monaten. Hein¬
rich F e ü « r 1p i e l mit sechs Monaten und Berta Hauser mit
siebzehn  Monaten Kerkers und alle drei mit einer Einzelhaft im
Vierteljahr bestraft. Franz F o rst e r erhielt sechs Monate Kerkers,
Wilhelm Falzer vier  Monats mit einem harten Lager im Monat
und -Ferdinand Prof er  die geringste Strafe mit drei  Monaten.
Die über Rudolf Grünauer , Heinrich Federspiel, Ferdinand Profer
und Franz Förster verhängten Strafen sind bereits durch dis erlitten«
Untersuchungshaft verbüßt,  da allen Verurteilten die ausgestan¬
dene Untersuchungshaft in vollem Umfange in die Strafe eingerechnet
wurde. Das Gericht gelangte in allen unter Anklage gestellten Be¬
trügereien beim Wareneinkauf in Wien zu einem Schuldspruche und
erachtete die Angeklagten auch des größten Teiles der angeklaglen
Verkaufsbeirügereien für schuldig. Lediglich die vom Staatsanwalt
fallen gelassenen etwa 20 Punkts der Anklage und 12 weitere Fülle,
in denen die Schuld der Angeklagten nicht einwandfrei erwiesen
werden konnte, wurden durch ein frei sprechendes  Urteil er¬
ledigt. Soweit die Verurteilten die Strasen schon durch die Unter¬
suchungshaft verbüßt haben, erklärten sie die Strafe anzunehmen,
die übrigen Angeklagten erbaten sich Bedenkzeit.

Späte Rache.
Vor dem Einzelr-ichteo, OLGR. Woli.  hatten sich am Samstag

die beiden Knechte und Holzarbeiter Josef Graf  und Josef Sie i d I,
die vom Rechtsanwalt Dr. Jungwirth  verteidigt wurden, wegen
schwerer Körperverletzungzu verantworten . Joses Gras war mit dem

Säger Johann Hotter  schon lange verfeindet, weil er im Jahre
1922 mit ihm einen Streit gehabt hatte und wartete die ganze Zeit
über auf «ine günstige Gelegenheit, um an seinem Gegner Rache
zu nehmen. Diese günstige Gelegenheit meinte Gras nun gekommen,
als er eines Tages den Hotter allein traf. Er zog fein Taschen¬
messer und versetzte dem Hotter «inen Stich, der ein« schwere Ver¬
letzung heroorries und ein« Arbeitsunfähigkeit von einen Monat zur
Folge hatte, steidl . der den Graf begleitete, schlug mft einem Stock
aus Hotter ein. Graf war überdies auch noch wegen Beamten¬
beleidigung angeklagt, weil er den Leiter des Arbeitsamtes in
Schwaz beschimpft und ihm erklärt hatte : „Du bist docd nicht
anderes als ein Fresser, weil Du von den uns abgezwickten Kreuzern
lebst." Diese Aeußerung gab Graf ohne weiteres zu, kündigte aber
an, daß er trotzdem wegen dieser Aeußerung keine Strafe annehmen
werde, weil der Beleidigte ihn zuvor um eine Zigarette „angebettelt"
habe und er jemanden, der «inen armen Arbeitslosen um eine Ziga¬
rette anbettelt, nicht als Beamten betrachte. Richtig legte Graf gegen
das Urteil Berufung  ein , als er wegen Körperverletzung und
Veanttenbele-idigung eine Strafe von zwei Monaten  Kerker er¬
halten hatte, obwohl er selbst zugab, für den Stich gegen Hotter
eine solche Strafe verdient zu haben. Steidl, der nur drei Tage
Arrest erhalten hatte, nahm die Strafe an.

*

§ Farinas Sölnifchwasfer. So heißt die Jahrhunderte alte Fabrik
von Kölnischwasser in K ö l n. Aber im Lause der Zeit sind in
Deutschland wie in Oesterreich mehrere Firmen entstanden, die Köl¬
nischwasser nicht in Köln erzeugten und die sich nach dem berühmten
Vorbild Farina nannten, ohne daß sie wirklich einem Fari -na ge¬
hörten. In einem Prozeß wegen unlauteren Wettbewerbes, der
vor dem Wiener  Oberlandesgericht in zweiter Instanz verhandelt
wurde und in dem die echte Kölner Firma Farina die Klägerin war,
hat der Klageanwa-lt die Geschichte so e-iner Erzeugung von nach¬
gemachten Kölnischwasser durch einen sozusagen nachgemachten Fa¬
rina erzählt. Im Jahre 1886 saßten zwei Kölner Kau-fleute, Anton
Peiser  und Simon Hecht , den Plan , Kölnischwass-er zu fa-bri-
zieven. Um sich für ihre Firma den Namen Johann Maria Farina
zu sichern, ließen sie in italienischen  Zeitungen Annoncen ein¬
schalten. in denen Personen dieses Namens gesucht wurden. Der
Name Farina ist in der Gegend von Mailand  sehr verbreitet und
tatsächlich meldete sich ein Mailänder Johann Maria Farina aus
Gorgonzola,  der gegen Bezahlung von 750 Live jährlich feinen
Nomen zur Verfügung stellte. Die Firma wurde in Köln einge¬
tragen und Zweigniederlassungen in Berlin und in Wien  ge¬
gründet. Zwei Jahre nach der Gründung trafen die Fivmeninhaber
mit dem wertvollen Italiener , der natürlich nur , zum Schein Mit¬
inhaber war und in Wirklichkeit zum Flaschenputzen und ähnlichen
Arbeiten verwendet wurde, ein« Vereinbarung, wonach er gegen
eine Rente von 100 Mark monatlich aus der Firma ausschied und
in seine Heimat zurückkehrte. Im Jahre 1908 erwarb das Ehepaar
Julius Ko fl er die Firma von ihrem damaligen Inhaber H echt.
Unterdessen waren die deutschen Niederlassungen gelöscht und di«
Wiener Niederlage zur Zentrale erhoben worden, so daß die von ihr
vertriebenen Fabrikate ausschließlich in Wien erzeugt wurden. Die
Klage behauptet nun. Johann Maria Farina aus Gorgonzola fei nie
Eigentümer oder Mitinhaber der nach ihm genannten Firma gewesen.
Durch den Zusatz „gegenüber dem Rudolfsplatz" werde das Publi¬
kum irregeführt, da sich die Firma nicht dort befinde, und der Auf¬
druck „echt" täusche fälschlich vor, daß das Wiener Erzeugnis aus
Köln stamme. Der Geklagtenvertreter wendete ein, feine Partei habe
die Firma vor Jahren erworben. Wie sie gegründet wurde, gehe
die fetzigen Inhaber nichts an . Der Name „Kölnischwasser" bedeute
keine Herkunft, sondern ein« Gattungsbezeichnung, so gebe es auch
russisches Kölnischwasser, Diese Auffassung wurde auch in einem
Gutachten der Wiener Handelskammer bestätigt und eine amtliche
Prüfung ergab, daß das Wiener Kölnifchwaffer trotz verschiedener
Zusammensetzungdem Kölner Fabrikat gleichwertig sei. Das Han¬
delsgericht hatte die Klage abgewiesen,  da die Wiener Firma
schon seit 37 Jahren im Handelsregister eingetragen sei, ohne daß
dagegen aus Köln Einspruch erhoben worden wäre. Di« Geklagten
hätten daher die Firma im guten Glauben erworben. Für eine
Firmenlöschung bestehe kein Grund. Und das Berufungsgericht be-
stätigte dieses Urteil.

Aus alleeSSelt
Die Angriffe gegen das Salzburger Mozarteum.

Wir berichteten in unserer Samstagnummer von den Angriffen,
die in einem Wiener Blatt von einem gewissen Wilhelm Puller in
Salzburg gegen das Salzburger Mozarteum  erhoben wurden.
Zu diesen Angriffen schreibt nun das „Salzburger Volksblatt":
Der Mann , der seinerzeit versucht hatte, in Salzburg eine gesell¬
schaftliche Roll« zu spielen, erhebt gegen die Salzburger Polizei¬
behörde Anschuldigungen, die sich auf den ersten Blick als böswillige
Behauptungen darstellen. Der Aufsatz besaßt sich zunächst mit dem
Fall Payrleithner und den in der UmAebung von Salzburg verübten
Schloßeinbrüchen vergißt aber, daß stir die Kompetenz der Sicher-
heitsbehorde der Tatort  maßgebend ist und dieser in beiden
Fällen außerhalb des Wirkungskreises der Polizeidirektion Salz¬
burg gelegen erschien.

Den Hauptwert legt Herr Puller auf di« im Jahre 1920 er-
folgten Unterschlagungen und Unregelmäßigkeiten im Mozarteum
Er verbindet diese Angelegenheit mit einem heftigen Angriff aus
Regierungsrat I n g o m a r, der trotz der erstatteten Anzeige -in
dieser Sache nichts getan hätte. Demgegenüber ist festzustellen, daß
die Verstaatlichung der Salzburger Polizei erst mit 1. Juli 1922
erfolgte. Im Jahre 1920 hatte Jngomar mit kriminellen Ange¬
legenheiten gar nichts zu tun, sondern die Funktion eines Leiters
des wirtfchastspoli-zeilichen Amtes bekleidet. In dieser Stellung
mußte er sich allerdings mit Herrn Puller beschäftigen, und zwar
nicht, wie dieser behauptet, auf Grund einer anonymen Anzeige,
sondern auf Grund einer Anzeige der „Deutschen Kontrollstelle des
Reichsbeauftragten für die Ueberwochungder Ein- und Ausfuhr " in
Salzburg . Puller  wurde dann über Weisung der Staatsanwalt¬
schaft in Verwahrungshast  genominen und am selben
Tage dem landesgerichtlichen Gefangenenhause eingeliefert. Im
Dezember 1901 ist Puller beim Landesgerichtc Wien I wegen Ver¬
gehens der Preistreiberei zu 21 Tagen strengen Arrestes/ verbüß!
durch di« Untersuchungshaft, und zu 70.000 Kronen, eventuell drei
Tagen Arrest, verurteilt worden. Dieses Urteil soll dann später im
Bcrufungswege, und zwar aus rein formellen Gründen, ausgehoben
worden sein. Diese peinliche Affäre dürfte Wilhelm Puller nach¬
träglich veranlaßt haben, mit dem krittschen Artite ! ein Wiener
Blatt und damit auch die Oefsentlichkeithinters Licht zu führen.
Daß dabei auch der Name eines Mannes genannt wird, der sich
um Salzburg mancherlei Verdienste erworben und sein Vergehen
mit dem freiwilligen Tode gesühnt hat, macht die Schreibübung des
Herrn Puller nicht sympathischer.

Niesenunferschlagimgen bei einer Salzburger-
Firma.

Salzburg , 13. Nov. Bei dem Salzburger Großkaufilianri
HeinrichS chw a y e r mären die Söhne cmge selten er Kauf-
l-eute und Landwirte als Volontäre und Angestellte tätig.
Trotzdem nun seit Jahren schon im Export und im Drtail-
geschäft der Warenumsatz ständig zunahm, wurde n i e-
m a l s ein nennensrverter Reingewinn  erzielt . All¬

mählich wurde dieser Widerspruch auffallend, doch ein Ver¬
dacht auf Angestellte der Firma schien ausgeschlossen. Erst
im Jahre 1923 wurde ein Angestellter ertappt, als er drei
Säcke Spezereiwaren entwendete. Man glaubte nun den
Grund des Umsatzrückganges gesunden zu haben. Trotz
eifrigen Nachforschens aber war weiter nichts mehr zu ent¬
decken, da der Verhaftete, wie sich nun später herausstellte,
durch die Hehler und seine früheren Geschäftskollegenmit
Geld und Lebensmitteln hinlänglich versorgt wurde. Der
entlassene Dieb hatte somit keinen Grund, seine Helfers¬
helfer zu belasten oder anzngeben.

Durch einen Lehrling kam nun Licht in diese Angelegen¬
heit. Der Lehrling wurde nämlich dabei betreten, als er
Zuckerwaren entwendete. Die Tat glaubte er damit ent¬
schuldigen zu können, daß er allgab, auch alle anderen An¬
gestellten hätten noch mehr und wertvollere Dinge sich
angeeignet. So kam der Riesenbetrug auf und den Nach-
forschunlgender Gendarmerie gelang es , 68 Angestellte
des Diebstahls , bezw. der Hehlerei, zu überführen. Anstif¬
ter und Haupthehler war ein Kaufmann Eduard Grimm
aus Frankenstein, der mit den entwendeten Waren einen
— weit unter Tagespreis stehenden — schwunghaften
Handel betrieb.

Der Nobelpreisträger Zsigmondy ein
Oesterreicher.

Der Nobelpreis für Physik, der nach einer Meldung aus
S t o ckh o l m für das Jahr 1925 zwischen den Prosesforen Josef
Frank  aus Göttingen und Friedrich Herz  aus Hall« zu teilen
beabsichtigt wurde, wird im heurigen Jahre dem Professor Per-
r i n an der Sarbonne in Paris verliehen. Der vom vorigen Jahre
reservierte Nobelpreis für Chemie  wurde dem Professor Richard
Zsigmondy aus Göttingen  verliehen . Richard Zsigmondy,
ein geborener Wiener,  entstammt einer angesehenen Familie,
unter deren Mitglieder zahlreiche bekannte und berühmte Namen
zu finden sind. Sein Vater war in Prehburg geboren, übersiedelte
bald nach Wien, wo er Chefarzt des Allgemeinen Krankenhauses
war . Ein Bruder Emil  ist ein ausgezeichneter Tourist,  der in
allen europäischen Sportkreisen wohl bekannt ist. Ein Cousin des
Gelehrten, Dr Adolf Zsigmondy, evangelischer Kurator in Buda¬
pest, äußert sich über die Bedeutung Professor Richard Zstgmcmdys
in folgender Weise:

Richard Zsigmondy ist ein ernster Gelehrter, der in Wie» ge¬
boren, seine ersten wissenschaftlichen Anfänge hier begann. Einem
Rufe nach Jena folgend, llbersiedelte er schließlich nach Göttingen,
wo er heiratete. Seine in Deutschland geborenen Kinder sind deutsch
erzogen und reichsdeutscheStoalsangehörige . Seine größre Erfin¬
dung, di« in der wissenschaftlichen Welt ungemeines Aufsehen er¬
regt hat, ist das sogenannte Ultramikroskop.  Vorher schon
hatte seine Erfindung des Jenaer Milchglases ihn an die erste
Stelle seiner Wissenschaft gestellt. Das Ultramikroskop, eine Neu¬
erscheinung auf dem Gebiete der F a r b e n t h e o r i e, hat er mit
einem Mitarbeiter Seidentopf, der nicht der Universität angehört,
sondern als Chemiker einer Jenaer Fabrik im praktischen Leben
steht, gemeinsam ausgearbeitet . Da das Mikroskop bisher nur «ine
Auflöskraft bis zu einer bestimmten Grenze besaß, die in Bezie¬
hung auf Vergrößerung und Sichtbarkeit nicht überschritten werden
konnte, hatte der Begründer der Zeiß-Fabrik , .Herr Abbe, eine
Theorie ausgearbeitet, nach der diese Grenz« überschritten werden
soll. Diese Theorie erwies sich jedoch als undurchführbar.

Richard Zsigmondy hat nun mit Seidentopf gemeinsam die Idee
praktisch verwirklicht.  Und zwar beruht die Erfindung
aus- Beleuchtung des sonst dunklen Hintergrundes , wodurch die
S e h m ö g l i chke i t über die bisherige » Grenzen hin¬
aus gesteigert  wurde . Zsigmondy ging bei seiner Erfindung
von der einfachen Ueberlegung aus , daß der Staub , der in einem
dunklen Raum unsichtbar ist, durch einbrechende Sonnenstrahlen
beleuchtet und sichtbar gemacht wird. Im Ultramikroskop wird nun
durch die Beleuchtund die Möglichkeit gegeben,
Details und den Gegenstand in einer Schärfe zu sehen, wie sie bis¬
her noch nicht sichtbar waren . Die Erfindung hatte große wissen¬
schaftliche Bedeutung,  da in ihrer Folge das erstemal die
„Brownsche Bewegung"  nachgewiefen werden konnte. Nach
der Brownschen Bewegung wird behauptet, daß in Kolloidlösungen
eine ununterbrochene Bewegung herrsche, die gewisse qualitative
Eigenschaften dieser Lösung erklären soll. Durch das Ullramikroskop
ist es nun gelungen, die Bewegung tatsächlich zu beweisen  und
sestzustellen.

Ebenso konnte bisher in der kinetischen Gastheorie
ohne dieses Ultramikroskop bisher keine Bewegung nachaewiesen
werden. Auch hier hat die Erfindung Zsigmondys die Richtigkeit
der Theorie erwiesen und der Wissenschaft einen großen praktischen
Fortschritt  verschafft.

Vergrabene Goldschätze in Schönbrunn?
Schon öfter tauchten Gerüchte auf, es seien im Schönbrunner

Park Schätze vergraben. Ein bekannter Rutengänger  wurde
dadurch veranlaßt , das ganze Gebiet abzugehen und er stellte tat¬
sächlich an zwei Stellen «inen Ausschlag der Rute fest, der aus
Gold schließen läßt. Er wandte sich an die Schloßhauptmannscha' t
um Erlaubnis , nachgraben zu dürfen. Das Gesuch wurde an das
Ministerium weitergeleitet und vor einigen Tagen fand eine kom-
mifstonelle Begehung statt, an der sich außer dem Schloßhauptmann
Hostat Heinrich  und dem Rutengänger L e w i n, Vertreter des
Handels- und Finanzministeriums , des Bundesdenkmalamtes und
ein Geologe beteiligten.

Die Ausschläge der Rute an den von Lewin bezeichneten Stellen
wurden wiederholt erprobt und an beiden Orten ein etwa 80 Qua¬
dratmeter großer, rechteckiger, 13 Meter langer und 6 Meter breiter
Fleck festgestellt, auf dem die Rute unverkennbar auf Gold hin¬
wies. Die Stellen selbst werden aus begreiflichen Gründen streng
geheim gehalten. Die Frage , wer die Kosten der Versuchsgrabungen
tragen soll, ist -derzeit noch nicht entschieden, doch soll auf alle Fälle
noch vor Eintritt des Winterfrostes damit begonnen werden. Da
es sich nach übereinstimmendenGutachten mehrerer Geologen keines¬
falls um ein Erzvorkommen oder etwa um natürlichen goldhaltigen
Sand handeln kann, bleibt nur dis Annahme übrig, daß tatsächlich
irgendwelche Gegen st ä n ü e aus Gold vergraben  sind.
Daraus aber gibt sich wieder der Schluß, daß es ' sich kaum um
größere Tiefe handeln kann, worauf übrigens auch di« Rut>
hinweist. Von kunfth-iftorischer Seite wird der Angelegenheit größ¬
tes Interesse entgegengebracht und lebhaft die Frage erörtert,
welcher Art di« Schätze, wenn sie wirklich vorhanden sind, sein
könnten. Die Annahme, daß es sich um Vergrabungen aus römi¬
scher Zeit handelt, dürfte kaum viel für sich haben, da Schönbrunn
damals sumpfiger Urwald gewesen ist. Nicht ganz ausgeschlossen
wäre die Möglichkeit, daß während der Völkerwanderung, Attila
oder ein anderer Heerführer, der längs der Donau gegen den
Feind zog oder vor . ihm flüchtete, Schätze vergraben hat. Ein
phantasieoolles Gerücht will sogar die Möglichkeit bestehen lassen,
daß der — N ib e l u n g e n scha tz in Schönbrunn zu finden sei'
Von Ansiedlungen auf dem Gebiete des Schönbrunner Parkes be¬
steht erst aus dem Anfang des 11. Jahrhunderts Kunde. Das
Klosterneuburger Stift betrieb dort ein« Mühle, die sogenannte
„Gattermühle ' . Aus der Mitte des 16. Jahrhunderts weiß man.
daß diese Mühle inzwischen zu einem Herrensitze umqewandelt
worden und nun „Gatterburg " hieß, die 1569 in den Besitz des
Kaisers Maximilian II. überging, der einen Obstgarten und auch
den Tiergarten anlegte und so zum eigentlichen 'Gründer Schön¬brunns wurde.

Daß bei irgend welcher Gelegenheit durch Mitglieder des Hauses
Habsburg größere Werte vergraben wurden, ist kaum anzuneh-
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men, da in solchem Falle Aufzeichnungen, zumindest aber die
mündliche Ueberliescrung sie längst schon wieder zutage gesörder!
hätte. Es bleibt also als stichhältigste Vermutung die Annahme,
daß vielleicht Napoleon,  als er 1808 Schönbrunn verlassen
mußte, in der Hoffnung auf baldiges Wiederkommen die Kriegs-
kasse vergraben ließ. Aber auch gegen diese Annahme ließ« sich
wohl einwenden, daß Napoleon bei seiner darausfolgenden Ver¬
söhnung mit den Habsburgern und anläßlich seiner Vermählung
mit Marie Luise Gelegenheit gesunden hätte, die Schätze wieder
der Erde zu entnehmen. Die Spannung darüber, welcher Art —
falls di« Rute wirklich Recht hätte — die Schätze sind, ist also be-
greislicherweise sehr groß. Am größten dünste sie wohl beim Ent¬
decker sein, der gesetzlichen Anspruch aus nicht weniger als die
Hälfte  der Werte hat, während die andere Hälfte dem Bund

Mt , der bekanntlich einen so unvermuteten Gewinn auch sehr
gut brauchen könnte. Die Freude wäre wohl eine allgemeine, wenn
im nächsten Budget zu lesen wäre : Einnahmen aus den Gold¬
schätzen von Schönbrunn _

Demonstrationen gegen einen faschistischen Wirt in Wien.
Wien, 13. Nov. (Prtv .) Auf dem Neuen Markte erneuer¬

ten sich gestern die lärmenden Demonstrationen gegen den
Besitzer des faschistischen Gasthauses „Zum Lido", der
einem Betriebsrat gekündigt hatte, worauf ein großer Teil
des Personals in den Ansstand trat. Der Gastwirt führt
nun den Betrieb mit italienischen Kellnern fort. Die Sozial¬
demokraten versuchten das Lokal in der Hauvtgeschäftszett
zu besetzen,  wurden jedoch von dem Wirte daran ge¬
hindert, der ihnen den Eintritt in das Lokal verwehrte.
Es kam zu heftigen Krawallszenen, die Polizei schrill
ein und verhaftete zwölf Demonstranten. Die „Arbeiter¬
zeitung" droht heute mit der Fortsetzung der Demonstra¬
tionen, falls der Besitzer des faschistischen Gasthauses
nicht zuerst ein Uebereinkommenmit seinen Angestellten
schließt.

Die Totenmaske Franz Josefs.
.KB. Budapest, 13. Nov. Wie „Magyar Orsag" meldet,

bat eine ungarische Aristokratengrnppe die einzige Toten¬
maske Kaiser FranzJosefs  vom Wiener Modatl-
leur Professor M a r scha l l um 10.000 Goldkronen
erworben.  Die Käufer haben die interessante Reliquie
dem ungarischen Staat  als Geschenk angebolen
und Unterrichtsminlster Graf Klebelsberg hat verfügt, daß
die Totenmaske in dem Bndapestcr Nation«lmnseum zur
Ausstellung gelange.

Wertvolle Gräberfunde in Ungar».
KB. Budapest, 13. Nov. Wie die Blätter melden, werden

schon seit Beginn des heurigen Jahres unter Leitung des
Direktors des Szegediner städtischen Museums archäolo¬
gische Ausgrabungen hn Ufergebiet des bei Szegedin lie¬
genden Ballagi -Teiches vorgenomnien. Bisher sind nicht
weniger als 110 aus der Völkerwanderungszeit stam¬
mende Gräber aufgedeckt worden. Die Gräber sind, wie
aus den Funden geschlossen werden kann, germanischen,
avarischen und jazygtschen Ursprunges und sind meistens
sehr reichlich ausgestattet. So wurden in einem der
unlängst eröffneten Gräber 28 Bronzeg men stände gesun¬
den. Unter den Funden gibt cs viele Wappen, Steigbügel
und ähnliche (vcgenstände.

Me Fluglinie Berlin —Rom.
KB. Berlin , 13. Nov. Wie das Wolfs-Büro zu dem

Vertrag erfährt, der nach einer Aeußerung des italieni¬
schen Ministerpräsidenten Mussolini  gestern zwischen
der Deutschen Lufthansa  und dem italienischen
A er o - Lloyd  zustande gekommen ist, handelt es sich
um die Aufnahme des Luftverkehres Berlin —Rom.
dessen wichtigste Teilstrecke wegen des Problems der
A l p en ü b e r f l i e g u n g die MittelstreckeM ünchen—
Mailand  ist . Der Verkehr dürfte im März  oder
April  kommenden Jahres ausgenommen werden.

* Neues Eichgesetz. Wien, 12. Nov. Wie verlautet, soll
ein neues Eichgesetz vorgelegt werden, das sich schon lange
in Vorbereitung befindet. Hiebei handelt es sich insbe¬
sondere um eine Erweiterung  der schon bestehenden
Eichpflicht,  weil entsprechend den technischen Neuerun¬
gen die bisherigen Vorschriften nicht ansreichen. Ferner
sollen alle kleineren bisher erlassenen Gesetze in die Neu¬
regelung hineinverarüeitet werden.

* Niederlage des Landes Oberösterreich im Streit nm
die Schallerbachquelle. Mit Urteil des Kreisgerichtes
Wels und Urteil des Obersten Gerichtshofes wurde die
Schweselbad-Schallevbach-Geisellscha>ft in Linz, deren
Hauptaktionür das Land Oberösterreich ist, endgültig und
rechtskräftig verurteilt , 126 Anteile an die Bundesange-
stellteu, 2 Anteile an den Schallerbacher Badearzt Doktor
Peer und 2 Anteile an den Apotheker Oskar Wolter in
Krems abzutreten. Eine iltethe ähnlicher Prozesse ist noch
bet Gericht anhängig.

* Eine Liebestragödie . Aus Linz  wird gemeldet: I » einem
Gasthause in Ot ten sheim  wurde dieser Tage eine junge
Bauerntochter aus Nondors au der Wild im Bezirke Horn als
Leiche anfgefnnden . Das Mädchen, namens Leopoldine E r d i n -
g e r war am Tage vorher mit ihrem Bräutigam , dem Firmen¬
vertreter Johann W e s e n a u e r, dort abgestiegen. Als Wesenauer
einen Arzt suchte, weil seine Braut regungslos im Bette liege und
er sich selbst unwohl fühle, hielt ein Gendarm Nachschau und führte
die Einvernahme Wesenauers durch. Der junge Mann gab an,
daß er und seine Braut , die schon einige Zeit auf Reisen waren,
beschlossen hätten , gemeinsam zu sterben, und zu diesem Zwecke
in einem Wiener Kaffeehausc in der Praterstraße zehn Gramm
Kokain gekauft hätten . In der letzten Nacht hätten sie jeder die
Hälfte des Giftes genommen. Das Mädchen hätte lange Zeit über
Schmerzen geklagt und dann nicht mehr reden können . Da bei
ihm das Gift , weil er es erbrochen hatte , keine Wirkung zeigte,
wollte er sich die Pulsadern öffne», doch sei sein Messer nicht
scharf genug gewesen. Das Paar hat im Gasthofe Abschiedsbriese
an Angehörige hinterlassen.

* Neue Funde am altrömischen Gräberfeld in Linz. Linz , den
14. Nov. Auf den Gründen des Klosters der Kreuzschwestern, die
einen großen Schulneubau aussühren, wurden bis heute früh 24
Gräber mit Münzenuvnen, einem Glasgefäß, Terra -Siglllata -Gegen-
ständen usw. aus dein 3. und 4. Jahrhundert nach Christi bloßgetegt.
Aller Wahrscheinlichkeit nach steht die Aufdeckung einer großen An¬
zahl weiterer Gräberreihen bevor, die nur etwa 40 Zentimeter tief
unter der Erdoberfläche liegen. Für die Erforschung der Gemarkun¬
gen von Alt-Lentia, dem Römerkastell an der Donau, ist der Fund
von großem Interesse. Wahrscheinlich handelt es sich um das Gräber¬
feld des altrömischen Kastells. Die Erdaushebungen auf dem Ge¬
biets dieser römischen Nekropole stehen unter der Leitung des Lan¬
desmuseums.

* Neue außerordentliche Unioerfitütsprofessoren an der medi¬
zinischen Fakultät in Wien. Der Bundespräsident hat die mit dem
Titel eines außerordentlichen Universitätsprofessors bekleideten
Privatdozenten Dr . Moritz Oppenheim  und Dr . Otto Kren
zu außerordentlichen Professoren für Dermatologie und Syphilis
und den Privatdozenten für Hygiene Hofrat Dr . Erhard Glaser
zum außerordentlichen Professor für Pharmakognosie an der Uni¬
versität in Wien ernannt . Ferner wurde der Titel eines außer¬
ordentlichen Universttätsprofessors verliehen : Dem Privatdozenten
für allgemeine und experimentelle Pathologie an der Universität
in Wien Dr . Friedrich S i l b e r st e i n, dem Privatdozenten für
medizinischeRadiologie Dr . Gottwald Schwarz  und dem Privat¬
dozenten für Dermatologie und Syphilidologie Dr . Robert Otto
Stein,  den Privatdozenten für Anatomie Dr . Anton H a f f e r l
und Dr . Eduard P e r n k o p s, dem Privatdozenten für Geburts¬
hilfe und Gynäkologie Dr . Erwin G r a f f, dem Privatdozenten
für interne Medizin Dr . Julius Bauer,  dem Privatdozenten
für Kinderheilkunde Dr . Edmund Nobel  sowie dem Privai-
dozenten für interne Medizin Dr . Richard Bauer  und dem
Privatdozenten für Neurologie und Psychiatrie Dr . Julius Bon-
v i c i n i.

* Zunahme der Einäscherungen. Wien,  13. Nov. Im
Oktober würben im Krematorium der Stadt Wien
177 Verstorbene eingeäschert. Davon waren 90 Männer
und 81 Frauen . Bon den Verstorbenen gehörten 105 der
römisch-katholischen, 21 der mosaischen, 18 der evangeli¬
schen, 5 der altkatholischen und 2 der griechisch-orientali¬
schen Religion an. Konfessionslos waren 20 von den Ver¬
storbenen. Einsegnungen wurden 46 nach altkacholischem
und 21 nach evangelischem Ritus abgehalten. Gegenüber
den früheren Jahren ist im Oktober die Zahl der Ein¬
äscherungen gestiegen. Im Oktober 1921 wurden 121 Lei¬
chen eingeäschert.

* Unterschlagene Gemeindcgelder. Das „Kärntner Tag-
blatt" meldet: Gegen den sozialdemokratischen Bürger¬
meister Franz B a u m g a r l n e r wurde eine Strafanzeige
erstattet. Die Landesregierung veranlaßte eine Revision
der Gemeindekasse. Der von ihr entsandte Revisor stellte
nach Abschluß seiner Nachprüfung einen Abgang von 81428
fest. Baumgartner mutzte nun als Bürgermeister zurück-
treten.

* Ein indischer Wanderprediger in Steiermark . G r a z, 12. Nov.
Die evangelische Kirche am Kaiser-Ioses-Platz bot gestern abends
ein seltsames Bild. Auf der Kanzel stand ein Prediger in weißen
wallenden Kleidern , Gesicht und Hände in der nachtdunklen
Farbe des Inderoolkes . Sadhu John Nelson Christananda,
der den weiten Weg vom Ufer des Ganges nicht gescheut hat.
um in Europa das Evangelium von Jesus Christus zu verkünden.
Die Kirche war dicht gefüllt mit Zuhörern , die im Banne des
indischen Predigers standen. Er spricht ein gebrochenes Deutsch.
Immer wieder konnte man aus seinem Mund die Worte hören:
Ich muß sprechen van Christus . Ich muß ! Die Persönlichkeit des
indischen Sadhu machte starken Eindruck. Der Vortrag fand im
Rahmen der österreichischen Volksmission statt.

* Die Tagebücher Ludwigs I. von Bayern . Aus München
schreibt man der „Frkf. Ztg.": Rach den Tagebüchern Ludwigs I.,
die bisher der Oeffentlichkeit nicht zugänglich gemacht worden sind,
ist dieser Tage von einem Münchner Blatt gefragt worden. Die
Tagebücher gehörten zu Ludwigs umfangreichem schriftlichen Nach,
laß, der nach dem Wunsche des Erblassers erst fünfzig Jahre nach
seinem Tode geöffnet werden sollte. Diese Frist war am 1. März 1918
abgelaufcn, aber weder damals noch später, nach dem Sturz der
Monarchie, l)at die breitere Oeffcntlichkeitetwas von dem Inhalt
der Tagebücher erfahren. Es wurde di« Vermutung geäußert, die
Tagebücher des impulsiven, für die Reize des Daseins sehr empfäng¬
lichen Herrschers enthielten allerlei, was dem Prestige des Hauses
Wittelsbach schädlich wäre. Nach unseren Informationen ist die von
dem König gewünschte Publikation aber' deshalb unterblieben, weil
die Tagebücher, wenigstens nach der historisch-politischen Seite, ganz
uninteressant  sind . Ludwig I. war schwerhörig und deshalb
von Jugend auf gewohnt, viel zu schreiben. So hat er unendliche
Bände mit Notizen und Memoranden gefüllt, die jetzt in zahllosen
Kisten des wittelsbochischen Hausarchios ruhen. Die Tagebücher
des Königs, der zumal in seinem Alter einer der schreidselignen
Fürsten aller Zeiten gewesen sein dürste, enthalten in oft geschwätziger
Breite eine Unmenge Details der persönlichen Lebensführung, recht
offenherzige Angaben über große und klein«, leichte und weniger
leichte Amüsements, die aber dem bekennten Charakterbild nichts
Neues hinzufügen. Dagegen .findet sich in ihnen, wie uns ver¬
sichert wird, nichts, was den ernsthaften Geschichtsforscher interessieren
würde. Der Einblick wird jedermann, der ein sachliches Interesse
Nachweisen kann, gestattet, und tatsächlich ist bisher wohl noch
niemand, der die Bücher hat einsehen wollen, abgewiesen worden.
Die 60 oder 70 Leute, die seit Ablauf der Verschlußfristdie Tage-

Des MfHtoMites im MM 1926.
a) Sparverkehr:

29.320 Einlagen im Betrage von
17.983 Rückzahlungen im Betrage von .
Der Stand der Spareinlagen hat sich daher

vermehrt um.
und beträgt am Monatsschlusse . . . .
Durchschnitt!. Stand während des Monats

d) Scheckverkehr:
3,787.592 Einlagen im Betrage von .
2,055.025 Rückzahlungen im Betrage von .
Hievon entfallen auf den staatlichen Iah - '

lungsdienst:
329.962 Einlagen mit . . 214,936.600 8
598.243 Rückzahlungen mit . 217,435.000 „
Das Guthaben auf den Scheckkonten hat sich

daher vermindert um . .
und beträgt am Monatsschlusse . . . .
Bargeldlos (im Clearingverkehr ) wurden

umgesetzt.
das sind 44.49 % der Einlagen und Rück¬
zahlungen.

Durchschnittliches Guthaben während des
Monats . .

4,068.307 S 90 g
3,287.745 „ 45 „

780.562 S 45 g
39,847.331 „ 87 „
39,679.440 „ 94 „

749,577.661 8 14 g
746,037.400 „ 98 „

5,459.739 S 84 g
155,441.602 „ 99

661,349.374 “ 98

168,403.786 „ 58 „

Der Umsatz in beiden Geschäftszweigen a)
und b) zusammen betrug . . . . 1 .493,971.115 „ 47 „

Das Gesamtguthaben im Spar - und Scheck¬
verkehr beläuft sich auf . 195,288.934 „ 86 „
Die Anzahl der Teilnehmer hat sich im Sparverkehr um 1257

auf 2,487.267, im Scheckverkehr um 343 auf 180.798 erhöht.
e) Wertpapiergeschüft:

In 240.427 Dbpots erliegen festverzinsliche Wertpapiere ver¬
schiedener Währungen im Gesamtnenmverte von 18.420,732.929 K
und 6,387.246 Stück Aktien und Lose.
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bücher zu Gesicht bekommen haben, sollen alle im großen und ganzen
stark enttäuscht  gewesen sein. Es wird als ausgeschlossen
bezeichnet, daß jemand ein ernstliches Interesse an der Drucklegung
der Notizen haben könne. Was das Eigentumsrecht an dem Nach¬
laß angeht, io ist darüber noch nicht entschieden. Denn über den
Inhalt des Geheimen Hausarchws hat nach dem Abfindungs-Vertrag
zwischen dem bayerischen Staat und dem Hanse Wittelsbach noch
die Auseinandersetzung im einzelnen gemäß § 11 des Vertrages zu
erfolgen; dabei aber würden, so heißt es, die Tagebücher Ludwigs I.
zweifellos dem Hause Wittelsbach als reines Familiencigenlum zu-
gesprochen werden.

* Abschaffung der automatischen Pensionierung in Bayern.
M ü n che n, 12. Nov. Das Ministerium des Innern hat eine
Entschließung erlassen, wonach zur Einsparung von Besoldungs¬
ausgaben die automatische Ruhestandsversetzung
mit Vollendung des 65. Lebensjahres wieder aufgehoben
werden soll. Die Ruhestandsversetzung soll davon abhängig sein,
ob der Beamte noch voll dienstfähig  und zur Fortführung
seiner Dienstgeschäfte bereit ist.

* Ein Flnghafenhotel. Berlin.  14. Nov. Der Berliner
Zentralflughafeu wird als erster Flughafen der Welt
ein großes Hotel erhalten. Die Flughafengesellfchafthat
beschlossen, zusammen mit der Erweiterung der zurzeit
im Ban befindlichen Verwaltungsgebäude den Bau eines
Flugplatzhotels in Angriff zu nehmen. Das Hotel soll
neben einer beständigen Unterkunft für die Flugzeug¬
führer besonders den Bedürfnissen des internationalen
Flugverkehrs angepaßt setzt und den auf einem längeren
Flug befindlichen Fluggästen zur Verfügung stehen.

* Die Ursache der Paratyphusepidemte bei Magdeburg.
Magdeburg,  14 . Nov. Die Paratyphuseptdemie in
Tchnarsleben und einigen Nachbarorten ist jetzt von den
Behörden aufgeklärt worden. Bei dem Fleischermeister
Höppner  wurden im Garten vergrabene Reste verdor¬
benen Schweinefleisches gefunden. Höppner hatte in einem
Nachbardorf ein verendetes Schwein  gekauft , an¬
geblich, um es zu Seife zu verarbeiten. Davon verkaufte er
einen Teil in Stücken und verarbeitete das übrige zu
Wurst. Er wurde nebst seiner Frau , die der Mitschuld
verdächtig ist, nach Magdeburg in Untersuchungs-
baft  abgeführt . Gegenwärtig beträgt die Zahl der
Erkrankten, die ln ärztlicher Behan-dlimg stehen, immer
noch sünfundsiebzig.

* Ein dreihundertsacher Dieb. In Berlin  wurde dieser Tage
ein Wohnungseinschleicher verhaftet , der wahrscheinlich einen Re¬
kord in der Zahl der Diebstahlsfakten aufgestellt hat . Der Mann
ist der 26jährige Zeichner Erich Iarentowski  aus Königs¬
berg. Er hat sich in Wohnungen als Untermieter eingemietet und
sowohl die Wohnungsgeber , als auch die anderen Untermieter
bestohlen. Bisher sind ihm nicht weniger als dreihundert
Fälle nachgewiesen. Er hat ausschließlich vom Diebstahl ge¬
lebt  und sich die verschiedensten Namen bcigelegt.

* Eine Batermörderin . Berlin,  12. Nov. Am 0. d. M.
wurde in dem märkischen Dorf Rottstock  bei Brück im
Brandenburgischen der 84 Jahre alte Besitzer Schmidt
tot anfgefnnden. Ermittlungen ergaben, daß der Greis
an den Folgen fortgesetzter Mißhandlungen gestorben ist.
Seine verheiratete 40jährige Tochter gab bei der Einver¬
nahme die Mißhandlungen zu, behauptete aber, daß sic
ihren Vater durch drei Wanderburschen  habe ver¬
prügeln  raffen. Nach den Ermittlungen hatte sie aber
zweifellios die Absicht gehabt, ihren Vater zu erschlagen.
Sie wurde festgenommen. Auf dem Wege zum Gefäng¬
nis unternahm sie einen erfolglosen Fluchtversuch. Die
Mörderin hat sich im Gefängnis erhängt.

* Verhaftung eines Slktienfälschers. Berlin,  12. Nov.
In B u ka r e st ist der aus Kassel  gebürtige General¬
direktor und Bankier Erich Schulze  festgenommen wor¬
den, der eine große Zahl Jnterimfcheine auf Aktien der
Bereinigten Stahlwerke gefälscht hatte. Er mar wegen
Akttenfälschung in M ü n che n schon zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt . Sein Helfershelfer Varago
wurde bereits in Berlin verhaftet.

* Leipziger Illuslrirte Zeitung. Chinas nationale Volksbewe¬
gung, di« als die natürliche Reaktion gegen die jahrzehntelangen
Unterdrückungen des Auslandes onzusprechen ist, beleuchtet der
chinesische Lektor an der Leipziger Universität, Tsan Wan, in
einem interessanten Artikel „Was geht in China vor?" in all
ihren Urgründen, ihren Entwicklungsphasen und ihren Zielen
Neben vielem anderen Lesenswerten ist schließtich noch der Aus¬
satz „Ausgrabung lzeiünifcher Kunststätten in Palästina " zu er¬
wähnen. In farbiger Reproduktion erscheint das Gemälde „An
der Ostsee" von Gerhard Gras, und besonders schön wirkt die
Osssetwiedergabe der sarbiaen Zeichnung „Mädchenkops" von
Konrad Mcindl. Alle Ereignisse, die das Tagesgespräch der aller-
jüngsten Zeit bilden, finden in Wort und Bild eingehende Berück¬
sichtigung.

* Der neunzigste Geburtstag eines Kardinals . R o m, 13. Nov.
Kardinaldekan V a n u t e l l i feiert am 5. Dezember seinen neun¬
zigsten Geburtstag . Aus diesem Anlaß hat sich in Rom ein
Komitee gebildet, um diesen Tag zu feiern . Kardinal Vanutelli ist
seit 36 Jahren Kardinal  und ist der einzige, der noch
unter päpstlicher Herrschaft in Rom ein Amt bekleidet hat.

* Gras Romanon fordert Primo de Rivera . Paris,  14 . Nov.
Wie „Daily Mail " aus Madrid meldet , hat der Führer der spa¬
nischen Liberalen Gras Romanon  den General Primo de
Rivera  fordern lassen, da er sich durch eine Aeußerung des
Ministerpräsidenten beleidigt fühlte.

* Deutsch-englischer Studentenaustausch. London,  im Novem¬
ber. Nachdem während der letzten Jahre die Organisierung von
Besuchen deutscher Studenten in England (und umgekehrt) ent¬
sprechend privater Initiative mit gutem Erfolg erprobt worden ist,
hat sich nun in England ein „Anglo-German Academie Board"
gebildet, der offiziell, aber mir in beschränktem Umfang den Stu¬
dentenaustausch auf englischer Seite in die Hand nimmt und finan¬
ziert. Der Board hat seinen Sitz in No. 16 Ruffel Square , London,
W. C. 1. Die entsprechende deutsche Stelle ist der „Akademische
Austauschdicnst" (Dr. W. Pichl), Di« deutsche Stelle war bereits
in der Lage, den Engländern sechs Freiplätze an deutschen Universi-
täten anzubieten und der englische Board hat für fünf davon be-
reits seine Auswahl getroffen. Der Rhodus -Trust hat für drei Jahre
eine Finanzhilfe  zugesagt . Bon diesen offiziellen Austauschen
abgesehen, sind die Beziehungen zwischen deutschen und englischen
Studenten wieder sehr rege. Nicht weniger als 50 Deutsche nahmen
im letzten Winter an den Kursen allein der London School osEconomies teil.

Srogpn 5er MMiiiiWt.
Die Tagung für Bolksgesundheitspflege.

Die vor kurzem gegründete Oesterreichische Gesellschaft für
Volksgesundheit , die alle früher bestandenen Vereinigungen zur
Bekämpfung der Volkskrankheiten als Spitzenorganisation zu¬
sammenfaßt , hält derzeit in Wien  ihre erste Tagung ab.

Der Präsident der Gesellschaft, Professor Dr . Pirquet,  wies
auf die Bedeutung der Gesellschaft als Zusammenfassung
von Bestrebungen und Einrichtungen hin, die früher neben,
einander  hergegangcn sind.

k «
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Bundespräsident Dr . H a i n i sch sprach sodann in eingehender
Weise über die Volksgesundheit und ihre Pflege und program¬
matisch!  insbesondere über den Kampf gegen den Alkohol und
gegen die Kindersterblichkeit . Er erinnerte daran , daß er als
junger Beamter des Unterrichtsministeriums — im Hochschul-
referat , dem auch die Statistische Zentralkommission unterstand
— aus der österreichischen Bevölkerungsstatistik ersah, daß die
Bevölkerungsbewegung von zwei  Momenten abhünge: den
sozialen  Verhältnissen und den hygienischen,  wobei die
hygienische Lage a u ch, aber nicht allein,  ein Produkt der sozia¬
len Lage ist. Das Interesse des deutschen Volksstammes in Oester¬
reich erforderte nicht bloß Pflege der Sozialpolitik , sondern auch
besondere Wirksamkeit zur Besserung der Gesundheitsverhältnisse.
Im Kriege habe er daher mit einigen Freunden die Beratungsstelle
für Volkswohlfahrt begründet . Als Bundespräsident habe er dann
im gleichen Sinne von hervorragenden Hygienikern auf dem Bast¬
hausplatz Fragen der Volksgesundheit besprechen lassen. Viele von
ihnen wirken jetzt in der neuen Organisation,  die Pro¬
fessor Pirquet eine Dachgesellschaft  zur Förderung der
Volksgesundheit nannte . Besonders erfreulich ist, daß Angehörige
der v c r s chi e d e n st e n Richtungen  hier brüderlich zusam-
menwirken wollen. So wollen wir den Kampf gegen die Feinde
Krankheit und Tod aufnehmen!

Der Bundesprüsident fragt dann , ob in diesem Kampfe, der
Geld  erfordert , nicht unsere Armut  uns an ersprießlicher
Tätigkeit hindern wird . Man muß nicht allzu pessimistischsein.
Auf Friedhöfen,  die er in unbekannten Gegenden gern be¬
sucht, zeigt sich der Geist der Bevölkerung : die Verwahrlosung des
slowakischen Dorfes und der Denkmalschmuck Italiens . In Ober¬
steiermark zeigte ein Friedhof , wie jung  die Ortseinwohner
sterben ; der Ort hatte einige hundert Einwohner , und acht¬
zehn Ga st Häuser.  Die Wirte trieben auch allerlei
Handwerk.  Aber der Alkohol war stets zur Hand, und feine

. Wirkung war verhängnisvoll . Ein Friedhof bei Salzburg wieder
zeigte ansehnliche Grüfte für die Erwachsenen und — Massen¬
gräber für die vielen Kinder . Aus der mangelhaften Pflege der
Wöchnerinnen und der Säuglinge in Oberöfterreich — wie sie
Dr . Narbeshuber schildert — erklärt sich die riesige Kindersterb¬
lichkeit. Auf diesen beiden Gebieten läßt sich nun auch ohne Geld
viel maä>en. Im kleinsten Orte Oesterreichs, fährt der Präsident
fort , wird jetzt schon Mineralwasser statt des Alkohols zu Tisch
gereicht. Ganz Oe st er reich weiß , daß ich Abstinent
bin:  das Beispiel erzielt doch gewisse Wirkungen . Wenn alle
Männer in hervorragenden Steilungen mir folgten, so wäre ohne
die geringsten Kosten ein großer Schritt zur Einschränkung des
Alköholismus getan . Aehnlich braucht man im Kampfe gegen die
Säuglingssterblichkeit auf dem Lande zunächst bloß den Arzt, den
Lehrer und die Geistlichen zu gewinnen , um schöne Erfolge zu
erzielen . Er habe in Spital am Semmering die Sterblich,
keit ehelicher Kinder auf drei Prozent  herunter¬
drücken können , die unehelichen allerdings , deren arme Mütter
sie nicht stillen konnten , ließen die Sterblichkeit aus zehn Prozent
ansteigen. Der alte Spruch also, daß zum Kriegführen Geld ge.
hört , bedarf der Einschränkung . Wichtiger sind die Soldaten , die
im Kampfe mutig ihr Leben einsetzen für Volk und Heimat . Wich¬
tiger als Geld ist der Idealismus , der hier Erfolge "erzielen wird
zum Wähle unserer Bevölkerung.

Der Kampf gegen die Geschlechtskrankheiten.
Als ersten Gegenstand der sachlichen Tagesordnung behandelte

Unw.-Prof . Hofrat Dr . Finger  den K a m p f gegen die Ge¬
schlechtskrankheiten,  indem er zunächst deren Quellen
in einer eingehenden , geschichtlichen und sozialen Studie beleuch¬
tete . Seit einem einzigen Menschenalter , dem letzten Jahrzehnt

. des vorigen Jahrhunderts , wo noch 80 Prozent der Krankheiten
.auf die Prostitution zurückzuführen waren , ist es derzeit kaum
Mehr die Hälfte <37 Prozent in der Tschechoslowakei), wäh¬
rend jetzt das „Verhältnis " in den Vordergrund tritt — was
kulturell vielleicht eine höhere Stufe bedeutet , hygienisch aber in¬
folge der Untreue der Männer die Geschlechtskrankheiten auch in
Kreisen verbreitete , denen sie früher fremd waren . Die „Regle¬
mentierung " ist wertlos geworden und soll verschwinden. Es sol¬
len die gleichen Grundsätze der Hygiene gelten wie bei andern
ansteckenden Krankheiten : Zwangsunteffuchung und Zwangs-

.behandlung . Deshalb ist auch die A n z e i g e p f l i cht der Aerzte
einzusühren , die in Oesterreich im Gegensatz zu Skandinavien,
Deutschland und den Nachfolgestaaten noch aussteht.  Cs
scheint, daß sie bei uns wenigstens indirekt durch die Arbeiter¬
versicherung für einen großen Teil der Bevölkerung eingeführtwerden wird.

Prof . Finger bespricht eingehend die S chü d e n, die die Er¬
krankungen am Volkskörper anrichten . Um die Invalidität herab¬
zumildern , bekommen die Versicherungsanstalten das Recht, ein
.Heilverfahren anzuordnen,  ebenso die Krankenkassen . Zu
diesem Zwecke müssen die Aerzte die An z e i ge pfli  cht üben,
anderseits haben die Aerzte die Verschwiegenheitspflicht. Den
Ausweg müßte ein Gesetz zur Bekämpung der Geschlechtskrank.

. heiten ichaffen , das die Anzeigepflicht allgemein  einführt.
Prof . Finger verlangt weiter Beratungsstellen wie in

Deutschland, Fürsorge zur Verhinderung der Ansteckung der
Familie,  unentgeltliche Behandlung im Spital oder Ambula¬
torium , Arbeitsruhe bei Gonorrhöe , Kontrolle der Eviden-chaltung.
Er kommt zu Leitsätzen,  die Abschaffung der Reglementie¬
rung und Ersatz durch ein Gesetz , das für beide  Geschlechter
die Behandlungspslicht einsührt und das Verhalten der Aerzte,
der Behörden und der Anstalten in asten nötigen Einzelheitenfeftlcgt.

Ae üiiiritiii Man Mm.
Budapest, 12. Nov. Ter gewesene Gendarmerie-Ober¬

leutnant Gustav Lederer,  der bekanntlich mit seiner
Frau den Selchermeistcr Kvnöelka ans bestialische Weise
umgebracht hat, wurde heute früh im Hofe des Honved-
gcrichtes hingerichtet. ,*

Es ist das erstemal, datz in Hitgant ein aktiver Offizier
dem Henker übergeben wurde. Schon in den frühen Mor¬
genstunden hatten sich Hunderte von Neugierigen vor
der Richtstätte eingefunden, auch die Balkone und Fett¬
ster der umliegenden Häuser waren mit Menschen dicht
gefüllt. Die Kontrolle der Eintrittskarten in den Gefäng¬
nishof ivar sehr streng. Zur Aufrechterhaltuug der Ord¬
nung waren starke Abteilungen Polizei und Militär ans¬
gerückt. Oberleutnant Lederer war am Tage vor seiner
Hinrichtung aus dem Verbände der ungarischen Natio-
nalarmee ausgeschlossen  und seiner im Kriege er¬
worbenen zahlreichen Auszeichnungen für v er l n st i gerklärt worden.

Eine furchtbare Nacht.
Er hatte eine furchtbare Nacht verbracht. Tie Arrnen-

Sünöer -Zelle war schwarz ansgefchlagen: an der rechten
Wand hatte der Seelsorger ein Kreuz ausgestellt, dieses
Kreuz starrte der zum Tode Verurteilte die ganze Nacht
hindurch wie ein Irrsinniger au. Er sprach kein Wort
und berührte die Speisen, Weine und Zigaretten , die
man ihm hingestellt hatte, nicht. Gegen Mitternacht
schrieb er Abschiedsbriefe an seine Gattin und an seine
Eltern . Um 8 Uhr früh besuchted.cr Verteidiger Tr . Kugel
den verurteilten Lederer, der nur mit Miihe sprechen
konnte, er fragte den Verteidiger, ob er ihm nicht eine Un¬
terredung mit dem Vorsitzenden des Militärgerichtes,
dem Obersten A p a t h y. der ihn zum Tode verurieilt
hatte, ermöglichen könne. Als es Dr. Kugel verneinte,
brach Lederer in einen We i n kr a m p f aus und schwor,
daß er den Mord nicht mit jener Grausamkeit begangen
habe, wie das Gericht annehme. Um halb 9 Ubr, eine
halbe Stunde vor der Hinrichtung, sprach ein reformierter
Gc istli  cher Lederer Trost zu. Die Worte des Seelsor¬
gers schien Lederer kannt zu vernehmen.

Die letzten Minuten.
Eine Minute vor 9 Uhr wuvde Lederer von Jnstizsokd-a-

ten aus der Zelle geführt. Er trug Sträflingskleider : sein
Gesicht war aschfahl, seine Augen flackerten unheimlich, den
Kopf hatte er tief aus die Brust gesenkt, sein Gang war
schwankend. Als der Blick des Verurteilten auf den Gal¬
gen siel, begann er am ganzen Körper zu zittern und die
Justizsoldaten konnten ihn nur mit Mühe aufrecht erhalten.
Ein Beamler des Milttärgerichtshofes verlas das Urteil,
dann richtete der Präsident Oberst Apathy an den Scharf¬
richter Karl Gold  die Aufforderung: Henker, erfüllen Sie
Ihre Pflicht, vollstvecken Sie das Urteil ! . . . Ir diesem
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Augenblick trat Lederer einen Schritt vor, legte zwei Finger
der rechten Hand an seine Mütze und sagte: „Herr Oberst,
ich melde gehorsam . . ." Er konnte nicht mehr weiter spre¬
chen, denn der Oberst machte eine Handbewegung, der
Generalmarsch ertönte und der Henker und seine Knechte
erfaßten den Verurteilten und hoben ihn auf den Galgen.

Der Tod Lederers trat erst nach zwölf Minuten
ein. Die Leiche hing eine Stunde am Galgen und wurde
dann in die Leichenhalle gebracht. Die Aerzte konstatier¬
ten, datz der Tod nicht durch Bruch des Halswirbels , son¬
dern durch Ersticken eittgelrelen war.

Turbuleute Szene».
Nach der Urteilsvollstreckungbegaben sich der Henker

und seine beiden Gehilfen in ein in der Nähe der Richt-
stätte gelegenes Gasthaus. Die vor dem Gerichtsgebäude
angesammelte Menge suchte das Gasthaus zu st ü r m en.
Wüste Beschimpfungen gegen den Henker und seine Ge¬
hilfen wurden laut . Ein starkes Wacheaufgebot erschien
und mußte die erregte Menge zerstreuen, die auch den
Versuch unternahm, in das Gerichtsgebäude einzu¬dringen.

Marktberichte.
(InnsbruckerKchtveinemarkt.) Der Auftrieb auf dem Samstag-

Markt betrug 462 Stück. Die Preise waren die gleichen wie in der
Vorwoche: sie sind eher etwas zurückgegangen. Sechs Wochen alte
Schweine kosteten per Paar 60 bis 80 8, 7 Wochen alte 80 bis 100,
12 Wochen alte 100 bis 120 und drei Monate alte 140 bis 160 8.
Der Verkehr war sehr flau und es wurden nur zirka 240 Stück
Schweine verkauft. Der Rest mußte utwerkaufl abgetrieben werden.

(Der Vieh- und Srämermarkl in F alpines,) der am 11. d. M. stalt-
fand, war infolge des günstigen Wetters gut besucht. Aufgetrieben
wurden 30 Rinder, 50 Schafe, 26 Ziegen und 21 Schweine, die Preis«
waren mittelmäßig; fremde Händler waren keine zu sehen. Die
Krämer waren am Markte stark vertreten, jedoch wurde ihrerseits
über geringe Einnahmen geklagt,

lWochenmarkl in Bludenz) am 6. Nov. Besuch sehr gut, Handel
sehr gut . Kochbutter 5.50, Fettkäse 3.— bis 3.80, Halbfettkäs 3.—.
Mischliugkäs 2.20 und 2.60, Magerküs 1.60 und 2.—, Sauerkäs
2 — und 2.40, Backsteiner 2.—, Kartoffel —.20, Weißkraut per
Kilo —.18, -Blaukraut —.70, Kohl —.40 und —.50, Räudig —.50
und —.60, Rettig —.40, Gelbe Rüben —.60 Endiviensalat —,10
und —.15, Grünzeug (per Büschel) —.15, Schweinefleisch geselcht
6.—, Schlachthühner 3.— bis 6.—, Kochäpfel —.25, Saget»
üpfel —.30 und —.35, Fallüpfel —.20 und —.25, Birnen —.30,
Gattenbirnen —.30 Schilling.

(Staatliche Mlchpropaganda in» Zilm.) München,  12 . Nvv. Ein
bayerischer Milchfilm zur Propaganda des Mklchgenusses unter der
landwirtschaftlichenBevölkerung ist auf Veranlassung des bayerischen
Landwirtschaftsministeriums von der „Emelka" hergestellt worden.
Es wird in Deutschland viel zu w e ni g M i l ch getrunken, stellte der
Landwirtschaftsminister F e h r bei einer Vorftihrtmg des Films vor
geladenen Gästen fest, im Durchschnitt mit 0.25 Liier pro Kopf und
Tag nur eilt Drittel dessen, was etwa die Schweiz und Nordamerika
verbrauchen. Und selbst von diesem relativ geringen Quantum werde
ein Teil noch aus Dänemark und Holland statt aus Deutschland be¬
zogen. Auch die Hauptmilchproduzenten Bayerns , die Algäner Mol¬
kereien, klagen, und man begreift, was flaue Nachfrage für einen
Wirtschaftszweig bedeutet, von dem man aus dem Film erfährt, baß
er mit dem Geldwert seiner Erzeugnisse (einschließlich der Ver-
arbeitnngsprodukte Butter und Käse 3.6 Milliarden im Jahr ) in
Deutschland die Kohlen-, Getreide- oder Schlachtviehproduktion er¬
heblich überflügelt. Statistische Trickbilder zeigen, wieviel nahrhafter
beispielsweise ein Hektoliter Milch ist als eine geschlachtete Kuh und
wieviel billiger obendrein; in biederen Spielszenen begegnen sich am
Wirtshaustisch der asthmatische dicke Herr, der ohne Bier nicht leben
kann und viel Geld dafür ausgeben muß, und der athletische Mann
int Arbeitskittel, der in einem Glas Milch die Kalorienmenge eines
Schnitzels zu sich nimmt und dem wir von Herzen die ganz kleine
dafür präsentierte Rechnung gönnen. Ein langer Abschnitt zeigt die
Milchbildung im Kuheuter. An die Milchproduzenten selbst wendet
sich der letzte Teil, der sich mit dem Molkcreiwesen  beschäftigt
und die lobenswerte Akkuratesse eines modernen Großbetriebes mit
den etwas gar zu primitiven und nicht ganz appetitlichen Methoden
einer „vergangenen" Zeit vergleicht.

(Nachdruck verboten.) - 34

5. <D. 5.
Ein Fnnkroman von Friedrich Sernt.

Aber auch Paradisi kaut Sie Sache jetzt höchst verdächtig
vor. Obwohl er sich bewußt war, datz er sich unter Um-
stäuden um das Ergebnis seiner Bemühungen bringen
würde, wenn er zu früh losschlug, war es ihm doch klar,
baß er auf der anderen Seite durch zu langes Warten
sich vielleicht um die ganzen Früchte seiner Arbeit bringen
lassen würde. Er mutzte handeln.

Auf einen kurzen Pfiff hin griffen die Beamten zu und
nahmen den völlig ahnungslosen Wilson, der sich in seiner
Verblüffung gar nicht zu wehren vermochte, widerstands-ivs fest.

Sofort ließ Paradisi die bewußte Tür mit Gewalt
öffnen. Was er gefürchtet hatte, war eiugetreten: die Toi¬
lette war leer. Aus dem geöffneten, schmalen Fenster hing
ein Seil herab und unten in dem Rasen des Hotelgartens
waren frische Fußspuren erkennbar, die sich nach der ab-
grenzenden Umzäunung zu verloren. Murray hatte dem¬
nach einen Vorsprung von etwa einer Viertelstunde, der
sicherlich groß genug war , um die Nachforschung nach ihm
außerordentlich schwierig zu gestalten.

Sofort ließ Paradisi durch seine Beamten die Verfol¬
gung aufnehmen. Er ordnete an, alle Bahnhöfe, Grenz¬
stationen und Polizeiämter telegraphisch zu unterrichten
und das Signalement Murrays zu geben. Dann begab
er sich in Murrays Zimmer. Hier war alles in muster¬
hafter Ordnung . Nichts ließ auf eine überstürzte Flucht
schließen. Die Koffer standen noch ungeöffnet.

Als Paradisi sich genauer nmsah, fand er auf dem Tische
einen Zettel . Er nahm ihn auf und las:

„Ihr Vertrauen ehrt mich. Murray ist nicht Wilson.Good by."
Paradisi zuckte ärgerlich die Achseln. Fatal , dachte er,

daß gerade Murray entschlüpft ist, ganz abgesehen da¬
von, datz ihm der Reinfall peinlich war. Zweifellos fand
ein Verbrecher von solcher .Intelligenz und mit der¬

artigen Verbindungen überall Unterschlupf und Helfers¬
helfer, wo er untertauchen und verborgen bleiben konnte.
Gegen Banditen solchen Schlages reichten die allgemeinen
Maßnahmen, die er hatte treffen können, nicht. Hier blieb
noch manches zu tun übrig, bis dieser Meister der Zunft
itnschädlich gemacht worden war. So hatte er immerhin
das tröstliche Gefühl, für die nächsten Tage Arbeit in
Hülle und Fülle vorzufinden.

Als Paradist alle Koffer versiegelt und den Raum noch¬
mals durchgemnstert hatte, wurde ihm, gerade wie er sich
zum Gehen anschickle, ein Telegramm übergeben.

Er erbrach es und las.
„Norman und Genossen verhaftet. Unter der Lücken¬

losigkeit der Beweise umfassendes Geständnis abgelegt.
Für geleistete Unterstützung besten Dank.

gez. Polizeidirektion Philadelphia."

«Viertes Kapitel.
Fünf Tage vor diesen Ereignissen war die Antwort der

Station Tunis eingetrosfen, so prompt und überraschend
schnell, datz Grey es fast nicht hatte glauben wollen. Die
Tatsache allein, die unumstößliche Sicherheit des Erfolges
erfüllte ihn so sehr, datz der unbefriedigende und in der
Hauptsache entmutigende Text ihn nicht berühren konnte.

Ja , es war ihm gelungen, zur rechten Zeit in der aller¬
letzten Minute , in der äußersten Not den Sender in Gangzn bringen.

Als alle Prüfung vergeblich war , als ihm gar nichts
mehr irr den Sinn kam, was er noch hätte in den Kreis
seiner Untersuchung ziehen können, war er in einer un¬
beschreiblichen und kopflosen Erregung nmhergelanfcn

! und schließlich auch dahin gelangt, wo er die Sendeantenne
angelegt hatte. Tie Masten der Antenne waren ziemlich
weit von der Küste entfernt gewählt worden, weil er die
etwas höheren Bäume am Rande des Wäldchens ver¬wenden mußte.

Nie hatte Grey daran gedacht, seine Aufmerksamkeit der
Antennenanlage zuzuwenden; denn was in aller Welt
hätte daran defekt fein können? Aber nun , als er in

i feiner Verzweiflung hierher gelangt war, bemerkte er

auf der Erde ein Stück Kupfevdraht. Er konnte sich nicht
erklären, auf welche Weise dieser Draht dahingekommen
sein konnte und verfolgte seine Berlaufsrichtnng. Und
zu seinem höchsten und auch beschämendsten Erstaunen
nahm er wahr, daß es sich um die Drahtverbindung zwi¬
schen Antenne und Sender handelte, datz also offenbar
der Draht an einer brüchigen Stelle gerissen und die Zn-leitung unterbrochen war.

Nun war das Rätsel mit einem Male gelöst.
Nein, daran hatte er billigerweise nicht denken können.

Das war ein Fehler von solch aufdringlicher Einfachheit
und Plumpheit , datz alles Denken darüber hinwegging.
Nur einem ebeitsolchen Zufall mußte es überlassen blei¬
ben, ihn zu entdecken. Zu einer anderen Zeit und bei
anderer Gelegenheit Hütte er darüber gelacht und sich an
dem grotesken Verhältnis zwischen der Wirklichkeit des
Gegenstandes und der Anstrengung seiner sich zu be¬mächtigen, ergötzt.

Dazn aber hatte er nicht mehr genügend Abstand und
Bewußtsein seiner selbst. Er fühlte sich eher gedemütigt
und erniedrigt. Ja , er war so beschämt, datz er es nicht
über sich gewann, Dorolhy die Wahrheit zu gestehen.

Rasch knüpfte er die zerrissenen Drahtenden zusammenund eilte in die Hütte zurück.
Die Antwort, die er erhalten hatte, gitig in keiner

Weise auf die Schiffbrüchigen ein und doch hatte er sie
so genau wie möglich geschildert. Sic übermittelte nur
in knappen Worten, daß seine Meldung nach Gennaweiter gegeben worden sei.

Sollte er mißverstanden worden seilt? überlegte er, als
der erste Rausch der Freude abgcdämpft war. Oder sollte
gerade dieser wesentliche Teil des Telegrammes verloren
gegangen sein? Oder nahm man vielleicht seine Sendung
gar nicht allzu ernst, weil sie das Unwahrscheinlichste zurTatsache erhob?

Aber schließlich— was log daran ! Das Instrument der
Rettung war in Ordnung. Jetzt fomite er eindringlicher,
deutlicher sprechen, so daß er gehört und verstanden wer¬den mußte.

Jtt Dvrothy hatte die Antwort keine innere Bewegung
ausgelöst. .(Fortsetzung folgt.).
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Stützungsaktion für die Biedermannbank.
Wie «, 15. Nov . lPriv .) Wie die „Sonn - und Monlags-

zeitimg " meldet , ist für die Biedermann bank  eine
Stützungsaktion  etngeleitet worden . Tie Bank,
bekanntlich eine 5lriegsgrtindnng , an deren Spitze der
ehemalige Finanzminister Professor Schumpeter
stand , hatte eltiie mehrere Milliarden betragende Fällig¬
keit in englischen Pfund zu begleichen , ftir die jedoch nicht
die erforderlichen Mittel zur Verfügung standen . Die
Biedermannbank hat ansehnliche Einlagen von verschte»
denen staatlichen Stellen , so das Salzmonopol , die Tabak¬
regie usw . Die Schwierigkeiten der Bank sind in letzter
Linie auf die Wirtschaftskrise zurnckznführen . An der
Stützungsaktion sind die Firmen Schoeller (die als Treu¬
händer fungiert ) , das Grotzbankenkonfortium und das
Dorotheum beteiligt , die der Biedermannbank gegen enl-
fprechende Sicherstellung die für die englische Fälligkeit
erforderlichen Betrüge zur Verfügung gestellt haben.

*

(Holzschnitzerei in Tirol .) Aus Füssen  wird gemeldet : Die Be¬
strebungen , auch im angrenzenden Tirol die Holzschnitzerei  als
Hausindustrie einzuführen , nehmen greifbare Formen an . Man ist
daran , für das Außevfern eine Holzschnitz  sch ule  einzurichten,
voraussichtlich in R e u t t e.

(Firmaauslösnng .) Die Finna A Gottardi . Warenhandslsgescll.
schast m. b. H. in Innsbruck,  ist laut Generalversammlungs-
befchluß vom 16. Oktober 1926 aufgelöst worden und in Liquidation
getreten . Liquidator ist der bisherige Geschäftsführer Alfons Gottardi.

(Ausgleiche in Vorarlberg .) Ueber das Vermögen des Kauf¬
mannes Albert Schwär zier  in L i n g e n a u wurde das Aus¬
gleichsverfahren eröffnet . Ausgleichskommissär OLGR . S t r o b l des
Bezirksgerichtes in Bezau , Ausgleichsverwalter Ferdinand A b b r e -
deris,  Steuerdirektor i. R ., in Bezau . Die Tagsatzung findet beim
Landesgericht in Feldkirch am 18. Dezember l. I . statt , — Das
Ausgleichsverfahren der Schuldnerin Anna M . W e h i n g e r in
Hohenems  ist beendigt und der Ausgleich gerichtlich bestätigt
worden.

(Die Ueberschüsfe im österreichischen Staatshaushalt .) Auch in den
Monaten/August und September d. I . sind die Staatseinnahmen weit
günstiger gewesen , als präliminiert worden war , so daß sich auch
in den Herbstmonaten ein ziemlich bedeutender lieber*
schuß  in der laufenden Gebarung ergab . In den ersten ach!
Monaten dieses Jahres belief sich der liederschuß der laufenden Ge¬
barung auf 100.8 Millionen Schilling . Davon wurden die Jnve-
stÄionen in der Höhe von 93 Millionen Schilling gedeckt, so daß ein
reiner Ueberschuß von 7.8 Millionen Schilling verbleibt . Don den
Investitionen entfallen rund 90 Millionen Schilling auf die Eisen¬
bahnen und auf den übrigen Verwaltungsdienst , etwa drei Millionen
entfallen aus die Monopole (davon über zwei Millionen auf das
Tabakmonopol ). Verhältnismäßig günstig war auch der Gebarungs-
erfolg der Bundesbetriebe . Einzig und allein bei den Forsten
und Domänen  ergab sich ein größerer Abgang in der Höhe von
etwa zweieinhalb Millionen Schilling . Der Abgang bei der Post-
und Telegraphenanstalt belief sich auf nickst ganz eine Million
Schilling.

(Ex Coupon .) Spiritusindustrie für 1923/24 40.000 Kronen , für
1924/25 15.000 Kronen , Odelga 3200 Kronen , Osers & Bauer O,
Wiener Ziegel 0, Schodnica 0.

(Die Beteiligungen des Bundes an Aktiengesetlschaslen .) Nach den
Erläuterungen zum Budget ist der Bund mit Kapital , beziehungsweise
Aktien an 28 Aktiengesellschaften , 34 Lokalbahnen , 8 gemeinwirt¬
schaftlichen Anstalten und 6 sonstigen Gesellschaften beteiligt . Von
derartigen Aktiengesellschaften sind hervorzuhebcn : Sprcngstoiswerke
Blumau A .-G ., Öesterreichische Chemische Jndustrie -A.-G., Blumau,
Pulverfabrik Skodawerke Wetzler A.-G ., Woller - dorser Werke -A .-G .,
Wiener Kunst -Erz -Gießerei -A .-G ., Wörther Holzwerke -A .K ., tfloster-
neuburaer Spinnerei - und Weberei -A.G ., Elektra -chemische Werke
Aussee A.-G., Alpine Montangesellschaft . Wolfsego -Trauntaler Koh-
lenwevks -A .-G ., Pbbstaler Steinkohlenwerke de Majo , Alpenlän-
dische Torfindustrie -A .-G ., Niederösterreichische , Öberösterreichische,
Steirische Wasserkraft - und Elektrizitäts -A .-G ., Öesterreichische Natia-
nalbank , Radio -Verkehrs -A.-G .. Kreditinstitut für öffentliche Unter¬
nehmungen und Arbeiten . Die Beteiligung des Bundes an gemein¬
wirtschaftlichen Anstalten  beträgt : Kraftwerke Blumau
100, Öesterreichische Werke 100, Fischamender Werke 100, Steirische
Fahrzeugwerke 74. 15, Vereinigte Leder - und Schuhfabriken 33 '4,
Öesterreichische Heilmittelstelle 60, „Holzmarkt " 33und  Aemeinwirt-
schafttiche Siedlungs - und Baustoffanstalt 44.44 Prozent.

(Die Angebote zur Begebung einer Slrahenbauanleihe für Oesler-
reich.) Die Kampagne , die in Oesterreich gegenwärtig für die Her-
stellung des Straßennetzes geführt wird , hat zunächst dazu geführt,
daß zahlreiche inländische und ausländische Anleiheangebots an das
Bundesministerium für Handel und Verkehr gemacht wurden . So¬
weit das . Inland in Betracht kommt, haben die großen Ballgesell¬
schaften und ihre Bankverbindungen solche Angebote gemacht , es
liegen aber auch zahlreiche Angebote aus dem Ausland vor , besonders
aus England und den Vereinigten Staaten . Es ist jedoch kaum anzu¬
nehmen , daß das österreichische Straßennetz auf dieser Basis wieder
hergestellt werden kann . Selbst wenn es gelingen sollte — was noch

sehr zweifelhaft ist — alle übrigen Länder zu einem Verzicht auf
die Automobilsteuer zugunsten einer Bundeszwecksteuer zu vcr-
anlasfen . jo ist doch kaum anzunehmen , daß das Land Wien in diese
Kombination hineingezogen werden kann , da die Gemeinde Wien
auf jeden Fall für die Ausrechterhaltung ihres Straßennetzes die
Automobilsteuer zu benötigen betont und nach den bisherigen Er¬
fahrungen auch kaum von diesem Standpunkt wird abgebrackst werden
können . Schon aus diesem Grunde wird man daher zunächst zweisel-
los alle diese Angebote zurückweisen , selbst wenn sie eine 6- bis
7prozentige Verzinsung bieten . Dagegen ist es sehr wahrsckzeinlich,
daß aus dem Titel der budgetären Investitionen und aus dem Titel
der produktiven Arbeltslosenfürforge bereits in der allernächsten Zeit
bedeutendere Summen für die W i e d e r h e r st e l l u n g der
Straßen in Oe st erreich  zur Verfügung stehen werden , so daß
das notwendigste Programm wohl wird durchgefllhrt werden können.

(Die Amskellung der österreichischen Industrie ans die Verwendung
von Braunkohle .) Wien,  14 . Nov . Der Hauptverband der In¬
dustrie hat ein prinzipielles Uebereinkommcn mit den Vertretern der
österreichischen Kohlengruben getroffen , wonach die Industrie sich
verpflichtet , sich auf die Verwendung von Braunkohle umzustellen
und langfristige Schlüsse mit den heimischen Gruben zu tätigen , wäh¬
rend die Bergwerksbesitzer die Verpflichtung übernehmen , die Pro¬
duktion der heimischen Gruben derart zu erhöhen , daß die u n g e -
störte Belieferung  der heimischen Industrie mit Braunkohle
mindestens zu 60 Prozent stchergestellt werden soll. In Föhns-
darf  hat die Alpine — wie die „Wiener Bank - und Börsenzeitung"
erfahren haben will — eine neue Fördermaschine eingestellt , um die
Produttion bis auf 2000 Tonnen täglich zu steigern ; schon am 3. No¬
vember hat die Kohlenförderung in Fohnedorf 2045 Tonnen erreicht.
Der Hnüptverband der Industrie hat ein Zirkularschreiben an seine
Mitglieder gerichtet und sie aufgefordert , den Bedarf an Kohle anzu»
geben ; gleichzeitig haben die Bergwerksbesitzer untereinander ver-
einbart , die Belieferung der Industrie unter sich aufzuteilen , sowie
in allen Fragen einheitlich vorzugehen . Ueber die Preisfrage
sind noch Verhandlungen im Gange.

(DE Ergebnisse der diesjährigen Bausaison .) Die Arbeitslosen¬
bewegung auf dem Baumarkte hat sich zu Beginn der Saison im
Frühjahre nicht ungünstig angciassen . Die Zahl der arbeitslosen Bau¬
arbeiter sank von 12.500 im Februar bis auf 6700 im Mai und von
da an in langsamerem Tempo bis auf etwas über 5000 im Oktober.
Seither ist sie aber wiederum stark, um ungefähr 30 Prozent , an¬
gestiegen . Die Hauptbeschäftigung lag in den städtischen Bauten,
ferner in kleinen Privatbauten , besonders Dillen , und in Reparaturen.
Es ist bemerkenswert , daß trotz des großen Umfanges der kommu¬
nalen Bautätigkeit nur ein Drittel der 'Arbeiter , die neu eingestellt
werden konnten , für diese Zwecke in Anspruch genommen worden
ist. Die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe wäre ein« viel stärkere,
wenn nicht zahlreiche unquolifizierje Handlanger zur Landwirtschaft
abgewandert wären . Auch hat die anhaltende Stagnation im Bau-
gewerbe einen großen Kreis der früher in Oesterreich beschäftigten
ungarischen , tschechoslowakischen und italienischen Maurer und Veto-
nierer zur Abwanderung veranlaßt . Die kleineren Firmen sind in
der Hauptsache mit Reparaturen beschäftigt. Die großen Gesellschaf¬
ten haben sich zum Teil mit Erfolg bemüht , Auslandaufträge zu er-
halten , zumeist Wasserkraftbauten und Tiefbohrarbeiten , doch können
nur wenige Unternehmungen solche Aufträge akzeptieren , da hiesür
bedeutende Investitionen für Maschinen , Geräte und Materialien
erforderlich sind. Im allgemeinen dürfte das Gesamtergebnis der
Bauiaifon annähernd dasjenige des Vorjahres erreicht haben . Die
Aussichten de- nächsten Jahres werden ungünstiger beurteilt , weil
die Aufträge der Gemeinde Wien kleiner werden dürften . Doch ist
es möglich, daß die Bauunternehmer teilweise einen Ersatz in der er¬
hofften Verbesserung des österreichischen Straßenwesens finden.

(Amerikanisches Interesse sür Magnesit .) Wien.  14 . Nov . Die
in finanziellen Kreisen verlautet , besteht in Amerika für die
Deutsche Magnesi  t -A.-G . Interesse . Leitende Funktionäre der
Ve i t s ch e r M a g n e si t-A.-G ., denen sich der Vertreter des Orien¬
talischen Magnesitkonzerns anschließen dürste , werden sich anfangs
Dezember nach Newyork begeben , um dort entscheidende Verhand¬
lungen zu führen . 30 Prozent der Aktien der Veitscher sind in einem
bei der Postsparkasse verpfändeten Paket Bösels enthalten . 20 Pro¬
zent sind im Portefeuille der Unionbank , so daß die u n i o n b a n k
und die Postsparkasse  die Mehrheit der Leitscher besitzen.

(Die Lockerung der Wohnungszwangswirtschast in Deutschland .)
Berlin,  11 . Nov . Demnächst wird eine Verordnung des Ministers
für Volksmohlfahrt über die Lockerung der Wohnungszwangswirt-
jchaft veröffentlicht werden , die vorsieht , daß teureWohnungen
vom 1. Dezember d. I . ab nicht mehr den Vorschriften des Woh¬
nungsmangelgesetzes unterliegen . Als teure Wohnungen gelten solche,
deren Jahressrwdensmiete 3000 Mark und mehr in Berlin , 2400
Mark und mehr in den übrigen Orten der Sonderklasse , 1800 Mark
und mehr in der Ortsklasse A, 1300 Mark und mehr in der Orts¬
klasse B , 800 Mark und mehr in der Ortsklasse C, 500 Mark und
mehr in der Ortsklasse D beträgt . Für derartige Wohnungen fällt
die öffentliche Bewirtschaftung fort , d. h. es findet für den Fall des
Freiwerdens weder «ine Beschlagnahme noch eine Zuweisung von
Wohnungssuchenden durch die Wohnungsämter statt . Der Hauswirt
ist vielmehr berechtigt , die Wohnung an «inen beliebigen Bewerber,
der weder eines Wohnungsberechtigungsscheines noch einer Ausweis¬
karte des Wohnungsamtes bedarf , zu vermieten.

(Tschechische Freihafenzonen in Hamburg und Stellt :, .) Prag,
14. Nov . Bei den Bndgetberatung -en im Prager Parlament erklärte
der Referent für das Handelsministeriurn , Dr . Samek,  in Be¬
sprechung von Schiffahrtsfragen , daß bereits im Vorjahre und auch in
diesem Jahr mit der deutschen Regierung Verhandlungen über di«
Frage einer tschechoslowakischen Hafenfreizone  in
Hamburg und Stettin geführt wurden . Die Hamburger Frage wurde !

provisorisch durch Intervention der Regierung in dem Sinne gelost,
daß eine entsprechende Zone an einen Privatpächtcr , die Tschecho¬
slowakische Schiffahrtsgesellschaft , vergeben wurde . Zur Unter-
stützung der Schiffahrt soll neben der Errichtung eines Transitlagers
in dem Prager Flußhafen H o l l e sch a w i tz «ine A.-G. unter Kapi¬
talbeteiligung des Staates , der Gemeinde Prag und anderer Inter¬
essenten errichtet werden.

(Elektrische Eisenbahnen in Italien .) Nicht nur in Oesterreich,
auch in den umliegenden Staaten und besonders in Italien wird die
Elektrifikation der Eisenbahnen gefördert . In wenigen Wochen wird
die bestehende elektrische Linie Modane — Spezia,  die 382 Kilo¬
meter lang ist, bis Livorno verlängert werden und eine Gesamt¬
länge von 460 Kilonieter erreichen . Bis jetzt war die längste elektrische
Eisenbahnlinie in Europa die Linie Stockholm —Goren bürg
mit 458 Kilometer Länge , die jedoch eingleisig ist, während Modane—
Livorno fast durchwegs doppelgleisig sein wird . Die Gesamtlänge
der italienischen elektrischen Eisenbahnen wird Ei,de 1928 rund 1000
Kilometer betragen , während sie im Jahre 1925 nur 547 Kilometer
ausmachte . Abgesehen von den bedeutenden Kohlenersparungen , ist
bekanntlich mit der Elektrifikation auch eine bedeutende Kürzung der
Fahrzeit erzielt worden . Die Fahrt des Luxuszuges R o m—P a r i s
dauerte z. B . bei Dampfbetrieb von Spezia bis Modane 10 Stunden
5 Minuten , während jetzt die gleiche Strecke in 7 Stunden 50 Minuten
zurückgelegt wird . Wahrscheinlich innerhalb eines Jahres werden
auch die Linien Bologna —Florenz (133 Kilometer ) und Rom —© ul-
mono (172 Kilometer ) elektrifiziert fein . Auch ist di« Elektrifizierung
der Linien Benevento — Foggia , Bozen —Brenner,  Mailand—
Bog Hera und Mailand —Chiasso im Gange.

(Die deutsch-amerikanischen I »du sl riebes prechungen .) Newyork,
12. Nov . . Nach den letzten Informationen erstrecken sich die Der-
Handlungen , die Geheimrot Bosch von der I . E . Farben-
i n d u st r i « und Professor B e r g i u s in Amerika führen , nicht nur
auf die Standard Oil Company  und die I . G . Farben¬
industrie , sondern sie sind auf ein« viel breitere ^ Basis gestellt . An
den Verhandlungen nehmen auf amerikanischer Seite teil : die Stan¬
dard Oil und die General Electric gemeinsam , auf deutscher Seite
aber außer Prosessar Bergius persönlich nach die I . G . Farben-
industrie und Sieinens . Alle fünf Parteien find augenblicklich damit
besckstiftigt, ein - Basis zu finden , auf der ein gemeinschaftliches Arbei¬
te» möglich ist. Wie weit die Verhandlungen nur den Patent¬
austausch  betreffen , wie weit sie sich um den Verkauf der
Bergius - Patent«  drehen , ist nicht festzustellen , weil alle an
den Verhandlungen direkt Beteiligten Stillschweigen bewahren . Doch
kann mit Sicherheit festgestellt werden , daß die Gründung einer
amerikanischen Gesellschaft  geplant ist. Welches Ziel die
neue Gesellschaft verfolgen soll und wie diese neue Gesellschaft kapi-
ialifiert werden wird , ist einstweilen noch unbekannt.

(„Balorisierung " des Goldes .) Don der Witwatersrand -Universität
in Johannesburg oder ihres Gold -Sachverständigen Professor Leh-
feldt,  der wiederum als das Sprachrohr der Minenbositzer in Süd¬
afrika gilt , wird eine aufsehenerregende Propaganda für die soge¬
nannte Valorisierung des Goldes betrieben . Die Tatsache , daß der
W ert d e s G o l d e s, am Weliindex gemessen oder auch an den im
Golderz -Bergbau gezahlten Löhnen , um 30 Prozent herum im Ver¬
gleich mit der Vorkriegszeit gesunken  ist , ebenso die Tatsache,
daß von der gesamten durchschnittlichen Iahreserzeugung von Gold
im Betrage von 80 Millionen Pfund Sterling gut di« Häifte Unter¬
kunft erst zu suchen habe , könne kaum durch die Ausbreitung des
Goldprinzips in der Welt ausgeglichen werde ». Denn die Noten¬
reserven liegen unangetastet in den Gewölben , während andererseits
das auskommende Neugotd beim Sturz des Pfund Sterlings oder
aus wirtschaftlichen Gründe » sich noiwendigerweise entwerte , ob.
gleich es notwendig sei, die Wertbeständigkeit dieses allgemeinen
Wertmessers unbedingt zu erhalten . So komme es, daß oft Lädier
wie Spanien oder Frankreich mit ihren großen Goldreserven nicht ein¬
mal viel anfangen können , um ihre Währung zu verbessern , ebenso
wie u. a. eiwa die Tschechoslowakei das Gold auch wirklich als
Manövrierfonds gebrauchen . Lehfeldt schlägt jetzt vor , eine in ter-
nationale Körperschaft (Board of Control ) zwecks Ueber-
wachung der Gestaltung des Goldmarktes zu schaffen, di« sogar unter
Umständen nicht davor zurückschrecken dürfe , zu diesem Zwecke die
G o ! d b er g w e r k e anzu kaufen.  Man könne dies mit etwa
200 Millionen Pfund Sterling bin . einem Kapitalbetrage , wie er
bereits im anrerikanischcn Stahltrust investiert sei.

MeÄnMachr/ch/srr
Akademische Tiroler heimalgruppe . Montag 8 Uhr abends wich¬

tig« Ausschußsitzung in der „Neuen Post ". Dienstag 8 Uhr Jahres¬
hauptversammlung ebendort.

Verein deulschöslerreichischer Ingenieure . Dienstag abends zwang¬
lose Zusammenkunft im Hotel „Kreld " , Bürgerstubc.

Deutscher Blünnergesangvcrein Innsbruck . Dienstag um 6 Uhr
Leitungsfitzuug im Konferenzzimmer des Musikvereines.

Innsbrucker kammerchor . Montag Probe ; Punkt 8 Uhr Frauen¬
stimmen , 9 Uhr Männerstimmen.

Deutsche Gemelnschast sür alkoholsreie Kultur . Montag halb 8 Uhr
abends im Heim erster Uebungsabend der Singgeineinde.

Briefmarkensammler -Bereinigung „Tirol " . Montag 8 Uhr abends
Percinsabend im Gasthof zum „Goldenen Hirschen".

Innsbrucker Bolzschühen -Geselljchaft . Dienstag Fortsetzung des
ersten Gesellfchaftsschiehens . Um 9 Uhr abends kurze Unterbrechung
des Schießens wegen Kassabericht und Neuwahl.

Gebirgetrachien - und Schuhplattlerverein,,D ' lustigen Mpptaler ".
Samstag abends 8 Uhr Probe im Vereinsheim Westermayer , Kar-
mslitcrgasse.

Gegründet 1834 Gegründet 1634
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Ü722LL pst und pstsckron
vom  14, Lebensjahre ab nachmittags ZutrittI

Wer i' .’vnc Wohnung in
her -31;'.M n-icr nach an*

tauschen will , meid?
sich im Wohnungsbiir»
Reumair , Mav ' lgrabeii 11.

,->!! VMlirtSN
Gemischtwarenhandlung

"fani; Wohnung , «vt P*i)cnb,
neuer Baiqustand . im
Cbevirntol , iu ■i ' rvmickn.

. Zuschrijten unter „Reu-
tdb .' l I0I43 " an Kratz-'An-
iwncem JurdHbruck. 4873-1
" GIchäst - lofal in Pradl
ift in nt Einrichtung zu
v. rmieten. Unter ^Keine
Ablöse .'Et " an dir Ver-

. walturz . 1

ZWM.W.M!
2 bis 3 Zimmer und

Küche, uwnü 'bliert , sonnig,
formt gesucht. Unter „S.
ev. S04Z" an die Verw . t!

JiBl.
Ä>Mier -!«4 Zimmer aus

ir 'mt an einen soliden
„Herrn $u vermieten . Audr .-
Hofcr-Ttraße 22, Part . r.

502541

Zimmerkollegin wird so¬
fort gesucht- Staaisöahu-
stratz? 14.. I. Stock links.

.5013-3
Kleines , fonnigeS. möb¬

liertes Zimmer am Saggen
<HochPar!erre ) an solide
T.a,rne ru vermieten . Zn-
schris'en mit Bernskangabe

„unter „8 45.— 5030' an die
Verwaltung . 3

„Schönes, sonniger Zim-
(Ä' initnftte ) alt? 1.

■Ti?j . j» vermietest. Kaiser-
IofestTtratze Nr . 1. Part,
rechts. 5015-3

1 Zimmer mit 2 Betten
an ! formt »u verm -tcn.
SNüllerstratze 25. 3. Stock

. links . 501 t-3
Schönes , reines , zweibet-

ckigcs Zimmer an 2 solid«
Herren aus sofort ver¬
geben. Leopoldstraße 11,
Pari . links . 5011-3
Mehrer « heizbare Alvnats-
zlm-wer an Studenten oder

Aiestalkrationsaibomienten
sehr preiswert -u vergel'en.
Näheres Siidtirolerplatz 6,
-beim Parkier . 5012-3

Nettes Kabinett zu ver¬
mieten . Mühlau , Reichsstr.
Nr . ISO. 2. Stock links.

5051-3
Möbliertes . reines , stra-

ßenseitigeS Zimmer sofort
m vermieten. Völ'erstraßr
Nr . 51, 2. Stock rechts.

5085-3

Kabinett bei seiner Fa¬
milie an berufstätige , so¬
lide Persönlichkeit zu ver¬
mieten . Adresse an den
Unskunftstafeln unter Nr.
5<S7. 3

Hausgehilfin , die auch
lochen kann , für sofort ge-

! furcht, dtdreste an de» Aus-
! Iiiuststasrlst unter Nr.
H 021). 5

Anständ ., ehrliches Mäd¬
chen, das alle Hausarbeiten
peinlich kaub.' r verrichtet,
gesucht. E- mögen sich nur
Mädchen mit Aachre-zeug-
niiscu melden, die auch
keine Nachfrage scheuen.
Solty , Erch .-Eu .wn-Str . 3.
_ 5009.-3

Tüchtigiev, selbständiger
Baufchlosscr wird sofort
für dauernde Brschäsligung
aufgestommen bei Anton
Walkl , Schloi ' rrei , Hall in
Tirol . W 277 d-ä

Schriftliche Heimarbeit.
ircnc Wege, lohnend, Aus¬
kunft kostenlos. Rückporto
erwünscht . Unter Tenegest,
Innsbruck . haulptpostla-
mrnd . 5028-5

Tüchtt .d-s, reinliches
Hausmädchen per sofort ge¬
sucht. Gustzstätle „Alt.
Inspr ugg". M ar ia-The re-
n-rn-Stratze 10. 5031-5

Tamcnschneiderin . Tüch¬
tige Gehilfin mit Zcnanit-
sen wird von Dam ?u>ch,rei-
derin in sstwuem. grotzeni
Landort gesucht. Näheres
zu erfragen b. Ioics Trenk-
walder . Muieumstratz : 2>'.
3. -stock. „Wilden Mann ' .

5017-5
Perfakt«. selbst ändig:

.Köchin rn größer«? Hans
neben Stnbcnmäd -hen ge¬
sucht. Briese mit Zeugnis-
ahlchriiten und Gehaltsan-
sprüchen unser .Gut « Kö¬
chen 6054" an die Verwal¬
tung . 5

Ehrliche. *verläß !icke Be-
dienerin sür l 'i —2 S !d.
täglich gesucht. Vorstel¬
lung von 7—8 Uhr abends.
Adresse an den AuKmisis-
tastln unter 5052. 5

Junger HilsAarbciier so¬
fort gtzsttchks solche Mit e!-
>vas Pr .iri ? in oer Metail»
brauche bevorzugt- <7. M.
Schi?dl . Lampenindustrie.
Höttingerau 30. 50.50-5

Suche Stelle als Kellne¬
rin in guten bürgerlichen
Gafthos . aui liebsten in
Innsbruck od. Umgebung.
Scheu« keine Nachträge u.
kann schöne Zeugnisse vor-
wcUen 'Angebote erbeten
unter „Tüchtig 5037" all
die Verwaltung . 5

Bester Verdienst für Her¬
ren und Tarnen mit guter
Garderobe geboten. Pcrs.
Nieldung mit Dokument
Templstrache It , 2. Stock
links , vo» 9—12 u. von
3—5- Uhr erbeten . 5036-5

Möblierte Zimmer zu
vermieten . Liebenegastratze
Nr . 11. 3. Stock. Zimmer¬
vermittlung . 5VO-3

Zimmer « sucht
Vormerkung freier Zim-

nier zwecks schneller und
günstiger Vermietung im
Wohnungsbiir -i Reumair,
Marktgroben >1

Ruhiges Ehepaar sucht
mvbl . Zimmer . Unter „Kü-
chtnlbeuützu,ng 5022" an die
Verwaltung . 1

) — — — ° — A

Mens Stellen
Ru!nl'iche, sthtstänidi'ge

Hausgehilfin mit Koch-
kenntniflen gesucht. Dorzu-
steklen SVeiskev' . Kloster-
gchse 9, Stist Willen.

5029-5

Die Innsbrucker Gene¬
ralvertretung einer Wclt-
iirura sucht einen bei der
Land- und kl« nercn Stadt-
kuildschaft bestens eiilge-
snhr ten P r ov isions reiscn-
den. Nur bestenrpfohlenc
Krältr belieben Ossert« un¬
ter „Solides Hg-us 7,062"
an die Verwaltung zu rich¬
ten . » 5

Junges Mädchen zum
Auslahre » eine? Kindes u.
für leichte Hausarbeiten
zu kleiner Familie gesucht.
Adresse an den Auskunsts-
taseln unter 5>C5S. 5

217-geb. Pankbeamier , bi*
lan -ii -h, Bucht,., sucht drin¬
gend Slellnilg . Unter
„Auch nianuel !« 'Arbeit
5016' an die Verlv. 6

Anständeses . echrtirl>ek-
Alädchcil sucht. Posten in
Privat . Unter „Solvrt
liOäl" ar. die Verw. 6

Obcrmairatzrn . dreiteilig,
dus Afriqus . neu. 38 8,
C (toma ncn. 68 8. Talpe; ir¬
rer arbe ilen billigst in
Mühlau , Roichsstrach: 130,
Part ., neben d. A' beiter-
däckerei, 50tv-7

Flotte Sicchnerin mit schö¬
ner Handschriit sucht ehe¬
stens Posten als Kassterin
in einem größeren Ge-schüst
hier oder auslvätS . Zuschr.
erbeten unter „Trau und
vrlätzlich 11011" an die
Verwaltung . 6

Geschäststiichtige, intelli¬
gente Frau sucht mit 3000
Schilling Stellung , öder
Mitarb .-it . Zuschr. unter
„Reell 5018" an- die V«>-
waltung . 6

Tu chliges Sb ,'Genmädl
mit Iahreszeugnisten sucht
Stellvtt »: am liebsten in
Innsbruck od. Umgebung.
Kann eventueU sofort ein--
trctcn . Zuschr. unt . „Tüeh-
iig >5039" an die Verw 6

Röiimungsverkaus Schlaf-
zim.mer. Küchsneinrichitvng
und verschiedenes. Nährres
Tteb.bier balle Mhambr a.

S00-I-7

tnM
„Innsbrucker Nachrich¬

ten" vom 'November und
Dezember 1925 zu kausei,
gesucht. Adresse an den
BnkkvnMoklr » unter Nr.
S 7.59" an die Perm . 8

Ein « Marmorpiatte ifür
Verkaufsbude!), ca. 250X00
cm groß , wird zu kaufen
gesucht. Adresse an den
AuUunstska 'eln unter 9tr.
5021. ?

!(

Zu isetflafefl
Saite » für alle Iustrn-

mente vorzüglichster Qua¬
litäten . Ntusikalienhand-
kung Rinalrr . Anaivmie-
st ratze. M 208-7
Fäkrräder . Nähmaschinen,

Grammophone Platten
neuester --ochlagcr stets la¬
gernd . Karl Eiuselcn in
Innsbruck Museunistratze
Nr . '21 Eigene Reparatur¬
werkstätte. M 55-7

Gelegenheitskaus! So¬
lange Vorrat , eine Partie
Ragl on-Mäntel . Dvu ble-
stofi. 8 39..50. sowie schöner
Frack mit Gilet billigst zu
verkaufen . Walchenstein,
Iahnstratze 6. H 6271-7

Achtung! Einen Posten
gestrickter Wollwesteu sür
Herren u. Taarcn verkauf!
eine Vorarlberger Strik-
kerci zu ganzen 'Ansnahms-
pre-iscn an Grossisten.
Sämtlich : Westen sind aus
nur guten Wollgacoen ber-
gestelll und stshcn 'Muster-
Westen zur Ansicht zum
Versande aus Verlangen
zur Verfügung . Liierte id.
Anfrage » unter „Woll-
westcn S '213c" an die Dcr-
ivaltiing . 7

Ernstes Fräulein zur
Beihilfe in sastchrztlicher
Sprechstunde gesucht.
Schriftliche Anbote unter
„Sofort 5000" an di Ver¬
tu altung . 5

Stestenaeiucki«
Per .sekte Köchin mit schö¬

nen Johreszeugnifsen sucht
Stelle in größerem Bürger-
odcr Geschäftshaus . 'Antr.
erbeten : Marie Sparovic
Traboch - Timmersdors in
Steiermark . 107 i-0

Einfaches Mädchen vom
Lande , aus gutem, katholi-
-schem Hause, sucht Posten
in einfaches Privathaus
bis I . Dezember oder per
sofort. Selbes kann auch
kochen. Zuschr. unter „So¬
fort 5053" an die Verw. 6

BauerngcstlchteS 1.80
Hartlvurst 3.—. Krakauer
1.20 prima Frankfurter
3.80. Knacktviirste 2.80.
Mayr . Selcherei, Neumarkt
i. Hausruck. 5 Irg-Probe-
pakct per Olachnahine.

M 160 c-7

6 Tachezy Honiafeifen
8 st.—. Mariahilf 2 und
Blusciimstratze '22. M 217-7

Toppklschlaszimmcr. „3ir-
belhol-z, geschnitzt, in sehr
schöner 'Ausführung , mit
Spiegel , Tisch und 2 Ses¬
seln. ran 350 8 zu verkau¬
fen. Joh . Danninger , me-
chan. Tischlerei. Pfa ' lcnho-
sen. Tirol . 7010-7

Realrtätenverkehr
und Geldmarkt
Eastwirtschast mit gro¬

ßem Verkehr an Bahnbou-
st:lle. wird verkauft . Real .-
Büro 'Neye-r . Bludeng.

N 16t e-l I

Schöner Vauernhof , ar-
rondierter ebener Besitz un¬
weit von Innsbruck , gutge¬
bautes Haus , ca. 10 Jauch
Wiesen und 'Ackergrund, 20
Jauch Eigenwald . um¬
ständehalber preiswert -zu
verkaufen. Reatitälenbüro
I . Hammerer , Innsbruck,
Anichstratze Nr . 31. 5028-11

Verkäuflich. Eingerichte¬
ter Easthof mit Landwirt¬
schaft in Tiroler Grenzor !.
'Anzahlung etwa 30.0lfy 8.
'Anbote unter „Bayern
M 286" an die Verw. 11

Kleinere Villa in Höl¬
ting mit schönem Garten
u. sofort beziehbarer Woh¬
nung zu vcrkauicn . 'Anbote
unter „Freie Wohnung
5033" an die Verw. 11

100 k Tachezy Sei sen¬
flockenÜ —.60, last »in die
Halste billiger . Allariahilf
9Ir. 2 und Muleuinstr . 22.

M 517-7

Bestandteile lür Musik¬
instrumente und Grammo¬
phone, Etuis , 'Notenständer
u. Lautcnständer , Mund-
darinonikas und billigstes
Briefpapier . Musikhau?,
Muscumstraße 19. Eckhaus.

51 e-7

Aktentaschen Leder, Se¬
gel-, Ledertuch von 8 5,—
aii'. Telle in«nn , Schlosscr-
gafse. M 53-7

Zu verkaufen: Eine Dop-
pelsth'laiziminercinrichtnng
ist billig abzugebon'. Zu
erirageu von 12—19 11hr
Speck!' acherftrahk 21. Part,
links. 5016-7

Damen - Wintermantel
mit Pelzkragen billig zu
perk-aii'fcn. Erlerstraße 1.
2. Stock links . Von 12—1
Uhr._ M 276-7

Gelegenlzeitskaios. Wenig
getragene lange Nutria-
Aelzsacke (Imitation ) zu
8 250.— zu verkairien. 'Aus
GeMigkeit zu besichtigen
in der Zeit von 2—R Uhr.
Adresse an den -lirskunitS-
taleln unter 5038. 7

Darlehen gesucht. 58.VV9
bis 35.600 8 aus erste Hypo¬
thek sür Tiroler . Herr-
schaftssitz 'Anbote unter
„Gvldam W 281 s" an die
Verwaltung . 11

Geld ! Sosortl von 7 Pro¬
zent an pro anno ans Häu¬
ser, Fabriken . Landwirt¬
schaften. Ehristliches Fi-
nanzierungs -büro Wien . I ..
Kärntncrstratze 21. 53 m-11

Hypothekardarlehen , grö¬
ßere Beträge bei cin-
wandfreier S icherstAlung
prompt erhältlich durch das
konz. Hypothekenbüro Jost
Hammerer , Innsbruck.
Anichstratze 31. 502744
UfÜcht 27.000 bis 3ttMÖ
Schilling , auf erst« Gold-
hhpoth>:k. 'Anbote unter
„Easthos M 280" an die
Verwaltung . 11

20.000 8 auf 1. Hypothek
soiort günstig zu vergeben.
Dr . Pichler . Psarrgasse 3.
_ 1110241

15.000 Ms 18 000 8 aus
1. Hypothek sofort günstig
zu vergeben. Dr . Pichler,
Psarrgasse 3. 1110144

11.600 bis 13.00« 8 aus
1. Hypothek für Zinshaus
oder Villa in Innsbruck
Hall, Schwaz oder Kufstein
sofort günstig zu vergeben.
Dr . Pichler . Psarrgasse 3.

1110044
Hhvothekar - Darlehen :

8 2000, 3000, 1ÖOO. 5000.
(5000, 7000. 8000 und 9000
sofort günstig zu verge¬
ben. Dr . Pichler . Pfarvaasie
Nr . 3. 1109841

10.009 8 auf I. Hypothek
sofort günstig zu vergeben,
Tr . Pichler , Psarrgasse 3.

1109941

HttferritM
Beelitz-Schule, Mer amr-

ltrotze 1. In der Lerlitz-
Tchuie lernen Sie fremde
Sprachen schnell und ohne
21nstrenguirg — Honorar
müßig. 1891-11

Prakt . Büroausbilüung
in Buchhaltung . Steno¬
graphie . 'Maischinschreiben.
Schönschrci den (Derb.llc-
rU'Ug der Handschrift) . 2a-
lnrnerstraße 3 Eintritt
täglich. 1090941

BrkMMzeiaen
Schwarzer lieber rock

i lO. R.) wunde vom 11. au!
i den 12. ds. inst „Maria !
i Theresia " vertauscht. Weil j
| erkannt , Umtausch im Büro i
i des „Maria Theresia ", sonst

'Anzeige. Ha-12

HANS FIEDLER'
Miiseumstr . 2

Vorbereitung zur Bau -.
Maurer -, Steinmetz - und
Zimmermersterprüfung er¬
teilt ersolgrelSier Fach¬
mann . auch auswärts , nach
eigener Methode. Zulchj ' i-
len unter „Anerkannte Er¬
folge 5023" an die Verw. 1,1

Sind . Phil, erteilt Nach-
hilfestuii'den in allen Fä¬
chern der unteren Miitel-
schulkl asten. 'Adresse an
den Auskiinststafeln unter

r. 50.55. 11

dl »8

-,'.p ^rüiltcs  aaM aFwspe cii - tagar . "MW

Fett , Mehl , Oel , Speck
! ->. amerikanisches Schweinefett , per ks . . S 3.—
la Compouad -Sehweluefett , per kg . S 2.70
la Schweinefett , 10 uni 20-kg Dosen , per kg S 240
Ia Margarlne -SehraaU . offen n . in 5 u . 10-kg-

Kannen , per kg. 8 3.00
ia SpelsoM . offen » . i .i kg Kannen , I> Liter S 2.—
ia Tafelöl , offen » . in 20 kg  Kannen , p . Liter 8
la hart geräucherter Itauenispcck , per l.g . 8
la Wiener Dauerwurst , per kg . . . . . S 5.
Original -Mortadella kleine Kugel , per kg S 1.59
Hocliprima Salami , per kg . 8 11.—
Wcireuniel !', Nr 09, per kg .8 —.98
Weizenmehl Nr . 09, per kg . 8 —.85
Itoggeuuiehl Nr . 1, per kg .8 —.65
Polenta . Reis , Kaffee, Feigcnlcalfcc , Malzkaffes,
sowie alles andere au äußersten Tagespreisen nur

gegen bar bei
YWSRE5E MÖ!,K MIM

in den Geschäften DrelbeiUscustraße 21, Vlatlukt*
hojrcu 11, Viaduktbotfen 8Y. LlebenejpffslraUc 1, Inns-
brück . — Hali , Salvatorxasse 153. - Kulanteste,

prompte Bedienuujr nur gegen bar.

QfföfStes FiaMernspeck - lagieT ’!

*'**<&£/*'*' >

Di.e unserer

Gutgehende Fleischhauercj
samt Inventar , Maschinen,
Stallung . Wohnung sofort
bei Köbrunner . L'-öllamarkt
(Oberüst-err ). zu verpach¬
ten. K 1524?44

Zu verkaufen: Schöner
Hrrrschastssitz mit Park.
12 Minuten vom Bahnhöfe
einer perkchrsicichen Stad:
Unterinntals . Anzahlung
50.000 8. 'Anbote unter
„Beltü W 281 e" an die
Verwaltung . 11

limilill

Tanzparinerin wird von
erstklassigem Tän -sr ge¬
sucht. Näheres p. 3—5 11.hr
C'-nic „München", bei Ober¬
kellner. 5019-9

Puppenausstellung nur
vom 11. bis 22. November,
zugleich Verkauf reizender
M odelle. Mariin tlianstratze
Nr . 25, Lustig.. P 1651-10

Waschanstalt Nudolj
lleberbacher, 'Anatomiestr.
Nr . 23, behandelt sehr
emp'ehlrnswert Wäsäie.
Stär 'kkräoen und Vorhänge
_ . 500749

„Grane Katz", Weinbaus
Ilniversitätstroße 23. aller¬
beste Weine, Lokal- und
Gassenichairk 9685-10

Jeder Fleck geht wog,
wenn Tie Ihre Damen - u.
Hrrrcnkkeider in einem erst-
klaffigen Geschäft chemisch
reinigen lassen. Wir über¬
nehmen voll..' Garantie für
Farbe und Fasson. Echem.
Waschanstalt n. Weißwä - !
fcherei, Spezial - Schwarz - !
Färberei Thomma u. Heim, >
Innsbruck , Fabrik , Pradl,
Desrcggerstraße 27. Tele¬
phon 1176. ~ S 35040

Oh, es ist aanz ungeheiwr,
— 'Alles ift so furchtbar
teuer . — Billig und spar¬
sam ist zugleich — Nur
Am«? in ganz Oesterreich.

505940

ImlMII
§ilf aniickit Veriidfeliiisg

Verniessinguii ^ * vcrzinhusiö
bürgt für höchste Haltbarkeit

WerkslSISen
Mr PräslseonsmeOuinils

leülsaiwili ®r.Luis Mauer
beehrt sich mitzuteilen, daß er seine

l £fMs» ?§i §ifarÄ!
NICtpnach der

Barskstraße Nr. 1, vis-a-vis der Hauptpost
verlegt hat.

Innsbruck, \m  Novemfesr 1926.

Nadw

Worten*
“ * ‘ A  Kliifheei

2-Olöhrcn-Apparat , leicht
einzustellen mit allem Zu¬
behör mn 130 8 verkäuflich.
Wird beim Käufer vorgc-
iühk't Lutsch. Elasmalerci-
straße . 1. Part 10917-7

Anzirgstoffe
in großer Auswahl zu bil¬
ligen Preisen enipsiehlt
Hosler, Schöpfstr . 12.

11081-7

MV
kd (stî 04noo <r
ZEITSCHRIFTEN
PROSPtkTt
CrESCMÄ'FTSTR£KLAME=DRüCKS/iCI-l&N

ALLER ART
U.S.W.

WflGWEP9CWt UwiV&RSITÄtS--9üCîDPÜG<&P&lINNSBRUCK

per Kilo zu 8 2.90, 8 6.—, 8 9.- , 8 12.-
| 8 15.- . 8 18— 8 22.- , 8 24.- . 8 30— usw

Muster gratis Versand per Nachnahme
Nichtpassendes kann ausgetauscht werdest

En gros Gg ©F(| UffiXl En detail
Jnnsbrnck , Altstadt , Herzogr-Friedrieh - m

Straße Nr . 33. miäR
Keine Mittagsperre ! WoIIeintansch!

lieferbar im Winter 1926/27, ab Station
Kufstein

m verkaufen
Angebote erbeten an die Verwaltung
des Blattes unter „B. L. K. Nr . L 138b“.

Triumph-Kino
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiihiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

zurr » Iietzter »rK « ör
Wien , wie es weint und lacht

dt A4

mit Mädy Christians
und Werner Pittschau
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Cltlcn lieben freunden und Bekannten geben wir die traurige Nachricht, daß

Frl . Luise Metzer
Buchhalterm

am 12. November, l Ahr morge-s. selig im Herrn entschlafen ist.
Mehr als 25 Jahre hat sie alle ihre Kräfte in unermüdlicher Arbeit mir dem Wohle der Firma geweiht, bis eine schwere

Erkrankung sie zur Ruhe zwang. Nun hat sie der Tod nach fast dreijähriger Leidenszeit erlöst.
Wir werden ihr stets ein treues, bestes Gedenken bewahren.

Eie ruhe im Frieden des Herrn!
Innsbruck. 12. November 1928. Firma Gregor Fischer , Innsbruck.

ffyj

Vom tiokstev Schmerze gebeugt , gebe ich die tieftraurige Nach¬
richt vom Ableben meiner innigstgeliebten , guten Gattin , bezie¬
hungsweise Schwester , Enkelin , Schwägerin und Schwiegermutter,
der wohlgeborenen Frau

lijsna Ilisd ?set>.Fröhlich
Zollagenturlciters -Gattin

welche nach langem , schwerem , mit christlicher Geduld ertragenem
Leiden und Empfang der hl . Sterbesakramente , im 64. Lebensjahre
verschieden ist.

Die Beerdigung findet am Dienstag , den 16. November , um
4V« Uhr nachmittags , von der Höttinger Leichenhalle aus , auf dein
dortigen Friedhofe statt.

Der hl . Seelengottesdienst wird am Mittwoch , um halb 8 Uhr
früh , in der Höttinger Pfarrkirche gehalten.

Höttiug , am 13. November 1926.
In tiefster Trauer:

Jakob Risdfp Zollagenturleiter 1 P ., als Gatte
auch im Namen aller übrigen Verwandten.

Ti-1"Ulion 2ft:iN' iVolniiRßrn.SKP.Tnhn.nn Onr.ri r,pi (»Tipnhpctnt <nmr

.

Tieferschüttert gehen wir die trau¬
rige Nachricht, daß unsere liebe,
treubesorgte Mutter, Großmutter,
Schwiegermutter und Schwester, Frau

Wwe. Maria Seiser
verw . Horodecki

naoli kurzem, schwerem Leiden im
Alter von 64 Jahren im Herrn sanft
entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am Diens¬
tag, den 16. November, um 3 Uhr
nachmittags, von der Leichenkapelle
in St Nikolaus aus auf dem dortigen
Friedhofe statt.

Das hl. Seelenamt findet am Mit-
woch, den 17. November, in der Kirche
zu St. Nikolaus um halb 8 Uhr früh
statt

Innsbruck, Relcheaberg, Flume,
am 14. November 1926.
Die tieftrauernden Familien

Seiser , Scher kl
und im Namen aller übrigen Ver¬

wandten.

Richtigstellung.
Der Seelengottesdienst für Herrn

Franz Reisacher
Oberpostkontrollor I. R.

wird nicht Dienstag, sondern Mitt¬
woch, den 17. November, halb 8 Uhr
früh, in der Wiltener Pfarrkirche
abgehalten.

Roßhaar-Kehr- nnd Handbesen, Wollbesen,
Wurzel-Reibbürsten, Parkett-, Teppich-,
Wasch-, Schuh-, Hand-, Nagel-, Kleider- u.
Klosettbürsten, Parkettbohner, Reibtüchcr,
Klopfer, Gläeerpinsei, Pfannenreiber. Klei¬
derhalter, Einkaofnetze, Fußmatten n. v. a.

empflohlt zu billigsten Preisen
losaf Putienbachcr

• En gros En detail
Mariahilf 30 Seilcrgasse 8.
Wiederverkäufer, Hotels und Gasthöfe

Rabatt. Pl«h>

Todesanzeige.
Der unerbittliche Tod hat unsere Kontoristin, Frl.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Schmerzgebeugt geben wir im eigenen sowie im

Namen aller Verwandten, Freunde und Bekann¬
ten Nachricht, daß unsere innigstgeliebte Tochter,
Schwester, Enkelin, Nichte nnd Base, das Fräulein

Fini Peer Josefine Peer

nach kurzem, schwerem Leiden in der BUite ihrer Fahre
dahingerafft.

Eine unermüdliche, pflichteifrige Mitarbeiterin, eine
treue brave Kollegin ist von uns geschieden, der wir stets
ein ehrendes Gedenken bewahren werden.

Innsbruck,  am 15. November 1926.

Andrä Hörtnogts Rachf.
Hörlnagl & Co . und Angestellte.

Kontoristin der Firma Hörtnagl
nach kurzem jedoch schmerzhaftem Leiden, das
sie mit bewunderungswürdiger Geduld klaglos er¬
lragen hat, am 14, November 1926, im 18. Lebens¬
jahre stehend, versehen mit den hl. Sterbesakra¬
menten, selig im Herrn verschieden ist.

Die irdische Hülle der lieben Toten wird am
Dienstag, den 16. November, um halb 4,Uhr nach¬
mittags, vom Trauerhause, Innstraße Nr. 69, aus
am Friedhofe zu St- Nikolaus zur ewigen Ruhe
beigesetzt.

Der Seclengottesdienst wird am Donnerstag,
den 18. November, um halb 8 Uhr früh, in der
Pfarrkirche St- Nikolaus abgehalten.

Innsbruck, am 15. November 1926.

leep . Fuchs
INNSBRUCK

Gold - u Silber -Ankaut
zum höchsten Tages¬

kurs Mac

Das Trauerhaus bleibt geschlossen.
Cr . Anton Peer

Bahnrat der österr. Bundesbahnen, als Vater
Emma Peer als Mutter

Greti und Hubert Peer als Geschwister.
.loh fspgl . T.eichpfihent .. St . Nikolansg . 25, Tel . 3K3.

Adtiimgl
Mos ;- unv Revaralurse»

j fd)ett . Ich empfehlt mich
zur Sieuonferttaune von

I £>er ' fnflt ' ibetn sowie Wen.
Den Repariere " unD Aen»

! Dem Mätzigc Preise Zieg-
'ried Peraer , LchueiDermei-
üe ' Temxistrahe Nr 10
> Lwck 1410-10

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen, unseren liehen Sohn, Bruder
und Neffen, Herrn

Edmund Prantl
Friseurgehilfe

im 19. Lebensjahre, nach längerem
Leiden, jedoch unerwartet rasch, in
die Ewigkeit abzuberufen

Die Beerdigung erfolgt am Mitt¬
woch, den 17. November, nachmittags
3 Uhr, von der Wiltener Leichen¬
kapelle aus auf dem dortigen Fried¬
hofe.

Die hl. Seelenmessen werden am
Donnerstag, den 18. November, um
halb 8 Uhr früh, in der Wiltener
Pfarrkirche gelesen.

Innsbruck, am 14. November 1926.
In tiefster Trauer:

K -ithl Prantl als Mutter
Käthi und Alois als Geschwister.

Leichen bestatt n ngsaitHt alt ..Cottcnnlin *' _

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott hat unsere innigstgeliebte

Mutter, Großmutter, Schwester und
Tante, die Frau

Reg'lerungsratswitwe
im 83 Jahre ihres Alters in die
ewige Heimat abherufen.

Das Begräbnis fand am 14. Novem-
ber auf dem Ortsfriedhofe in Mils
in aller Stille in der Familieugrab-
stätte statt.

Der hl. Seelengottesdienstwird am
Mittwoch, um 7V* Uhr früh, in der
St. Jakobspfarrkirche in Innsbruck
abgehalteu. R 201

Innsbruck, Bozen, am 14. Novem¬
ber 1926.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen.
02"

ZI. 4232/2

Kundmachung
Am Samstag , den 4. Dezember 1926, um 10 Uhr

vormittags, findet im Gasthause zum „Stieg !" in
Nassereith die Versteigerung der Gemeindejagd
Nassereith, in welcher insbesondere Hoch-, Eems-
und Rehwild vertreten sind, statt. Die Pachtdauer
beträgt fünf Jahre, das ist vom 1. Jänner 1927
dis 31. Dezember 1931. Ausrufspreis für den
jährlichen Pachtschilling 1400 8.

Jeder Mitsteigerer hat ein Vadium von ISO 8
zu erlegen.

Der Pächter hat den zweifachen Iahrespachtbe-
trag sogleich nach der Versteigerung zu erlegen.

Die näheren Pachtbedingungen können hier-
amts und beim Bürgermeisteramte in Nassereith
"ingesehen werden.

Bkitt'kshauptmannschaft Imst
am 8. November 1926.

Der Lezirkshauptmann: Reicher e. h.

Klaviere
Planinos, Harmonium am Dreh-
wfltdisiten aus erster Hand bei

Schneider & Söhne
Kiavirrfabrik seil IdkL

Wien - Linz
inn druck

LeopoldstraQ« 44
Reparaturen

u . Stimmungen
Sorgfalt igst

Damenhemd 2 .— Herrenhemd 1.50
Frottierhandt. 2.20 Herrensocken —.95
Chiffon —.85 Seidenbinder 1.80

F. Kindl
Innsbruck , Maximilianstraße 11.

gegenüber der Hauptpost. Telephon 1109
Damen-Wintermäntel

Flausch 25.— Velour  42.—
Kleine Regien. — Billige Preise,

_M133

Waschanstalt Konraci Omelko
Brennerstreüc 5, Telephon 947 8

übernimmt Wäsche jeder Art zum Waschen
and Bügeln. Für schonendste Behandlung
und tadellose Ausführung bürgt der Ruf
der Firma. Abholung und Zustellung frei
4902 ins Haus.
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